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Vorwort. 



Das Lesebuch, dessen erster Theil hiermit der Oeffentlichkeit 
übergeben wird, verdankt seinen Ursprung der durch langjährige 
Unterrichtserfahrung bei den beiden Herausgebern immer mehr be- 
festigten Ueberzeugung, dass auch in den obersten Klassen unserer 
höheren Lehranstalten der Mittelpunkt des deutschen Unterrichts in 
die richtige Verwendung des Lesestoffes zu setzen sei. Wie im 
Laufe der letzten Decennien die systematische Betreibung der Rhe- 
torik, Metrik und Poetik aus unseren Schulen geschwunden ist, so 
möchten wir auch den systematischen Vortrag der Literaturgeschichte» 
dessen Erfolg nur ein sehr unbedeutender zu sein pflegt, aus unseren 
Lehranstalten gänzlich verbannt wissen. Nur in einer möglichst 
ausgedehnten Leetüre sehen wir das geeignete Mittel, der reiferen 
Jugend das Verständniss für die Schätze unserer nationalen Litteratur 
zu erschliessen, nicht aber in einer inhaltslosen und nur zu unberech- 
tigtem Aburtheilen verleitenden Mittheilung von Namen und Titeln. 

Es liegt aber auf der Hand, dass eine wirkliche Frucht nicht 
gewonnen werden kann aus der Leetüre kleiner und abgerissener 
Proben; wir haben gern auf scheinbare Vollständigkeit verzichtet, 
um dafür das Gebotene in grösserer Ausdehnung geben zu können. 
Und wo es nothwendig war, eine Auswahl einzelner Abschnitte aus 
einem grösseren Ganzen zu treffen, haben wir durch Beifügung knapp 
gehaltener Inhaltsangaben des Nicht-Aufgenommenen den verbinden- 
den Faden zu geben versucht. Nur bei den aus dem Parzival 
aufgenommenen Stellen erschien es richtiger, mit Herausgreifung der 
unmittelbar auf den h. Gral bezüglichen Stellen eine Ausnahme zu 
machen ; es wird der viva vox des Lehrers bedürfen, um den Schüler 
in den Stand zu setzen, das hier Gebotene in den Kähmen des 
Ganzen sich einzufügen. Dass die Nibelungen, Kudrun, Parzival 
u. s. w. wenigstens in Uebersetzungen dem Schüler in ihrer Tota- 
lität nahe zu bringen sind, brauchen wir nicht zu erwähnen. 

Aus der vor der ersten klassischen Periode liegenden Zeit 
Proben in das Lesebuch aufzunehmen, haben wir unterlassen. So 
wenig dem Lehrer erlassen werden kann, sich auch mit dieser Zeit 
bekannt zu machen, so fern stehen nach Form und Inhalt die Er- 
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IV Vorwort 

Zeugnisse derselben der Schule. Es ist in einer amtlichen Schrift 
vor einigen Jahren eines der Ziele des Gymnasialunterrichts im 
Deutschen treffend dahin bestimmt worden, dass der Schüler lernen 
solle, dass es eine deutsche Philologie giebt. Dazu reicht aber 
nach unserer Ueberzeugung die Aufnahme des Mittelhochdeutschen, 
über dessen Notwendigkeit für den Schulunterricht eine Frage nicht 
mehr besteht, vollkommen aus. Die beigegebene Uebersicht der 
mittelhochdeutschen Formenlehre, welche ein selbständiges Verdienst 
nicht in Anspruch nehmen will, setzt daher für den Lehrer aller- 
dings Kenntniss auch der gothischen und althochdeutschen Formen- 
lehre in ihren Hauptsachen voraus*), hält sich aber von jeder 
directen Beziehung auf diese Perioden der Sprache absichtlich völlig 
fern. Die Beigabe des Glossars statt worterklärender Anmerkungen 
bedarf keiner Rechtfertigung. 

Die Periode des 15. und IG. Jahrhunderts ist in grösserem 
Masse berücksichtigt worden, als sonst wohl gebräuchlich ist. Wer 
aber mit uns weiss, wie selten gerade die Schriftsteller aus dieser 
Zeit mehr als blos dem Namen nach bekannt sind, wird uns bei- 
stimmen, wenn wir unserer Jugend Männer wie Geiler, Brant und 
Sachs, von Luther und Fischart zu schweigen, nahe gebracht wissen 
wollen. Gerade für diese Zeit sind auch die den einzelnen Abschnitten 
vorangeschickten litterargeschichtlichen Notizen etwas ausführlicher ge- 
worden. In diesen soll überhaupt der Lehrer den Anhalt finden, lebens- 
volle Bilder dieser Männer zu geben, in welchen den Stolz unserer 
Nation zu sehen, die traurige Oberflächlichkeit der gewöhnlichen syste- 
matisierenden Art unsere Jugend niemals angeleitet hat. Wir würden es 
nicht bedauern, wenn der ganze literarhistorische Unterricht bei dieser 
ganzen Periode sich auf die Bekanntmachung mit diesen hervorragenden 
Geistern beschränkte. — Die beigegebene schematische Uebersicht der 
Literaturgeschichte soll zur Orientirung für reifere Schüler dienen. 

Die Abschnitte I — III (S. 1 — 101) halten wir vorzugsweise 
für Secunda, welche das Pensum der Formenlehre zu bewältigen 
hat, den übrigen Theil dieses Bandes für Prima geeignet. Der 
zweite Theil wird die nachopitzischc Zeit umfassen. 

Crefeld und Wesel, Ostern 1867. 

Die Herausgeber. 

*) Hier sei vor Allem auf die trefflichen Paradigmen zur deutschen Grammatik 
von 0. Schade (Halle 1860) aufmerksam gemacht. 
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Erstes Buch. 

Dreizehntes und vierzehntes Jahrhundert. 



I Aus „der Nibelunge Liet". 



X)as Gedicht stammt in seiner jetzigen Gestalt aus dem « Ajifange d ea, 
\ \\ .Tahrb nnderts , doch hatten bereits lange Zeiten hindurch Lieder von der 
Nibelungen Noth im Hunde des Volkes gelebt. Besonders gehören Siegfried 
und Brunhild zu den ältesten Gestaltungen der deutschen Sage. Aelttete 
Ausgabe 1757 von Bödmet (nur das letzte Drittel: „Chriemhilden Bache"), dann 
1783 von MyUer (Friedrichs des Gr. Antwort auf die Widmung!), 1810 die erste 
der 4 Ausgaben von der Hagem. Lachmann's Liedertheorie; seine Theilung 
auch äusserlich erkennbar gemacht in der Ausgabe von 1841 (1861). Gegen 
Lachmann in neuerer Zeit besonders Holttmann (1854). — Unter den neuesten 
Ausgaben ist von Bedeutung die von Fr. Zarncke besorgte (2. Aufl., 1865), deren 
Text bei der Auswahl zu Grunde gelegt ist. Dort ist auch das Nöthige über 
die Handschriften und die Metrik des Liedes bemerkt. Eine erklärende Aus- 
gabe veranstaltete neuerdings (1866) K. Bartsch. — Uebersetzung von 8imrock. 
Eine treffliche Analyse des Nibelungenliedes findet sich bei Vilmar, Litteratur- 
Geschichte S. 56 — 96. 



I AVENTIUEE. 

, .VON DEN NIBELUNGEN. / 

ff f t 

1 Uns ist in alten rnaercn wunders vtfl geseit 
von heleden lobebayen, von größer aVebeit: 
von freude und hocligeztten, von weinen unde klagen, 
von küener recken striten muget ir nu wunder hoeren sage 

2 E*fwuoh8/in Buregonden ein vil edel magern, 
da? in allen landen niht scheeners mohte sin, 
Kriemhilt geheimen: diu wart ein schoene wip. 
dar umbe muosen degene vil Verliesen den lip. * 




2. Buregonden] auf beiden Seiten des Mittelrheins. 
Ho che u. Schauenburg, Lesebuch I. 
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2 / f f Nibelungenlied. , (Z . 1,3-2,,% 3, hj.) 

f ' 

1 Ir pflägen drt künegc edel unde rieh, 
Gunther unde Gernöt, die recken lobelich, 
und Giselher der junge, ein wsetlicher degen. 

diu frowe was ir swester: die heMe hetens in ir pflegen. 

2 Ein richiu küneginne frou Uote ir muoter hie?: 
ir vater der hie? Dancrät, der in diu erbe lic? 
sit näch sime lebene, ein ellens richer man, 

der ouch in siner jugende größer eren vil gewan. 

3 Die herren waren milte, von arde hoch erborn, 
mit kraft unmä?en küene, die recken ü?erkorn. 
da zen Burgonden so was ir Iant genant. 

si firumten starkiu wunder sit in Etzelen lant. 

■ 

4 Ze Wormze bi dem Rine si wonten mit ir kraft, 
in diente von ir landen vil stolziu ritterschaft 
mit lobelichen eren unz an ir endes zit. 

si stürben jämmerliche sit von zweier frowen nit. 

• 

5 In disen höhen eren troumte Kriemhilde, 

wie si züge einen valken starc schoen und wilde, 

den ir zwene arn erkrummen. da? si da? muoste sehen: 

ir enkünde in dirre werlde leider nimmer geschehen. 

6 Den troum si dö sagete ir muoter Uoten. 
sine kundes niht bescheiden ba? der guoten: 
'der valke, den du ziuhest, da? ist ein edel man: 

in welle got behüeten, du muost in schiere vloren hän\ 

7 'Wa? saget ir mir von manne, vil liebiu muoter min? 
äne recken minne s6 wil ich immer sin 

sus schoen ich wil beliben unz an minen tot, 

da? ich von recken minne sol gewinnen nimmer not.' 

8 'Nune versprich e? niht ze scre/ -sprach ir muoter dö- 
'soltu immer herzenlicbe zer werlde werden vr6\ 

da? kumt von mannes minne: du wirst ein scheene wip, 
ob dir got gefiieget eins rehte guoten ritters lip/ 

9 4 Di« rede lät beliben, vil liebiu frowe min. 

e? ist an manegen wiben vil dicke worden schin, * 

wie liebe mit leide ze jungest Ionen kan: 

ich sol si miden beide. sone kan mir nimmer missegän. 

10 Kriemhilt in ir muote sich minne gar bewac. 
sit lebete diu vil guoto vil manegen lieben tac, 
da? sine wesse niemen, den minnen wolde ir lip. 
sit wart si mit eren eines vil werden recken wip. 
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IZ. 3,7-4,35 5,2 ; 8, i-a) Nibelungenlied. - 3 

1 Der was der selbe valke, den si in ir trouni»» sach, 
den ir beschiet ir muoter. wie sere pi daz räch 
an ir nächsten mägen, die in sluogen sint! 
durch sin eines sterben starp vil manec muoter kint. 



II AVENTIURE 

VON S1VRIDE, WIE DER ERZOGEN WART. 

2 Dö wuohs in Niderlanden eins edeln kiineges kint 
-des vater der hie? »Sitfomun t, sin muoter SiffHint - 
in einer riehen bürge witen wol bekant, 

nidene bi dem Rine: diu was ze Santen genant. 

3 Sifrit was geheizen der snelle degen guot. 

er versuochte vil der riche durch cllenthalten muot: 
durch sines libes Sterke suochter fromediu lant. 
hey, waz er sneller degene sit ze Buregonden vant! 

4 E daz der degen küene vol wüchse ze man, 
dö het er solhiu wunder mit siner hamt getan, 
dä von man immer mere mac singen unde sagen, 
des wh* in disen stunden müezen vil von im gedagen. 

5 Nu was er in der Sterke, daz. er wol waten truoc: 
swes er da zuo bedurfte, des lag an im genuoc. 
do begunder sinnen werben schoeniu wip, 

die träten wol mit eren den sinen waetlichen lip. 



III AVENTIURE 

WIE S1VKIT ZE WORMZE ROM. 

6 Den herren muoten selten deheiniu herzenleit. 
er horte sagen maere, .wie ein schoeniu meit 

in Burgonden wsßre, ze Wunsche wolgetän: 

dä von er sit vil freuden und ouch arebeit gewan. 

7 Diu ir unmäzen schäme was vil witen kunt, 
und ir vil höch gemiiete zuo derselben stunt 
an der junefrouwen so manec helt ervant: 

ez ladete vil der geste in daz Guntheres lant. 

2. Santen] Xanten am Niederrhein; im Volksmunde noch heute mit 8 ge- 
sprochen. 

ja 
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Nibelungenlied 



(Z. 8, 3-9,7.) 



1 Swa? man näch ir minne der werbenden sach, 
Kriemhilt in ir sinne ir selber nie verjach, 
da? si deheinen wolde zeime trüte hän: 

er was ir noch vil vremde, dem si wart sider undertän. 

2 Do gedäht üf höhe minnc da? Sigelinde kint. 
e? was ir aller werben wider in ein wint: 

er mohte wol verdienen schoener frowen lip. 

Sit wart diu edel Kriemhilt des starken Sifrides wip. 

3 Im rieten sine mäge und genuoge sine man, 
sit da? er üf minne vli?en sich began, 

da? er eine neemo. diu im möhte zemen. 

dö sprach der herre Sifrit 'sö wil ich Kriemhilt nemen, 

4 Die edcln juncfrouwen u? Burgonden lant, 

durch ir vil großen schoene. von sage ist mir bekant: 

nie keiser wart so riche, der wolde haben wip, 

im enzaeme wol ze minnen der jungen küneginne lip.' 

5 Disiu selben msere vernam dö Sigemunt. 
e? reite sin gesinde: dä von wart im kunt 
der wille sines kindes was im grimme leit, 
da? er werben wolde die vil herlichen meit. 

6 E? gefriesch ouch Sigelint, des edeln küneges wip. 
si hete grö?e sorge umbe ir kindes lip: 

den vorhte si Verliesen von Gunthers man. 

den gewerp man dö dem degene sere leiden began. 

7 Dö sprach der starke Sivrit 'vil lieber vater min, 
äne edeler frowen minne wolde ich immer sin, 
ich enwürbe dar min herze vil grö?e liebe hat. 
swa? ieman reden künde, des ist deheiner slahte rät.' 

8 'Sit du niht wil erwinden,* -sprach der künec dö- 
'sö bin ich dines willen inneclichen vrö, 

und wil dir? helfen fliegen, so ich beste kan. 

doch hat der ktinec Gunther vil manegen übermüeten man. 

• 

9 Ob e? ander niemen waere wan Hagene der degen, 
der kan mit übormüete der höchverte pflegen, 

da? ich vil sere füilite, dei? uns werde leit: 
ja ist mir solher mare dicke vil von in geseit.' 

10 'Wa? mag uns da? gewerren?' -sprach dö Sifrit - 
4 swa? ich friwentliche niht ab in erbit, 
da? mac doch mit eilen erwerben wol min hant. 
ich trow im an ertwingen bediu Hut unde lant.' 
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Nibelungenlied. 



5 



1 Do sprach der fürste Sigemunt 4 din rede diu ist mir leit; 
wan würden disiu msere ze Rine geseit, 

dune dorftes nimmer geriten in da* lant: 
Gunther unde Gernöt sint mir lange wo! bekant. 

2 Mit gewalte niemen erwerben mac die meit:' 

-sö sprach der künec Sigemunt- 'da? ist mir wol geseit. 
wellen aber wir mit recken riten in da* lant, 
unsern besten friwenden sol diu reise sin bekant/ 

9 'Des en ist mir niht ze muote,' -sprach dö Sifrit- 
4 da* mir süln recken ze Rine volgen mit 
durch deheine hervart (da* wrere mir leit) 
dä mit ich solde ertwingen die vil herlichen meit. 

4 Si mac sus wol erwerben da min eines hant. 
ich wil mit zwelf gesellen in Gunthers lant: 
dar sult ir mir helfen, vater Sigemunt/ 
dö gap'man sinen degenen ze kleiden grä unde punt. 

5 D6 vernam ouch disiu miere sin muoter Sigelint. 
si begunde frören umbe ir liebe* kint: 

ja vorhte si vil sere die Guntheres man. 
diu edele küneginne dar umbe weinen began. 

6 D6 kom der herre Sivrit da er die frowen sach. 
wider sine muoter güetlich er sprach 

'irn sult niht weinen durch den willen mm: 
jä wil ich äne sorge vor allen Wiganden sin. 

7 Nu helfet mir der reise in Bürgenden lant, 
da* ich und mine recken haben solch gewant. 
da* sö stolze degene mit eren inügen tragen: 

des wil ich genädc iu mit triwen immer sagen/ 

. 

8 'Sit du niht wil erwinden/ -sprach &o Sigelint - 
's6 hilf ich dir der reise, min einige* kint, 

mit der besten waete, die ritter ie getruoc, 

dir und den dinen degenen: ir sult ir flieren genuoc/ 

9 Des neig ir mit zühten der vil küene man. 

er sprach ich wil zer verte niemen mere hän 

niwan zwelf gesellen: den sol man prtiefen, wat. 

ich wil versuochen gerne wie e* umbe Kriemhilde stat/ 

10 D6 sa*en schäme frouwen naht unde tac: 
lützel deheiner muo*e ir deheiniu pflac, 
unze si geworhten die Sifrides wat. 
er wolde siner verte hart deheiner slahte rät. 
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Nibelungenlied. 



<Z.11,4-12,nl4, 3 -0.) 



1 Sin vater hiez im zieren sin ritterlich gewant, 
damit er varn wolde in Burgonden Jant. 

die ir vil liehten brünne die wurden ouch bereit, 
und ir vil guoten helme, ir Schilde schoen unde breit. 

2 Do nähet in ir reise zen Burgonden dan. 

si heten umbe in sorge, wie? im solde ergän. 
ob si immer wider Sölden komen in da? laut, 
dö soumte man den degenen von dannen wäfen und gewant. 

3 Ir ros diu wären schoene, ir gereite goldes rot: 
lebte iemen hbermüeter, des enwas niht not, 
denne wa;re Sivrit und die sine man. 

wie schöne er urloubes gerte zen Burgonden dan! 

4 In werte trurecliche der künee und ouch sin wip. ' 
er tröste minnecliehen dö ir beider Up: 

er sprach 'ir sult niht weinen durch den willen min; 
immer äne sorge muget ir wol mines libes sin. 

5 Ez was leit den recken, ez weint ouch manec meit. 
ich waen in hetc rehte ir herze daz geseit, 

daz in so vil ir friunde dä von gelange tot. ' / ; 
von schulden si dö klageten: des gie in endeliche not. 

i 

Am sechsten Morgen kommt Siegfried mit seinen Recken nach Worms; da 
ihn dort Niemand kennt, so wird TTagen berufen, um Auskunft zu ertheilen. 

6 Also sprach dö Hagene 'als ich mich kan verstän. 
swie ich Sifriden noch nie gesehen hän, 

sö wil ich wol getrouwen: swie ez sich geiueget hat, 
so ist ez der recke, der dort sö herltchen stät 

7 Er bringet niwe maere her in ditze lant. 

die ktienen Nibelunge sluoc des beides hant, 

Schilbunc und Nibelunc, diu riehen küneges kint: 

er frumte starkiu wunder mit siner grözen kreftc sint. 

8 Dö der helt aleine an alle helfe reit, 

er vant vor einem berge -daz ist mir wol geseit - 

bi Nibelunges horde vil manegen küenen man: 

die wären im e fremde, unz er ir künde dä gewan. 

9 Hort der Nibelunges der was gar getragen 

üz einem holn berge. nü beeret wunder sagen, 

wie in teilen wolden der Nibelunge man: 

daz. sach der degen Sifrit; den helt es wundern began. 

7. Nibelunge] Kinder des Nebels. 
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1 Er kom zuo zin so nähen, da? er die recken sach 
und ouch in die.degene. ir einer drunder sprach 
"hie kumt der starke Sivrit, der helt von Niderlant." 
vil seltsaeniu maere er an den Nibelungen vant. 

2 Den recken wol empfiengen Scliilbnnc und Nibelunc: 
mit gemeinem räte die edeln fürsten jtinc 

den scliaz in bäten teilen den viL^küenen man, 
und bätens in so lange, unz er Ynsc loben began. 

3 Er sach so vil gesteines, als wir beeren sagen, 
hundert kanzwegene e? mühten niht getragen; 
noch me des röten goldes von Nibelunge lant: 
da? solde in alle? teilen des küenen Sifrides hant. 

4 Do gaben si im ze miete da? Nibelunges swert. 
si wurden mit dem dienste vil übele gewert, 
den in da leisten solde der vil küene man. 

ern kundes niht verenden: dö wart der helt von in bestän. 

5 Den schätz er ungcteilet beliben muose län. 

dö begunden mit im striten der zweier künege man: 
mit ir vater swerte, da? Palmune was genant,, 
erstreit ab in der küene den hört und Nibelunge lant. 

6 Si heten da ir iriunde zwelf küene man, 

die starc als risen wären: wa? künde? si vervän? 

die sluoc sit mit zorne diu Sifrides hant, 

und recken sibenhundert dwanger von Nibelunge lant. 

7 Dar zuo die riehen künege die sluoger beide tot. 
er kom von Albriche sit in grö?e not: 

der wände sine herren rechen da zehant, 
unz er die grö?en Sterke sit an Sifride vant. 

8 Done künde im gestriten da? starke getwerc. 
alsam die lewen wilde si liefen an den berc, 
dä er die tarnkappen Albrichen ane gewan. 

dö wart des hordes herre Sifrit der vil küene man. 

9 Die dä getorsten Ptriten, die lägen alle erslagen. 
den schätz hie? er dö balde füeren unde tragen 
dä in e dä nämen die Nibelunges man: 
Albrich der vil starke dö die kameren gewan. 

10 Er muos im swern eide, er dient im so sin kneht: 
aller hande dienste was er im gereht.' 
sö sprach von Troncge Hagcne. 4 da? hät er getän: 
alsö größer krefte nimere recke gewan. 

10. Tronege] Tronia (Kirchberg) im Eisass oberhalb Strassburg. 



Digitized by Google 



8 



Nibelungenlied. 



(Z. t6, 8 ^ t aO,4-21, 4 .) 



1 Noch wei« ich an im mere, da« mir ist bekant. 
einen lintrachen sluoc des heiedes hant. 

dö badet er in dem bluote: des ist der helt gemeit 

von alsö vester hiute, da« in nie wäien sit versneit, 

2 Nu suln wir den recken empfahen desto ba«, 
da« wir iht verdienen den einen starken ha«. 

sin lip der ist sö küene, man sol in holden hän: 
er hat mit stnen eilen sö menegiu wunder getan.' 

3 Man böt im michel ere dar nach ze manegen tagen, 
tüsent stunden mere danne ich iu künde gesagen. 
da« hete verscholt sin eilen. ir snlt wol wi««en da«: 
in sach vil lützel iemen der im wa3re geha«. 

4 Sich vli««en kurzewile die künege und ouch ir man: 
sö was er ie der beste; swes man dä began, 

des künde im volgen niemen: sö michel was sin kraft, 
sö si den stein würfen oder schu««en den schaft. 

5 Swä sö vor den frouwen durch ir höfscheit 
kurzewile pflägen die ritter vil gemeit, 

da. sah man ie vil gerne den helt ü« Niderlant 
er het üf höhe minne sine sinne gewant. 

6 Ze hofc die schcenen frouwen vrageten ma3re, 
wer der stolze vremde recke waere: 

'sin lip der ist sö schoene, vil riche sin gewant.' • 

dö sprachen ir genuoge 'e« ist der künec von Niderlant.* 

7 Swes iemen dä begundc, des was sin lip bereit, 
er truoc in einem muote ein minnecliche meit, 

und ouch in ein diu frouwe, die er noch niene gesach, 
diu im in heinliche vil dicke güetliche sprach. 

8 Swenne üfem hofe wolden spilen da diu kint, 
ritter unde knappen, da« sach vil dicke sint 
Kriemhilt durch diu vcnster, diu küneginne her. ' 
deheiner kurzewile bedorftes in den ziten mer. 

9 Und wesscr, da« in saehe die er in herzen truoc, 
dä het er kurzewile immer ane genuoc. 

8olt ouch er si schouwen, ir sult gelouben da«, 
da« im in dirre werlde künde nimmer werden ba«. 

10 Swenner bi den recken üf dem hofe stuont, 
alsö noch die Hute durch kurzewile tuont; 
sö stuont sö minnecliche da« Sigelinde kint, 
da« in durch herzenliebe trüte manec frowe sint. 
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(Z.21, 5 -7i41,4-7 ) Nibelungenlied. 

1 Er däht ouch manege zite 'wie pol, da? geschehen, 
da? ich die maget edele mit ougen müge gesehen, 
die ich von herzen minne und lange hän getan? 

diu ist mir vil vremde: des muo? ich dicke trurec stän.' . 

2 Swenne die künege riche riten in ir Iant, 
sö muosen ie die recken mit in al zehant. 

da mit reit ouch Sifrit: da? was den frowen leit 
er het durch höhe minne dicke michel arebeit. 

3 Sus wonter bi den herren -da? ist al war- 
in Guntheres lande volleclich ein jär, 

da? er die minneclichen die zite niene gesach, 

von der im sit vil liebe und ouch vil leide geschach 



Liudger ton Sarhseuland und Liudegast von Danemark kündigen den Bur- 
gonden Krieg an; durch Siegfrieds llülfe wird ein völliger Sieg gewonnen. Als 
die Nachricht an Kriemhilt gebracht wird, da 

wart ir lieht an t) Otze vor liebe rosen röt (36, 7 ). 
Doch sieht sie nur von der Kemenate aus Siegfried, dessen Augen die Geliebte 
auch noch nicht erblickt haben. Endlich wird ein grosses Fest (hochgezit) gehalten. 



1 



V AVENTIURE 

WIE SIVR1T KRIEMHILT ALR&STE ERSACH. 

4 . An einem pfiengestmorgen sach man für gän 
gekleidet wünnecliche vil manegen küenen man, 
fünf tüsent oder mere, da zer höhgezit, 

der lop vil vollecltche an den Bürgenden lit. 

5 Der wirt der het die sinne, im was wol bekant, 
wie rehte herzenliche der helt von Niderlant 
sine swester trüte, swier si niene gesach, 

der man sö gr6?er schoane vor allen junefrowen jach 

6 Er sprach 'nu ratet alle, mäge und mine man, 
wie wir die höchgezite sö lobeliche hän, 

da? man uns drumbe iht schelte her nach dirre zit: 
ein ieslich lop vil starte ze jungest an den werken lit.' 

• 

7 D6 sprach ü?er Metzen der degen Ortewin 
'weit ir mit vollen eren zer höchgezite sin, 

so sult ir lä?en schouwen diu wünneclichen kint, 
die mit sö vollen eren hie zen Burgondcn sint. 
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1 Wa? waere marines wünne, des freute sich ir lip, 
ez entarten schcene meide und herlichiu wip? 

ir läzet iwer swester für iwer geste gän.' 
. der rät was ze liebe vil manegem degene getan. 

2 'Des wil ich gerne volgen.' sprach der künec dö. 
alle die ez erfunden die wärens harte vrö. 

man saget ouch da? froun Uoten und ir tohter wolgetan, 
da? si mit ir megeden hin ze hovc solde gän. 

3 Do wart üz den kisten gesuochet guot gewant: 
swaz man in der valde der lichten waete vant, 
porten unde pouge, des was in vil bereit. 

sich zierte minnecliche • vil manec waetlichiu meit. 

4 Vil manec recke tumber des tages hete muot, 
daz er an ze sehene den frowen waere guot, 
daz er dä für nacmc niht eines küneges lant: 

si sähen die vil gerne, die si heten nie bekant. 

5 Do hiez der künec riche mit siner swester gän 
die ir dienen Sölden, wol hundert siner man, 

ir und siner muoter: die truogen swert enhant. 
da? was daz hofgesinde üzer Burgonden lant. 

6 Uoten die vil riehen die sah man mit ir komen: 
diu hete frowen schcene geselleclich genomen 
wol hundert oder mere, die truogen richiu kleit. 
nu gie mit Kriemhilde vil manec wa?tlichiu meit. 

• 

7 Von einer kemenäten sach man si alle gän. 

dä wart vil michel schouwen von recken dar getan, 
die des gedingen heten : ob künde daz geschehn, 
daz si Kriemhilde solden vrcelichen sehen 

8 Nu gie diu minnecliche also der morgenröt 

tuot üz den trüeben wölken. dä schiet von maneger nöt 
der si dä truog in herzen und lange het getan: 
er sach die minneclichen nu vil herlichen stän. 

9 Jä luht ir von ir waete vil manec edel stein, 
ir rösenrötiu varwe vil minnecliche schein 

swer so wünschen solde, der enkünde niht gejehn, 
daz er in dirre werlde haete scheeners iht gesehn. 

10 Sam der liehte mäne vor den Sternen stät, 
des schin so lüterliche ab den wölken gät, 
dem stuont si vil geliche vor maneger frowen guot: 
des wart vil wol geheehet den zieren heleden der muot. 
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1 Die riehen kameraere die sach man vor in gän: 

die höchgemuoten degene dine wolden da* niht län, 
sine drungen da si sahen die minneclichen meit: 
Sivride dem edeJen was beidiu lieb unde leit. 

2 Er däht in sinem muote 'wie künde da* ergän, 
da* ich dich minnen solde, als ich gedingen han? 
sol aber ich dich vremden, sö waer ich sanfter töt ' 
er hete von ir schulden tougen lieb unde not. 

3 Do stuont so minnecliche da* Sigemundes kint, 
sam er entworfen wa?re an ein permin t 

von gnoter meister listen, als man im dö jach, 
da? man helt deheinen so waotlichen nie gesach. 

4 Die mit Kriemhilde giengen, die hie*en von den wegen 
wichen allenthalben: da* leiste manec degn 

diu hohe tragenden herzen freuten manegen lip: 
man sach in grö?en ziihten vil manec hcrllche* wip. 

5 Do sprach von Burgonden der herre Gernot 
'der iu sinen dienest so minnecliche bot, 
Gunther, lieber brnoder, dem sult ir tuon alsam 

vor allen disen degenen: des räts ich nimmer mich gescham. 

6 Ir hei*et Sifriden, den Sigemundes suon, 
gen zuo Kriemhilde, ob ir wol wellet tuon. 

diu nie gegruo*te recken, diu sol in grüe*en pilegn. 
da mit wir zeinem vriunde habn den zierlichen degn.' 

7 Dö giengens wirtes mage da man den recken vant. 
si sprächen zuo dem khnege u*er Niderlant 

*der wirt hat iu erloubet: ir sult zc hove gän. 

sin swester sol iueh grüe*en: da* ist zen eren iu getän.' 

8 Do wart der degen guote der maere vil gemeit. 
ja truoger in dem muote lieb äne leit. 

da* er sehn solde da* wünnecliche kint. 

mit minneclichen tilgenden si gruo*te Sifriden sint. 

9 Dö si den höchgemuoten vor ir stende sach, 

do enzunde sich ir varwe: diu schoene maget sprach 

4 sit willekomen, her Sifrit, ein edel ritter guot ' 

dö wart im von dem gruo*e vil wol gehoehet der muot. 

10 Er neigii vli*ecliche: bi henden si in vie. 
wie rehte minnecliche der recke bi ir gie! 
mit lieben ougenblicken ein ander sähen an 
der herre und ouch diu frouwe: da* wart tougenlich getän. 
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1 Wart iht da friuntltche getwungen wiziu hant 
von herzenlieber minne, daz ist mir unbckant: 
doch cnmac ich niht gelouben, da? es würde län; 
si het im holden willen harte schiere kund getan. 

2 Bt der suinerzite und gein des meien tagen 
kunder in einem herzen nimmer me getragen 
minneclicher freuden, denn er ir dö gewan, 

dö im diu gie sö nähen, die er ze trüte wolde han. 

3 Do gedähte manec recke 'und waer mir sam geschehen, 
da* ich ir giengc in hende, sam ich in hän gesehn, 
oder bi ze ligene! da« liez ich äne haz..' 

es gediente noch nie recke nach einer küneginnc bas. 

4 Von swelher kUnege landen die geste körnen dar, 
die nämen al gemeine niwan ir zweier war. 

ir wart erloubet küssen den wörtlichen man: 

im wart bi sinem lebene nie sö liebe getan. 

• 

5 Der künec von Tenemarke der sprach sä zestunt 
'diss vil höhen gruoz.es lit maneger ungesunt 
-des ich vil wol empfinde- von Sifrides hant. 

got enläze in nimmer mere konien in miniu fiiretenlant.' 

6 Dö hiez man allenthalben wtchen von den wegen 
den minneclfchen frouwcn. vil manegcn küenen degen 
sach man gezogenlichen ze hofe mit ir gän. 

sit wart von ir gescheiden der vil waetliche man. 

7 Dö gie si zuo dem münster: ir volgete manec wip. 
dö was ouch sö gezieret der Kriemhilde Hp, 

das da höher wünsche maneger wart verlorn: 

si was da z'ougenweide vil inanegen recken geborn. 

8 Vil küme erbeitc Sifrit, daz man da gesanc. 
er mohte sinen saelden immer sagen danc, 

da? im diu was sö wiege, die er in herzen truoc. 
ouch was er der schoenen holt von schulden genuoc. 

9 Dö si kom für daz münster, sam er e hete getan, 
man sah in friuntltche zuo Kriemhilde gän 

dö begunde im danken diu vil schocniu meit, 
daz er vor ir mägen sö rehte herlichen streit. 

10 'Nu lön iu got, her Sifrit,' -sprach daz schäme kint- 
'daz ir daz habt verdienet, daz in die recken sint 
sö holt von wären schulden, als ich sie hoerc jehn ' 
dö begunder minnecliche an vroun Kriemhilden sehn. 
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1 'Ich sol in immer dienen/ -also sprach der degn- 
'und enwil min houbet nimmer e gelegen, 

ich engedien ir hulde, als ich des willen hän. 

des ist ein teil, frow Kriemhilt. näch iwern hulden ergan.' 

2 Inre tage zwelfen der tage al ieselich 

sach man bi dem recken die inaget lobelich, 

eö si ze hofe solde vor den füreten gän: 

diu ere wart dem degene durch gröije liebe getan. 

Nach dem Feste rüstet sich auch Siegfried mit den Übrigen Gasten zur 
Heimfahrt, da 

ern trute niht verenden des er da hete muot (48,5). 
Auf Giselbert Bitten bleibt er 

da von nu da^ geschach, 
da^ er nu, swenner wolde, die schoenen Kriemhilde sach (49, i). — 
Mit den Worten 

was ein küneginne gesehen über se (49, 5) 
wird nun die Brunhildensage (Av. VI) eingeführt. Gunther rieht aus, die 
Kampfjungfrau auf dem Isenstein zu gewinnen; Siegfried gelobt seine Hülfe 
gegen das Versprechen von Kriemnildens Hand. Siegfried ist der Brunhild aus 
früherer Zeit bekannt; im schweren Kampfe überwindet er sie mit Hülfe der 
Tarnkappe und zwingt sie, König Gunther sich zu geloben. Als Siegesbote zieht 
Siegfried nach Worms voraus, wo nun die Doppelhochzeit gefeiert wird. Bei 
diesem Feste bricht die Eifersucht Brunhilds, welche altere Ansprüche auf Sieg- 
fried besitzt, hervor; sie weint bei Tische; als Grund giebt sie an (94, j) 
umbe dine swester ist mir s6 grimme leit. 
di sich ich sitzen nähen dem eigenholden din: • 
daz, muoz, mich immer riuwen, sol si als6 verpto^en sin. 
Zwar weiss sie, dass Siegfried ein König ist wie Gunther; aber er hat ihr in 
Island selbst von diesem gesagt 

er ist min herre (64, 8 ). 
Nur mit Siegfrieds Hülfe gelingt es Gunther, Brunhilde sich zu Willen zu brin- 
gen; zu seinem Verhängniss entreisst Siegfried ihr bei dem Kampfe Ring und 
Gürtel, die er Kriemhild schenkte. 

Daz, wolde got -von himele daz, er daz, h6te verlän! (103, 2 ) — 
Siegfried kehrt mit Kriemhild nach Santen zurück, wo ihm sein Vater Siegmund 
die Herrschaft überlasst. Hier lebt er 10 Jahre in Frieden, bis auf Brunhilds 
Betrieb Gunther die Verwandten nach Worms zu einem Feste ladet. 



XIV AVENTIURE 

WIE DIE KÜNEGINNE MITANDER ZERWÜRFEN. 

Auf den glänzendsten Empfang folgt bald der herbe Zwist der Königinnen: wirft 
Brunhild der Schwägerin vor, dass sie einen Eigenmann geheirathet habe, so ant- 
wortet diese mit der Anklage, dass Brunhild selbst von dem Eigenmanne ge- 



< 
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(Z. 131,. 132,3.) 



wonnen und verlassen sei. Der Ring und der Gürtel zeugen für die Wahrheit 
▼on Kriemhilds Worten. Vergebens sucht Siegfried den Frieden herzustellen: 

Verbiut ez, dime wibe, der minen tuon ich sam, 
sagt er zu Gunther (131, j). Aber Brunhild ist nidit zu beruhigen. 

* 

1 Mit redt» was geschoiden manec scheene wip. 
dö trüret also sere der Prünhilde lip, 

da? ez. erbarmen muose die Gunthers man. 

dö kom von Tronege Ilagene zuo sincr irouwen gegän. 

2 Er vragte waz ir wa're: weinende er si vant. 
dö sagtes im diu ma?re. er lobt ir sä zehant 
da? ez. erarnen. müese der Kriemhilde man : 

oder ern wolde nimmer dar umbe vroelich gestän. 

3 Zuo der rede kom Ortwin und ouch Gernöt, 
da die helde rieten den Sivrides tot. 

dar zuo kom ouch Giselher. der edeln Uoten kint: 
dö er ir rede gehörte, er sprach vil güetlichen sint 

4 'Owe, ir guoten knehte, warumbe tuot ir daz.? 
jäne gediente Sivrit nie alsolhen ha?, 

daz er darumbe solde Verliesen sinen lip 

jä ist es harte lihte, darumbe zürnent diu wip.' 

» 

5 4 Suln wir gouche ziehen?' -sprach aber Hagene- 
'des habent lützel ere so guote degene. 

da? er sich hat geriiemet der lieben frowen min, 
darumbe wil ich sterben, ez enge im an daz leben sin.' 

6 Dö sprach der künec Gunther 'ern hat uns niht getan 
wan gc tri wer dienste: man sol in lebn län 

waz toug ob wir dorn degene wseren nu gehaz: 
er was uns ic getriuwe und tet vil willecliche daz.. ? 

7 Dö sprach uzer Metzen der degen Ortwin 
'jano kan in niht gehelfen diu gröze Sterke sin: 
erloubet mir? min herrc, ez muoz im w r erden leit.' 
dö heten im die degene ane schulde widerseit. 

8 Dö liezen siz beliben: spilen man dö sach. 

hey, waz man starker schefte vor dem münster brach 

vor Sivrides wibe al zuo dem sale dan! 

dö waren in unmuote genuoge Gunthers man. 

9 Sin gcvolgete niemen, niwan da? Hagcne 
riet alle zite Gunther dem degene, 

ob Sivrit niht enlebte, so würde in undertan 
vil der künege lande. der helt dö truren began. 
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1 Er sprach 'nu lät beltben den mortlichen zorn. 
er ist uns ze saelden und zen eren geborn: 
ouch ist so grimme kücne der vil starke man: 

ob er sin innen würde, sone torst in niemen bestan.' 

2 'Nein ich.' -sprach dö Hagene- 'ir nmgt wol stille dagn: 
ich kanz heinliche wol also an getragen, 

daz Prünhilde weinen sol im werden leit 

ja muoz im von Hagene immer wesn widerseit.' 

3 Dö sprach der künec Gunther 'wie möhte da? ergän?' 
des antwurt im Hagene 'ich wilz. iuch hoeren län. 
wir heizen boten riten zuo zuns in daz lant 
widersagen -offenliche, die hie niemen sin bekant. 

» 

4 Sö jehet vor den gesten daz ir und iwer mar 
wellet herverten. also daz ist getan, 

so lobt er iu die reise: des vliuset er den lip. 

dä man in mac verhouwen, diu ma?re saget mir sin wip.* 

5 Der künec gevolget übele Hagene sinem man. 
vil michel untriuwe begunden tragen an, 

e iemen daz erfände, die recken uz erkorn. 

von zweier frowen bägen wart vil der degene verlorn. 



XV AVENTIURE 

WIE MAN ZE WORMZE WIDERSAGET. 

6 An dem Vierden morgen zwen und drizec man 
sach man ze hove riten. dö wart ez kunt getan 
Gunther dem vil riehen, im waerc widerseit. 

von lüge erstuonden frouwen diu aller greezisten leit. 

7 Urloup si gewunnen si solden für gan, 

und jähen daz si wajron die JJudegeres man, 
den e da het betwungen diu Sivrides hant 
und in ze giscl brähte in daz Gunthers lant. 

8 Die boten er dö gruozte und hiez si sitzen gän. 
ir einer spMch dar under 'herre, lat uns stan 
unz wir ^agn diu mecre, diu iu enboten sint. 

ja habt ir ze vinde, daz wizzet, manec muoter kint. 

9 Iu widersagt Liudegast unde Liudeger: 
den ir da wilen tätent diu greinlichen ser, 

die wellent zuo ziu riten mit her in ditze lant.' 

dö begunde zürnen Gunther, als ob ez wajro im unbekant. 
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1 Man hie* die trügenaere zen herbergen varn. 
wie künde sich Sivrit dö dä vor bewarn. 

er oder ander iemen, da* si truogen an? 

da* wart sider in selben ze grö*em leide getan. 

2 Der künec mit einen friunden runende gie: 
Hagene von Tronege in nie geruowen lie. 

noch heten e* gescheiden genuoge sküneges man; 
döne wolde Hagene nie des rätes abe gän. 

3 Eines tages Sivrit si rünende vant: 

dö begunde vragen der helt von Niderlant 

'wie get 86 trürecliche der künec und sine man? 

da* sol ich immer rechon, hät im iemen iht getan.' 

4 Do sprach der künec Gunther 'mir ist von schulden leit: 
Lindegast und Liudeger di hänt mir widerseit. 

si wellent offenliche nu riten in min lant.' 

do sprach der degen küenc 'da? sol diu Sivrides hant 

5 Wol näch iwcrn eren mit vli*e understan. 

ja getuon ich den degenen als ich hän e getan: 
ich gelege in wüeste ir bürge und ouch ir lant, 
e da* ich erwinde: des st min houbet iwer pfant. 

6 Ir und iwer recken, ir sult hie b es tan, 

und lät mich zuo zin riten mit den und ich hie hän: 
da* ich in gerne diene, da* lä* ich iuch geschn.' 
dö begunde im Gunther darumbe grö* genäde jehn. 

7 Do Schieten sie die reise mit den knehten dan: 
Sivride und sinen degenen ze sehn e* was getan, 
dö hie* er sich bereiten die von Niderlant. 

die tizerwclten degene die suohten stritlich gewant. 

m 

8 Dö sprach der herre Sifrit 'min vater Sigemunt, 
ir sult hie beliben: ich kum in kurzer stunt. 
gtt uns got gelücke, her wider an den Rin: 

ir sult bi dem künege hie vil vroeliche sin.' 

9 Diu zeichen si an bunden, also si wolden dan. 
dö wären dä genuoge Gunthers man; 

dine wessen niht der majre, wä von e* was geschehn. 
man mohic grö* gesinde dö bi Sivride sehn. 

10 Ir heim und ouch ir priinne si bunden üf diu marc. 
dö wolde von dem lande vil manec recke starc. 
dö gie von Tronege Hagene da er Kriemhilde vant, 
und bat im gebn urloup, si wolden rfimen da* lant. 
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1 'Sö wol mich; -sprach d6 Kriemhilt- 'da? ich ie gewati den man, 
der mlnen lieben friunden sö tar vor gestän, 

alsö min herre Sivrit tuot den friunden min: 

des muo? ich höhes muotes' -sprach diu küneginne- 'sin. 

2 Vil lieber friunt Hagene, nu gedenket an da?, 
da? ich iu gerne diene und nie noch wart geha?. 
des läget mich genießen an mtnem lieben man: 

ern sol des niht engelten, hab ich Prünhilde iht fcetän. 

3 Da? hät mih alt gerouwen.' -sprach da? edel wip- 
'ouch hät er 80 zcrhlüiuaffn dar umbe mtnen lip: 
da? ich ie beswärte ir mit rede den muot, 

da? hät vil wol errochen der helt küene unde guot. 

4 Ir werdet wol gefriunde her nach disen tagen.' 
'Kriemhilt, liebiu frouwe, jä sult ir mir sagen, 
wie ich iu müge gedienen an Stfride iwerm man: 
da? tuon ich, fiowe, gerne, ba? ins niemen engan.' 

5 'Ich wasr an alle sorge,' -sprach da? edel wip- 
'da? im iemen n«me in stürme sinen lip, 

ob er niht volgen wolde siner übermuot: 

so waer ouch immer sicher der helt küene unde guot.' 

6 Do sprach aber Hagene 'frowe, habt ir wän, 

ob man in müge versniden, ir sult mich wi??en län, 
mit wie getanen listen ich da? sül understan: 
ich wil im ze huote immer riten unde gän.' 

7 Si sprach 'du bist min mäg, sam bin ich der din: 
ich bevilhe dir mit triuwen den holden wine min, 
da? du mir behüetest den mtnen lieben man.' 

si seit im kundiu msere, da? be??er wasre verlän. 

8 Si sprach 'min man ist küene, dar zuo starc genuoc. 
dö er den lintrachen an dem berge sluoc, 

da badet sich in dem bluote der recke vil gemeit: 
da von in Sit in stürmen nie dehein wäfen versneit. 

9 Idoch so hän ich sorge, swenner in stürme stät 
und vil der gereschü??e von recken handen gät, 
da? ich da verliese den minen lieben man. 

hey, wa? ich grö?er leide dicke umbe minen friunt hän! 

10 Ich melde? üf genäde, vil lieber friunt, dir, 
da? du dine triuwe behaldest ane mir. 
da man dä mac verhouwen den mtnen lieben man, 
da? lä? ich dich wol hceren: dest üf genäde getan. 

Hocbe u. Schauenburg, Lesebuch I. 2 
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1 Dö von des trachen wunden vlöac da? heize bluot, 
und sich dar inne badete der küene recke guot, 

dö gehafte im zwischen herten ein linden blat vil breit: 
da mac man in verhcuwen. des ist mir sorgen vil bereit.' 

2 Dö sprach der ungetriuwe 'üf da? sin gewant 
naet ir ein kleine? zeichen mit iwer selbes hant, 

wä ich in süle behüeten da? ich da? müge verstän.' 

si wände'n hclt dö vristen — e? was üf sinen tot getän. 

3 Si sprach 'mit kleinen stden na; ich üf sin gewant 
ein tou genliche? kriuze, dä sol, helt, din hant 

den mtnen man behüeten, so? an die herte gät, 
und er in starken stürmen vor stnen vianden stät' 

4 'Da? tuon ich/ -sprach d6 Hagene- Sil liebiu frowe min.' 
dd wände ouch des diu frouwe, ez solde ir frum sin: 

dä mite was verraten der vil küene man. 
urloup nam dö Hagene: dö gie er vrceliche dan 

5 Da? er revarn hete bat im sin herre sagen, 
'muget ir die reise wenden, s6 suln wir riten jagen: 
ich hän nu gar diu maere, wie ich in gewinnen sol. 

muget ir nu da? gefiiegen ?' 'da? tuon ich' -sprach der künec- 'wol.' 

6 Des küneges ingesinde was allez wol gemuot. 
ich waen immer recken deheiner mer getuot 
sö grö?er meinraete, so von im ergie, 

dö sich an sine triuwe Kriemhilt diu küneginne verlie. 

7 An dem dritten morgen mit tüsent siner man 
reit der herre Sivrit vrceliche dan: 

er wände solde rechen siner friunde leit. 

Hagene im reit sö nähen, daz er geschowet diu kleit. 

8 Als er gesach da? pilde, dö schicter tougen dan, 
die sagten ander maere, zwene siner man, 

da? vride habn solde Gunthers lant, 

si het der herre Liudeger zuo dem künege gesant. 

9 "Wie ungerne Sivrit dö hin wider reit, 

ern getaetes küneges vinden eteslichiu leit! 

wände in vil küme erwanden die Gunthers man. 

dö reit er zuo dem künege: der wirt im danken began. 

10 'Nu lön iu got des willen, friunt Sivrit, 

da? ir sö willeclichen tuot des ich iueh bite: 
da? sol ich immer dienen, als ich von rehte sol. 
vor allen minen friunden sö getrowe ich iu wol. 
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1 Nu wir der herverte ledec worden sin, 
s6 wil ich jagen riten von Wörme? über den Rin, 
und wil kurzewile zem Otenwalde hän, 
jagen mit den hundert, als ich vil dicke hän getan. 

2 Allen mlnen gesten den sol man da? sagen, 
da* ich vil fruo rite: die mit mir wellen jagen, 
da* si sich bereiten; die hie wellen bestän 
hofschen mit den frouwen, da? si mir liebe getan.' 

3 Dö sprach der herre Sivrit in herlichem site 
'swenne ir jagen ritet, dä wil ich gerne mite. 
8Ö sult ir mir lihen einen suochman 
und eteslichen bracken: sö rite ich mit iu in den tan.' 

4 'Bedürfet ir niht wan eines?' -sprach der künec zehant- 
ich lihiu, weit ir, viere, den wol ist bekant 

der walt und ouch die stige, swä diu tier hine gänt, 
die iucn urwise näch uns riten niht enlänt. 

5 Do die vil ungetriuwen üf geleiten sinen töt, 
si wistenz al gemeine, Giselher und Gernot 
wolden niht jagen riten. ine weiz, durch weihen nit 
da? si in nil.t enwarnden: idoch erarneten siz sit. 
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XVI AVENTIURE 

WIE SIVRIT ERMORT WART. 

6 Gunther unde Hagcnn, die recken vil balt, 
lobten mit untriuwen ein pirsen in den walt: 
mit ir scharpfen geren si wolden jagn swin, ^ 
pern und wisende. waz mohte küeners gesin? 

7 Da mite reit ouch Sivrit in vrcelichem site: 

herrenliche spise die fuorte man in mite. 

zeinem kalten brunnen nämens im den ITp : 

daz het geraten Prünhilt, des künec Guntheres wip. 

« ■ 

8 Dö gie der degen küene da er Kriemhilde vant. 
ez was nu üf gesoumet sin edel pirsgewant 
und ander der gesellen: si wolden über Rin. 
done dorfte Kriemhilde leider nimmer gesin. 

9 Die sinen triutinne die kuster an den munt: 
4 got läze mich dich, frouwe, g^sehn noch gesunt, 
und mich diu dinen ougen. mit holden mägen din 
soltu kurzewilen: ine mac hie heime niht gesin.' 

2* 
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1 Do gedähtes an diu maere -sine torst ir niht gesagen-, 
dä von si Hagen e vrägte: dö begunde klagen 

diu edele ktineginne daz si ie gewan den lip. 
dö weinte äne mäze des küenen Sivrides wip. 

2 Si sprach zuo dem recken 'lät iwer jagen sin. 

mir troumte hinte leide, wie iuch zwei wildiu swin 

jagten über heide: da wurden bluomen röt. 

daz ich sö sere weine, daz tuot mir armem wibe not. 

3 Ja fürhte ich, herre Sivrit, eteslichen rät, 
ob man der deheinen missedienet hat, 
die uns gefüegen ktinnen eteslichen ha?, 
belibet, herre Sivrit: mit triwen räte ich iu da?.' 

4 Er sprach iiebiu frouwe, ich kum in kurzen tagn. 

ine weiz hie niht der vinde, die uns iht hazzes tragen. 

alle dine mäge sint mir gemeine holt: 

ouch enhän ich an den degenen hie niht anders verscholt.' 

5 'Neinä, herre Sivrit, jä vürht ich dinen val. 
mir troumte hinte leide, wie ob dir ze tal 
vielen zwene berge: ich ensach dich nimmer me. 
wiltu nu von mir scheiden, daz tuot mir innecliche weV 

6 Er umbe vie mit armen da? tugende riche wip: 
mit minneclichen küssen trüt er ir schoenen lip; 
mit urloube er dannen schiet in kurzer stunt. 

sine gesach in leider dar näch nimmer mer gesunt. 

7 Dö riten si von dannen in einen tiefen walt 
durch kurzewile willen: vil manec degen balt 
riten mit dem wirte, man fuort ouch mit in dan 
vil der edfn spise, die di helede solden hän 

8 Geladen vil der rosse kom vor in über Rin, 
die den jegeren truogen bröt unde win, 
vleisc unde vische und anders manegen rät, 
den ein künec so riche harte billichen hat. 

9 Sie hiezen herbergen Tür den grüenen walt, 
gens wildes abeloufe, die stolzen jägere balt, 
dä si dä jagn solden, üf einen wert vil breit. 

dö kom der herre Sivrit: da? wart dem künege geseit. 

10 Von den jagtgesellen wurden gar bestän 

die warte an allen enden. dö sprach der küene man, 
Sivrit der starke, wer sol uns durch den walt 
wisen vor den bergen, ir recken küen unde balt?' 
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1 'Jä mtiezen wir uns scheiden/ -sprach dö Hagene- 
'e da? wir beginnen hie ze jagene; 

dä bi wir bekennen, ich und der herre min, 
wer die besten jägere an dirre waltreise sin. 

2 Liut und ouch gehünde wir suln teilen gar: 
sö ker ieslicher swar er gerne var. 

der danne jage da? beste, des sage man im danc' 
dö wart ir biten niht zen herbergen lanc. 

3 Do sprach der herre Sivrit 'ich hän der hunde rät, 
niwan einen bracken, der so genozzen hät 

da* er die verte erkenne der tiere durch den tan.' 

dö schuof der künec Gunther zuo zim den er wolde hän. 

4 Dö nam ein jägermeister einen guoten spürhunt: 
er brähte den herren in einer kurzen stunt 

dä si vü tiere funden. swaz der von legere stuont, 
diu erjageten die gesellen, so noh guote jägere tuont. 

5 Swaz ir der bracke ersprancte, diu sluoc mit siner haut 
Sivrit der vil küene, der helt üz Niderlant. 

sin ros da? lief sö sere daz ir im niht entran. 

daz lop an dem gejägede er vor in allen dä gewan. 

6 Er was an allen dingen biderbe genuoc: 

sin tier was daz erste, daz er ze töde sluoc, 
ein vil starke? halpfwol, mit der sinen hant. 
dar nach er harte schiere einen grimmen lewen vaht. 

7 Dö der wart ersprenget, den schöz er mit dem bogen: 
eine scharpfe strälen het er dar in gezogen: 

der lewe lief nach dem schuzze wan drier spriinge lanc. 
die sinen jagtgesellen die sagten Sivride danc. 

8 Dar nach sluoger schiere einen wisent unde eich, 
starker üre viere und einen grimmen schelch. 

sin ros truog in sö balde, daz ir im niht entran: 
hirz oder hinden kund im wenec ijit engän. 

9 Einen eber grözen den sach der spürehunt: 
als er begunde vliehen, dö kom an der stunt 

des selben gejägedes meister, der bestuont in üf der slä. 
da? swin vil zornecliche lief an den küenen recken sä. 

10 Dö sluog in mit dem «werte der Kriemhilde man: 
ez hete ein ander jägere sö sanfte niht getan, 
dö er in het ervellet, man vie den spürehunt. 
dö wart sin jagt daz riche wol den Buregonden kunt. 
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1 Dö sprachen sine jägcre 'mage? mit hulden wesn, 
so lät uns, herre Sivrit, der tier ein teil genesn: 

ir tuot uns hiute laere den berc und ouch den walt.' 
des begunde smielen der degn küene unde balt. 

2 Dö hörtens allenthalben ludern unde dö?: 

von Hute und ouch von hunden der schal was so grö?, 
da? in da von antwurte berge und ouch der tan. 
vier und zweinzec ruore die jägere heten verlän. 

3 Dö muose vil der tiere Verliesen dä da? lebn: 

dö wanden si da? iuegen, da? man in raüeste geben 
den pris an dem gcjägede. des enkunde niht geschehn, 
dö der starke Sivrit wart zer viwerstete gesehn. 

4 Da? pirsen was ergangen, und idoch niht gar. 
die zem viwer wolden, di brähten mit in dar 
vil maneger hande tiere und wildes genuoc. 

hey, wa? man des zer kuchen des küneges ingesinde truoc! 

5 Dö hie? der künec künden den jägern u? erkorn, 
da? er enbi?en wolde: dö wart vil lüt ein horn 
zeiner stunt geblasen, da mit in wart erkant, 

da? man den fürsten edele dä zen herbergen vant. 

6 Ein Sivrides jägere sprach 'ich han vernomen 
von eines hornes du??e, da? wir nu suln komen 
zuo den herbergen: antwurten ich des wil.' 

d6 wart näch den jägeren gevräget bläsende vil. 

7 Do sprach der herre Sivrit 4 nu rüme ouch wir den tan!' 
sin ros da? truogin ebene: si Ilten mit im dan. 

si ersprancten mit ir scalle ein tier vil gremelich, 
da? was ein ber wilde, dö sprach der degn hinder sich 

8 'Welt ir uns hergesellen kurzewile wem, 

den bracken sult ir lä?en: jä sih ich einen bern, 

der sol zen herbergen mit uns hinnen varn. 

swie übel er gebäre, ern kan sihs nimmer bewarn.' 

9 Der bracke wart verlä?en: der ber spranc von dan. 
dd wolde in erriten der Kriemhilde man: 

er kom in ein gevelle, done kundes niht wesn 
da? starke tier dö wände vor dem jägere genesn. 

10 D6 spranc von sinem rosse der stolze ritter guot, 
er begunde laufen sere: da? tier was unbehuot, 
e? enkunde im niht entrinnen, dö vienger e? zehant: 
äne allerslahte wunden der helt e? schiere gebant. 
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1 Kratzen noch gebi?en künde? niht den man: 
er bände* zuo dem satele. gewaltecltchen dan 
bräht er* an die fiurstat durch einen hohen muot 
zeiner kurzewile, der recke kuene nnde guot. 

2 Wie rehte weigerliche er zen herbergen reit! 
sin ger was vil michel, starc unde breit: 

im hieng ein starkes wäfen nider an den sporn: 
von vil rötem golde fuorter ein herlichez horn. 

3 Von bezzerm birsgewaete gehört ir nie gesagen. 

einen roc von swarzem pfellel den sah man in tragen, 
und einen huot von zobele der riche was genuoc. 
hey, wa? er guoter porten an sinem kochaere truoc! 

4 Ein hüt von einem pantel dar über was gezogn 

durch richeite und durch süeze; ouch fuorter einen bogn 
den man ziehen muose mit antwerke dan, 
der in spannen solde, ern hete ez selbe getan. 

5 Von einer ludemes hiute was alle? sin gewant: 

von houpte unz an daz ende gestreut man drüfe vant. 

üz der liehten riuhe vil manec goldes zein 

ze beiden sinen siten dem küenen Jägermeister schein. 

6 Ouch fuorter Palmungen, ein ziere wäfen breit, 

sö starc und ouch so scherpfe: wie vreislich ez sneit, 
swa man ez sluoc üf helme! sin ecke wären guot. 
der herliche jägere der was vil höhe gemuot. 

7 Sit daz ich iuch der maere gar bescheiden sol, 
im was sin guot kocher vil guoter strälen vol, 
mit güldinen tüllen, diu sahs wol spannen breit: 

ez muose bald ersterben, swa? er mit schiezen versneit. 

8 Dö reit der ritter edele vil weidenlichen dan. 
in sähen zuo zin kumende die Gunthers man: 

si liefen im engegene und cnpfiengen im da? marc. 
dö fuorter bi dem satele einen bern gröz und starc. 

9 Als er gestuont von rosse, dö löster im diu bant 
von füczen und von munde: do erlütte da zehant 
vil gröze da? gehünde, swa? des den bern sach. 
daz tier ze walde wolde: die liute heten ungemach. 

10 Der ber von dem schalle durch die kuchen geriet: 
hey, wa? er kuchenknehte von dem fiure schiet! 
vil kezzel wart genieret, zerfüeret manec brant. 
hey, waz man guoter spise in der aschen ligen vant! 
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1 Do Sprüngen von dem sedele die herren und ir man. 
der ber begunde zürnen. der künec hie? dö län 
alle? daz gehünde daz an seilen lac. 

w«r ez wol verendet, si heten vrcelichen tac. 

2 Mit bogen und mit spiezen -niht langer man daz He- 
dö liefen dar die snellen, da der ber gie: 

sö vil was der hunde, daz da niemen schöz. 

von dem grözen schalle beidiu berc und walt erdöz. 

3 Der ber begunde vliehen vor den hunden dan: 
im enkunde niht gevolgen wan Kriemhilde man. 

der erliefen mit dem swerte, ze töde er in do sluoc. 
hin wider zuo der kuchen man den bern sider truoc. 

4 Do sprächen die daz sahen, er waer ein kreftec man. 
die stolzen jagtgesellen hiez man zen tischen gän: 
tif einen schcenen anger saz ir da genuoc 

waz man dö richer spise den jagtgesellen dar truoc! 

5 Die schenken körnen seine, die tragen solden win. 
ez enkünde baz gedienet nimmer heleden sin, 
heten si dar under niht so valschen muot, 

sö waren wol die degene vor allen schänden behuot 

6 Done hete niht der sinne der küene veige man, 
daz er sich ir untriuwe künde hän verstan: 

er was in ganzen tugenden alles valsches bloz 

sins sterbes muose engelten sit der sin nie niht genöz 



7 Dö sprach der herre Sivrit 
Sit man uns von der kuchen 
durch waz uns die schenken 
man enpflege baz der jägere, 



'wunder mich des hat, 
git sö manegen rat, 
bringen niht den wm: 
ine wil niht jagtgeselle sin- 



8 Ich hete wol gedienet, daz man min naeme war.' 
der künec ob dem tische sprach in valsche dar 
'man solz iu gerne büezen, swes wir gebresten hän: 
wir sin von Hagenen schulde hiut äne trinken bestän.' 

9 Dö sprach der von Tronege 'vil lieber herre min, 
ich wände daz diz pirsen hiute solde sin 

da zem Spehtsharte: den win den sande ich dar 

sin wir hie ungetrunken, wie wol ihz immer mer bewar!' 

10 Dö sprach der herre Sivrit 'ir lip der habe undanc 
man sold mir sibon säume win und lütertranc 
habn her gefüeret: dö des niht mohte sin, 
dö solde man uns näher hän gesidelt an den Rin.' 
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1 Dö sprach aber Hagene *ir edeln ritter halt, 

ich wei? hie vil nahen einen brunnen, der ist kalt: 

da? ir niht enzürnet; da snln wir hine gan.' 

der rät wart manegen degene ze grözen sorgen getan. 

2 Den helt von Niderlanden dwanc des durstes nöt: 
den tisch er deste ziter rücken dan gebot: 

er wolde für die berge zuo dem brunnen gän. 

dö was der rät mit meine von den degenen getan. 

3 Diu tier man hie? üf wägenen füeren in da? lant, 
diu dä verhowen hete diu Sivrides hant: 

man jah im grö?er eren, swer e? ie gesach. 
Gunther sine triuwe vaste an Sivride brach. 

4 Do si dannen wolden zuo der linden breit, 

dö sprach aber Hagene 'mir ist dicke da? geseit, 
daz. niht gevolgen künne dem Kriemhilde man, 
swenner wolde gähen: hey, wolder uns da? sehn län!' 

5 Dö sprach von Niderlanden der herre Sivrit 

'ir mugt ez wol versuochen, weit ir mir loufen mite 

ze wette zuo dem brunnen. so daz si getan, 

der sol hän gewunnen, den man siht ze vorderst stan/ 

6 4 Nu welle ouch wir? versuochen.' sprach Hagene der degn. 
dö sprach der starke Sivrit 4 sö wil ich mich legn 

für die iwern füe?e nider an daz gras/ 

dö Gunther da? gehörte, hey, wie lieb im da? was! 

7 Dö sprach der degn küene ich wil iu miete sagn : 
alle? min gewaete wil ich an mir tragn, 

den ger zuo dem schilte und al min pirsgewant.' 

den kocher zuo dem swerte vil schier er umbe gebant. 

8 Dö zugen si diu kleider von dem libe dan: 

in zwein wi?en hemeden sach man si beide stän. 
sam zwei wildiu pantel sie liefen durch den kle; 
doch sah man bi dem brunnen den snellen Sivriden e. 

9 Den pris an allen dingen truoger vor manegem man. 
da? swert er löste balde, den kocher leit er dan. 
sinen ger den starken leintcr an der linden ast: 

bi des prunnen vlu??e stuont der herliche gast. 

10 Di Sivrides tugende wären harte grö?: 

den schilt leit er nidere al dä der brunne vlö?; 
swie harte so in durste, der helt doch niene tranc 
e da? der künec kceme. da? duhte Sivriden lanc. 
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1 Der brunne was vil küele lüter unde guot. 
Ganther sich do legete nider zuo der fluot: 

da? wazzer mit dem munde er von der fluote nam. 

si gedahten daz ouch Sivrit nach im muese tuon als am. 

2 Do engalt er einer zühte. den bogen und da? swert 
daz truog allez Hagene von im danewert r 

do spranger hin widere da er den g£r da vant: 
er sach nach eime krinze an des küneges gewant. 

3 Do der herrc Sivrit ob dem brunnen tranc, 

er schöz in durch daz krinze, daz uz der wunden spranc 
da? bluot im von dem herzen an die Hagenen wat. 
so groze mis-ewende ein helt nu nimmer mcr begät. 

4 Den ger gegen dem herzen stecken er im lie: 
also angesüichen ze flühten Hagene nie 
gelief noch in der werlde vor dech einem man. 

do sich der herre Sivrit der starken wunden versan, 

5 Der recke tobliche von dem brunnen spranc: 
im ragete von dem herzen ein gerstange lanc. 
der fiirste wände vinden bogen oder swert: 

bö müese werden Hagene nach sime dienste gewert. 

6 Dd der sere wunde des s wertes niht envant, 
done het et er niht mere wan des Schildes rant: 

den zuhter von dem brunnen: do lief er Hagenen an: 
done künde im niht entrinnen der vil ungetriwe man. 

7 Swie wunt er was zem töde, $6 krefteclich er sluoc, 
daz uzer dem Schilde drsete genuoc 

des edelen gesteines: der schilt vil gar zebrast. 
sich hete gerne errochen der vil herliche gast. 

8 Hagene muose vallen von siner hant zetal. 
von des slages krefte der wert vil lüte erhal. 

het er daz swert enhende, sö waer ez Hagenen t6t: 
der helt entran vil küme üz der angestlfchen ndt. 

9 Sin kraft was im geswichen. ern künde niht gestan: 
sines libes Sterke diu muose gar zergän, 

wand er des tddes zeichen bi liehter varwe truoc. 
sit wart er beweinet von schcenen vrouwen genuoc. 

• 

10 Do viel in die bluomen der Kriemhilde man: 
daz . bluot von sinen wunden sach man vaste gän. 
do begunder schelten -des twanc in michel nöt- 
die üf in geraten heten den vil ungetriwen töt. 
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1 Dö sprach der sere wunde 4 ja, ir vü boese zagn, 

va? hilfet mich min dienest, da? ir mich habt erslagen? 
ich was iu ie getriuwe: des ich engolten hän. 
ir habt an iwern mägen leider übelc getän.-. 

2 Die sint dä von bescholten, swa? ir wirt geborn, 
her näch disen ztten. jä habt ir iwern zorn 

vil übele gerochen an dem ltbe mtn: 

mit laster ir gescheiden sult von guoten recken stn.' 

3 Die liute liefen alle da er reslagen lac. 
e? was ir genuogen ein freudeloser tac : 

die iht triwe heten, von den wart er bekleit. 
da? het wol gedienet der ritter küen und gemeit. 

4 Der ktinec von Burgonden klagete sinen tot. 
dö sprach der verchwunde 'da? ist äne nöt. 

da? der näch schaden weinet, der in dä hat getän. 
der dienet michel schelten: e? wsere be??er Verlan.' 

5. Dö sprach der grimme Hagene 4 jane wei? ich wa? ir kleit. 
e? hat nu alle? ende, unser sorge und unser leit: 
wir vinden ir vil kleine, die türren uns bestan. 
wol mich deich siner herschaft hän ze räte getän.' 

6 'Ir mugt iuch lihte riiemen.' -sprach dö Stvrit- 
'het ich an iu erkennet den mortlichen sit, 

ich hete wol behalten vor iu mtnen lip. 

mich enriwet niht sö sere so frou Kriemhilt min wtp. 

7 Nu müe?e got erbarmen, deich ie gewan den suon, 
dem man solch itewi?en sol näch den ztten tuon, 
da? sine mäge iemcn mit morde habn erslagn. 

möht ich,' -sö sprach Sivrit- 'da? solt ich billiche klagn. 

8 Zer werlde wart nie mere grce?er mort begän,' 
-sprach er zuo dem künege- 'denne an mir ist getän. 
ich behielt iu lib und ere in angestlicher nöt: 

ich häns engolten sere, da? ih? iu ie sö wol erböt.' 

9 Dö sprach vil seneliche der verchwunde man 
'weit ir, künec riche, triwen iht begän 

in der werlt an iemen, lät iu bevolhen sin 

üf triwe und üf genäde die lieben triutinne min, 

10 Und lät si des genie?en, da? si iuwer swester st: 
durch aller fürsten tugende wont ir mit triwen bt. 
mir müe?en warten lange min vater und mtne man: 
e? enwart nie frowen mere an friunde leider getän.' 
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1 Er rampf sich bitterliche, als im diu not gebot, 
und sprach dö jämmerliche 4 der mortliche töt 
mag iuch wol geriuwen her näch disen tagen: 

geloubt an rehten triuwen, - da? ir iuch selben habt erslagn.' 

2 Die bluomen allenthalben von bluotc wären naz. 
dö ranger mit dem töde: unlange tet er da?, 
wände in des tödes wäfen al ze sere sneit: 

dö mohte reden niht mere der recke küen und gemeit. 

3 Dö die herren sähen, daz der helt was tot, 

si leiten in tif einen schilt, der was von golde röt, 
und wurden des ze rate, wie daz solde ergän, 
daz man ez verhsele, daz ez het Hagene getan. 

4 Dö sprächen ir genuoge 'uns ist tibele geschehn. 
ir sult ez nein alle, und sult geliche jehn, 

da er rite jagn eine, der Kriemhüde man, 

in slüegen schächsere. dä er iüere durch den tan. 

5 Dö sprach der ungetriuwe 'ich füeren in daz lant. 
mir ist vil unmsere, und wirt ez ir bekant, 

diu sö hat getrüebet miner firowen muot: 

ez ahtet mih vil ringe, swaz si weinens getuot.' 

6 Von dem selben brunnen, dä Sivrit wart erslagen, 
sult ir diu rehten ma?re von mir hceren sagn: 
vor dem Ötenwalde ein dorf ltt, Otenhein; 

dä vliuzet noch der brunnc. des ist zwifel dehein. 



XVII AVENTIURE 

WIE KK1EMHILT IR MAN KLAGTE, ÜND WIE MAN IN BEORÜOP. 

7 Do erbiten si der nahte, und fuoren über Rin. 
von heleden künde nimmer wirs gejaget sin : 

ein tier daz si dä sluogen, daz weinten edeliu kint. 
ja muosen sin engelten vil guote Wigande sint. 

8 Von grözer tibermüete mugt ir nu hceren sagn, 
und von starker räche. dö hiez Hagene tragn 
Sivride, den herren von Nibelunge lant, 

für eine kemenäten, dä man Kriemhüde vant. 

9 Er hiez in alsö töten legn an die tür, 

daz si in dä solde vinden, sö si der gienge für 

hin zer mettine ö daz ez würde tac, 

der diu frowe Kriemhilt deheine selten verlac. 

t>. Otenhein] Edigheim am linken Rheinufer. 
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1 Man lüte da zem raünster nach gewonheit. 
dö wachte diu frouwe vor ir manege meit: 
si bat ir balde bringen lieht und ir gewant. 
dö kom ein kameraere dä er Sivriden vant. 

2 Er each in bluotes roten: sin wat was elliu naz. 
daz ez sin herre waere, niht enwesser daz. 

hin zer kemenäten daz lieht truog an der hant 
von dem vil leider maere sit vrou Kriemhilt ervant. 

3 Do si mit ir vrou wen zem münster wolde gän, 
dö sprach der kameraere 'ja sult ir stille stan: 
ez. lit vor dem gademe ein ritter töt erslagn.' 
dä begunde Kriemhilt harte unma3zliche klagn. 

4 E daz si reht erfände daz ez wa3re ir man, 
an die Hagenen vräge denken si began, 
wier in wolde vristen. dö wart ir erste leit: 
ir was al ir freu den mit sime töde widerseit. 

5 Dö seic si zuo der erden, da? si niht ensprach: 
die schämen freudelosen ligen man dö sach. 
der edeln frowen jämer wart unmäzen gröz. 

dö erschre si nach unkrefte, daz al diu kemenäte erdöz. 

6 Dö sprach ir gesinde 'waz, ob ez. ist ein gast?' 
daz bluot ir üzem munde von herzen jämer brast: 
si sprach 4 ez ist Sivrit, der min vil lieber man: 

ez hat geraten Prtinhilt, daz ez hat Hagene getan.' 

7 Diu frowe bat sich wisen dä si den recken vant. 
si huop sin schoene houbet mit ir wizen hant. 

swie rot er was von bluote, si het in schier bekant. 
dö was missevarwe des küenen degenes gewant. 

8 Dö rief vil jämmerliche diu küneginne milt 
4 owe mir miner leide: nune ist dir din schilt 

mit s werten niht verhouwen — du list ermorderöt! 

und wesse ich wer daz taste, ich riet im immer sinen töt' 

9 Allez ir gesinde klagt unde schre 

mit ir vil Heben frouwen, wände in was starke wl 
umbe ir vil edeln herren, den si dä heten vlorn. 
dö het gerochen Hagene harte Prünhilde zorn. 

10 Dö sprach diu jämerhafte 'man sol hin gän, 
und wecken harte balde die Sivrides man, 
und sol ouch Sigemunde disiu maere sagen, 
ob er mir helfen welle den herren Sivriden klagen.' 
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1 Dö lief ein böte balde da er ligen vant 
die Sivrides helede von Nibelunge lant. 

mit disen leiden mfcren wachter manegen man: 

die sprangen äne sinne vil balde von ir betten dan. 

2 Ouch kom der böte schiere dä der künec lac. 
Sigemunt der herre des släfes niht enpflac: 

ich warn sin herze im sagete da? im da was geschehn, 
ern möhte sinen lieben suon lebenden nimmer me geeehn. 

3 'Wachet, herre Sigemunt, wände ir snlt balde gän 
ze Kriemhilt miner frouwen. der ist ein leit getan, 
da? ir vor allen leiden an ir herze gät: 

da? sult ir klagen helfen, wände? iuch sere bestät.' 

4 Uf rihte sich dö Sigemunt: er sprach 'wa? sint diu leit 
der schainen Kriemhilde, di du mir häst gescit?' 

der böte sprach mit jämer 'si muo? von schulden klagen: 
jä ist von Niderlanden der küene Sivrit erslagn.' 

5 Dö sprach der herre Sigemunt iät da? schimpfen sin 
und also boßsiu macre von dem sune mtn, 

da? ir da? saget iemen da? er si erslagn; 

wände ich erkunde in nimmer unz an min ende verklagn.' 

6 'Und weit ir niht gelouben da? ir mich hoeret sagn, 
ir mügt wol selbe hoeren Kriemhilde klagn 

und alle? ir gesinde den Sivrides töt ' 

vil sere erschrac dö Sigemunt: des gie im groe?liche not. 

7 Mit hundert sinen mannen er von den betten spranc. 
si züchten zuo den handen diu scharpfen wäfen lanc: 
si liefen zuo dem wuofe vil seneliche dan. 

dö körnen tüsent recken, des küenen Sivrides man 

8 Dä si so jämmerliche die frowen holten klagen. , 
dö wände sumelithe, si soldcn kleider tragn: 
jane mohten si der sinne vor leide niht gehabn. 
in was vil starkiu sw&ere in ir herzen begrabn. 

9 Dö kom der künec Sigemunt dä er Kriemhilt vant: 
er sprach 'owe der reise her in ditze lant. 

wer hat mich mines kindes und iuch iwers man 
bi so guoten friunden vergebne äne getän?' 

10 'Hey, solde ich den bekennen,' -sprach da? edel wip- 
'holt enwürde im nimmer min herze und ouch der lip : 
ich getset im als leide, da? die mäge sin 
mit jämer müesen weinen, da? wi??et, von den schulden mtn. 
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1 Sigemunt mit armen den fürsten umbeslö*, 

dö wart von sfnen friunden der jämer alsö grö*, 

da* von dem starken wuofe palas unde sal 

und ouch diu stat ze Worm*e von ir weinen erschal. 

2 Done künde niemen troesten da* Sivrides wip. 
man zöch ü* den kleidern den sinen echoenen ltp: 
den edeln künec riche si leiten üf den re. 

dö was von grö*em jämer sinen linten allen we. 

3 Dö sprachen sine recken von Nibelunge lant 
'in sol immer rechen mit willen unser hant. 
er ist in dirre bürege, der e* da hat getan.' 
dö tlten näch gewsefen alle Sivrides man. 

4 Die £* erweiten recken mit Schilden körnen dar. 
einlif hundert recken die het an siner schar 
Sigemunt der herre. Den Sivrides töt 

den wolde er gerne rechen: des gie im waerliche not. 

5 Sine wessen wen si solden mit strite bestan, 
sine tagten* Gunther unde sine man, 

mit den der herre Sivrit an da* gejägede reit. 
Kriemhilt si sach gewäfent: dö was ir gröbliche leit. 

6 Swie starc ir jämer waere und swie grö* ir nöt, 
dö vorhte si so sere der Nibelunge töt 

von Gunthers mannen, da? si e* understuont: 

si warnt si güetliche, sö Munt noch liebe friünde tuont. 

7 Dö rief diu jämers riche 'min her Sigemunt, 
wes weit ir beginnen? iu enist niht rehte kunt: 

ez hät der künec Gunther sö manegen küenen man, 
ir sit verlorn alle, weit ir mit strite si bestan.' 

8 Mit üf erburten Schilden ze strite was in nöt. 
Kriemhilt diu frouwe bat und ouch geböt, 
daz si* miden solden, die recken vil gemeit: 

ob si* niht wenden künde, da* wsere ir bedenthalben leit. 

9 Si sprach 'berre Sigemunt, ir sult e? lä*en stän 
unz e* sich ha* gefüege: sö wil ich minen man 
immer mit iu rechen. der mir in hät benomen, 
wirde ich des bewiset, ich sol im schädeliche komen. 

10 E* ist der übermüeten hie bi Rine vil: 
dä von ich iu des strites raten niene wil: 
si habent wider einen ie wol dri*ec man. 
na lä* in got gelingen als si an uns gedinnet hän. 
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1 Ir sult hie beliben, und dolt mit mir diu leit. 
sö e? tagen beginne, ir beide vil gemeit, 

sö helfet mir besarken den minen lieben man/ 
dö sprächen die degene 'da? sol werden getan.' 

2 Nune kündiu niemen da? wnnder vol gesagn 

von rittern unde frouwen, wie man die hörte klagn 
dö wart man des wuofes in der stete gewar: 
vil der bürgere die körnen gähende dar. 

3 Si klagten mit den gesten, wände in was starke leit: 
die Sivrides schulde in niemen het geseit, 

wä von der edele recke verlür den sinen lip. 

dö weinten mit den frouwen der gouten kaufliute wip. 

A Smide hie? man gähen bewurken einen sarc 
von edelm märmelsteine, vil michel unde starc: 
man hie? in vaste binden mit gespenge guot. 
dö was al den Hüten harte trürec der muot. 

5 Diu naht diu was zergangen: man sagt, e? wolde tagen, 
dö bat diu edele frouwe zuo dem münster tragen 

den vil edHn töten, ir vil lieben man: 

swa? er da friunde hete, die sah man weinende gän. 

6 Dö man in zem münster brähte, vil der glocken klanc; 
man hörte von den pfaffen vil michel gesanc: 

dö kom der ktinec Gunther mit den sinen man, 
mit im der grimme Ilagene, zuo dem wuofe gegän. 

• 

7 Er sprach k vil liebiu swester, owe der laide din, 
da? wir der starken leide niht mohten über sin. 
wir müe?en klagn immer den sinen schoenen lip.' 

'da? tuot ir äne schulde.' sprach dö da? jämerhafte wip. 

• 

8 'Waer iu dar umbe leide, sone waer es niht geschehn. 
ir hetet min verge??en, des mag ich wol nu jehn, 

dä ich da wart gescheiden von mime lieben man. 
da? wolde got von himele, waer e? mir selber getan.' 

9 k Dir ist von minen liuten leides niht geschehen:' 
-sprach der künec Gunther- 'des wil ich dir verjehn.' 
'die wellen sin unschuldec, die hei?et näher gen 
-sprach si- 'zuo der bare, da? wir die wärheit versten.' 

10 Da? ist ein michel wunder. vil dicke e? noch geschiht: 
swä man den mortmeilen bi dem töten siht, 
so bluotent im die wunden, als ouch dä geschach; 
dä von man die sculde dä ze Hagene gesach 
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1 Die wunden vlugzen sere, also si taten e: 

die ö da sere klagcten, des wart nu michel me. 

dö sprach der künec Gunther 'ich wils; iuch wissen lan: 

in sluogen schächaere, Hagene hät es niht getan.' 

2 Si sprach 'die selben schächman sint mir wol bekant. 
got läz, es; noch errechen siner friunde hant, 
Gunther unde Hagene, jä habt ir es; getan.' 

die Sivrides recken heten dö ze strite wän. 

3 Dö sprach aber Kriemhilt 'nu dolt mit mir die nöt' 
dö körnen dise beide dä si in funden tot, 

Gernöt ir bruoder und Giselher da? kint: 

in triwen si in klageten mit den anderen sint. 

4 

4 Si weinten innecliche den Rriemhilde man. 
man solde messe singen. zuo dem münster dan 
giengen allenthalben man wip und kint: ^ 

die sm doch lihte enbären, die weinten Sivriden sint. 

5 Gernöt und Giselher sprachen 'swester min, 

nu troeste dich näch töde, als es; doch muos; nu sin: 

wir wellens dich ergetzen die wil und wir gelebn.' 

done künde ir tröst decheinen zer werlde niemen gegebn. 

6 Sin sarc der was bereitet umben mitten tac: 
man huob in von der bare, da er üf lac. 

noch enwolde si den recken lä?en niht begraben: 
des muosen al die liute vil michel arebeite habn. 

7 In einen riehen pfellel man den töten want. 
ich wsene man dä iemen äne weinen vant. 
dö klagete herzenliche Uote ein edel wip 
und alle? ir gesinde den sinen waetlichen lip. 

8 Dö man das: gehörte, das; man zem münster sanc 
und in gesarket hete, vil grös; wart der gedranc: 
durch willen siner selc wa? opfers man dö truoc! 
er hete bi den vinden guoter friunde doch genuoc. 

9 Dö man dä gote gediente, das; volc huop sich von dan. 
dö sprach diu küneginne 'im sult niht eine län 

mich hinte bewachen den üz, erweiten degn: 
ez. ist an sime libe al min freude gelegn. 

10 Dri tage und dri nahte wil ich in lägen stän 
unz ich mich wol geniete mins vil lieben man. 
wag, ob das; got gebiutet, das; mich ouch nimt der töt? 
sö waere %ol verendet min armer Kriemhilde nöt.' 

Hoche u. Schauenburg, Lesebuch I. 3 
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1 Zen herbergen giengen die liute von der etat, 
pfaffen unde müneche si beliben bat, 

und alle? sin gesinde, daz sin von rehte pflac: 

si beten naht vil arge und ouch vil müelichen tac. 

2 Ane ezzen und an trinken beleip dä manec man: 
die ez nemen wolden, den wart daz kunt getan, 
man gaebes in den vollen; daz schuof Sigemunt. 
dö was den Nibelungen michel arebeiten kunt. 

3 Die drie tagezite, so wir hoern sagn, 

di da singen künden daz si muosen tragen 

vil michel arebeite durch ir herzen ser. 

si baten umbe die selo des recken küen unde her. 

4 Urbor üf der erden diu teiltes in diu lant, 
swä sö man diu klöster und guote liute vant: 

ouch hiez si gebn den armen der sinen habe genuoc. 
si tet dem wol geliche daz si im holden willen truoc. 

5 An dem dritten morgen ze rehter messezit 

bö was bt dem münster der kirchhof alsö wlt 

von den lantliuten weinens harte vol: 

si dienten im nach tode als man lieben friunden sol. 

6 In den tagen vieren ist uns gesagt daz, 
ze dnzec tüsent marken oder dannoch baz 
wart durch sine sele den armen dä gegebn. 

dö was gelegn ringe sin gröziu schoene und ouch sin lebn. 

7 Dö gote wart dä gedienet und daz man dä gesanc, 
mit ungefüegem leide vil des volkes ranc, 

man hiez in üz dem münster zuo dem grabe tragn. 

die sin doch liht enbären, die sah man weinen unde klagn. 

8 Vil löte schrlende daz volc gie mit im dan: 
vrö enwas da niemen, weder wip noch man. 
e er begrabn würde, man sanc unde las: 

hey, waz der wlsen pfaffen bi sin er blvilde was! 

• 9 E daz zem grabe koame daz Slvrides wip, 
dö ranc mit solhem jämer der ir getriwer lip, 
daz man si mit wazzer vil dicke dä begöz: 
ez was ir ungemtiete harte unma3zliche gröz. 

10 Ez was ein michel wunder, daz si ie genas, 
mit klage ir helfende vil manec frowe was. 
dö sprach diu küneginne 'ir Slvrides man, 
ir sult durch iwer triuwe dise genäde an mir begän. 
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1 Lät mir nach mime leide da? kleine liep geschehn, 
das; ich sin schoene houbet noch eines müe?e sehn.' 
dö bat sis alsö lange mit jamers siten starc, 

da? man wider tif brechen muose den herlichen sarc. 

2 Do brahte man die frouwen dä si in ligen vant. 
si huop sin schoene houbet mit ir wi?en hant: 
dö kustes alsö toten den edeln ritter guot. 

ir vil liehten ougen vor leide weinten dö bluot. 

3 Ein jämmerliche? scheiden wart dö dä getan. 

man truoc die frowen dannen: sine mohte niht gegän. 

dö lac in unsinne da? herliche wip: 

vor leide möht ersterben der ir vil wünnecliche lip. 

4 Do man den edeln herren hete nu begrabn, 
leit äne mäze sah man die alle habn, 

die mit im komen waren von Nibelunge lant: 

vil selten wol gemuotcn man dö Sigemunden vant. 

5 Dö was der etelicher, der drier tage lanc 
vor dem starken leide niht az. noch entranc: 

doch enmohten si dem libe so gar geswichen niht; 
si nerten sich näch jämer, sö noch genuogen geschiht. 

6 Kriemhilt unversunnen in unkreften lac 

den tac und den äbent unz an den andern tac: 
swaz iemen sprechen künde, daz was ir gar unkunt. 
in den selben nocten lag ouch der künec Sigemunt. 

7 Vil küme wart der herre wider ze sinnen bräht: 
von dem starken leide kranc was gar sin maht: 
da? enwas niht wunder. dö sprächen sine man 

'herre ir sult ze lande: wir mugen niht langer hie bestän.' 



XIX AVENTIURE 

WIE DER NIBELUNGE HORT ZE WORMZE BRAUT WART. 

Siegmund kehrt nun heim, während Kriemhild trauernd in Worms bleibt. 
Vergebens suchen die Brüder durch Herbeiführung des reichen Schatzes (der 
Nibelunge Hort), den Siegfried im Nibelungenlande besitzt, sie zu "versöhnen; 
nur den Brüdern, aber nicht Hagen schenkt sie nach drei Jahren wieder ein 
freundliches Wort. Geben von ihren Schätzen ist ihr der einzige Trost. Wieder 
tritt Hagen ihr feindlich entgegen, indem er ihr den Schatz entzieht; denn 
si bringet ez, mit gäbe noch unz üf den tac, 
daz, vil wol geriuwen die küenen Buregonden mac (171, 7 ). 
Auf Gernot's Rath wird der Schatz in den Rhein versenkt 
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1 Mit iteniwem leide beswaeret was ir muot, 
umbe ir mannes ende, . und dö si ir da? guot 
alsö gar genämen: dö gestuont ir jämers klage 
des libes immer mere unz an ir jungeste tage. 

2 Näch Sivrides töde, da? ist al wär, 

was si in manegen leiden unz in daz zwelfte jär, 

da? si des recken tödes mit klage nie vergas.: 

si was in triwen staete, und tet vil willecliche da?. 

3 Eine riche fursten aptey stifte vrou Uote 
nach Dancrätes töde von ir guote, 

mit starken riehen urborn, als ez noch hiute hät, 

daz klöster dä* ze Lörse, des dinc vil hohe an eren stät. 

4 Dar zuo gab ouch Kriemhilt sit ein michel teil, 
durch Sivrides sele und umb aller seien heil, 
golt und edel steine, mit williger hant: 
getriwer wtp decheine ist uns selten e bekant. 

5 Sit da? diu frowe Kriemhilt ouf Gunther verkös, 
und doch von sinen schulden den grözen hört verlos, 
dö wart ir herzenleide tüsent stunde mer: 

dö wa3re gerne dannen diu frowe edel unde her. 

6 Dö was der frowen Uoten ein sedelhof bereit 
ze Lörse bi ir klöster mit grözer richeit: 
dar zoch sich diu witewe von ir kinden sit, 

da noch diu frowe here begrabn in eime sarke lit. 

7 D6 sprach diu küneginne *vil liebiu tohter min, 
sit du hie niht maht beliben, so soltu bi mir sin 
ze Lörse in mime house, und solt din weinen län.' 

des antwurt ir Kriemhilt 'wem liez ich danne minen man? r 

S 'Den läz et hie beliben.' sprach frou Uote. 

'nune welle got von himele,' -sprach aber diu guote^ 
'min vil liebiu muoter: da? sol ich wol bewarn; 
wand er muoz fon hinnen mit mir wasrliche varn/ 

9 Dö schuof diu jämers riche, daz er wart ouf erhabn: 
sin edelez gebeine wart anderstunt begrabn 
ze Lörse bi dem münster vil werdeclichen sit, 
da der helt vil küene in eime langen sarke lit. 

10 In den selben ziten, dö Kriemhilt solde 

„ varn mit ir muoter dar si doch wolde, 
dö muoste si beliben, als ez solde sin: 
da? understuonden magre, vil verre komen über Rin. 

3. Lörse] Lorsch am rechten Rheinufer bei Worms 
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Im Hnnnenl and e ist nämlich Frau Helene, König Etzels Gattin gestorben; 
er beschliesst durch den Markgrafen Büdeger_voß BeeheUren um Kriemhilde 
-werben zu lassen. Die Burgundenkönige sind geneigt, Kriemhilde zur Heirath 
mit Etzel zu bereden; vergebens räth Hagen dagegen; er sieht den Tag von 
5 Kriemhildens Rache kommen. 

si getuot uns leide, swie siz, getraget an (185, 2)- 
Die Königin selbst weigert sich anfangs durchaus; erst als Rüdeger ihr 
unbedingte Ergebenheit gegen Jedermann verspricht und sein Versprechen durch 
einen Eid bekräftigt, da sagt sie zu. Jetzt ist ihr die Möglichkeit der Raohf 
10 gegeben: Sit daz, ich friunde hän 

also vü gewunnen, nu sol ich reden län 
die liute swaz, si wellen, ich jamerhafte^ wip: 
waz,, ob noch wirt errochen mins vil lieben mannes lip? (191,7.) 
Von Rüdeger geleitet zieht sie nach Osten ; glänzende Schaaren der Hunnen 
15 empfangen sie, unter ihnen als der herrlichste von Allen Dietrich von Berne, 
der an Etzels Hofe als Gastfreund lebt. Aber in aller Pracht und Herrlichkeit 
der siebzehntägigen Hochzeit zu Wien denkt sie nur an den Freund ihrer Jugend: 
wie si ze Rine sae^e, si gedäht an da^, 
bl ir vil edelem manne: ir ougen wurden naz, (209, 3 ). 
20 Nie wird sie im Hunnenlande heimisch; ihr Sinnen und Trachten ist nur 
auf Eines gerichtet: Rache an dem Mörder Siegfrieds. Nachdem sie im 7. Jahre 
einen Sohn Ortlieb geboren, beredet sie im 13. Jahre ihrer Ehe den König 
Etzel, ihre Magen und deren Mannen zu einem Feste zur Sonnenwendezeit nach 
dem Hunnenlande einzuladen (auch Siegfried ist zur Sonnenwende ermordet 
25 "worden, s. 111> 7 ). Als die Ladung nach Worms kommt, widerräth Hagen ver- 
gebens die Reise ; er ahnt, was kommen soll : 

ir mugt da wol Verliesen iwer ere und iwem lip: 
e^ ist vil lancreche des riehen künec Ezelen wip (222,7). 
Die Reise wird beschlossen ; ausser Hagen ziehen in dem Gefolge der Könige 
30 sein Bruder Dankwart und der jetzt besonders hervortretende Volker, der Spiel- 
mann von Alzei, mit. Auch die düsteren Prophezeiungen der Donauweiber halten 
den Zug nicht auf, nicht die Kämpfe im Baiernlande. Rüdeger empfängt die 
Gäste in seiner Burg, wo Giselher seiner Tochter sich verlobt. Beim Eintritt 
in das Hunnenland werden die Burgunden von Dietrich von Berne nochmals gewarnt: . 
35 sol lebn min frou Kriemhilt, noch mac schade ergen: — 

tröst der Nibelunge, da vor behöet du dich (263,,). 
In der That werden auch bald nach dem Empfange Kriemhüdens Pläne 
offenbar; sie fragt sogleich nach dem Nibelungen Hort. Hagen selbst reizt sie, 
indem er des erschlagenen Siegfried Schwert vor ihren Augen führt. Als er 
40 dann selbst offen bekennt: 

ich bin^ et aber Hagene, der Sivriden sluoc (273,4) 
fordert sie die Hunnen zum offenen Kampfe auf: 

nu heert, ir recken, wä er mir lougent niht 
aller miner leide: swa^ im dä von geschiht, 
45 daz, sol mir sin unmsre, ir Ezeln man (273, 6 ). 

Doch geht der erste Tag noch in Frieden hin. 

2. Bechelaren] Pöchlarn an der Donau in der Mitte zwischen Linz und Wien. 
31. Alzei] in Rheinhessen. 
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- XXX AVENTIURE 

WIE DIE KÜNEGE MIT IB RECKEN SLAFEN GIENGEN, UND WIE IN 

DO GESCHACH. 

1 JJer tac der het nu ende und nahet in diu naht, 
den wegemüeden degenen: ir sorge si ane vaht. 
die herrcn 6olden ruowen und an ir bette gan: 
da? bereite Hagene. e? wart in schiere kunt getan. 

2 Gunther sprach zera wirte 'got lä?e iuch mit freuden lebn: 
wir wellen varn släfen, ir sult uns urloup gebn. 

als ir uns gebietet, wir komen morgen fruo.' 

er schiet von sinen gesten vil harte minnecltchen duo. 

3 Dringen allenthalben die geste man du sach. 
Volker der küene zuo den Hiunen sprach 
'wie geturret ir den recken üf die füe?e gän? 

und weit irs niht iuch mä?en, so wirt iu leide getan. 

4 So slah ich eteslichem so swaßren gigenslac, 
hat er getriwen iemen. da? er? beweinen mac. 
wan wichet ir uns recken? ja dunket e? mich guot. 
e? hei?ent alle degene, und sint geliche niht gemuot.' 

5 Do der videlaere so zornecliche sprach, 
Hagene der küene über ahsel sach: 

er saget 4 iu raetet rehte der küene spilman. 

ir Kriemhilde degene, ir sult zen herbergen gan. 

6 Des ir da habet willen, ich wacn e? iemen tuo. 
weit ir sin beginnen, so komt uns morgen fruo, 
und lät uns wegemüeden hinte haben gemach: 

ja waen e? von heleden mit solchem willen ie geschach.' 

7 Do brahte man die geste in einen witen sal, 
dar inne si sit nämcn den toetlfchen val: 

dä runden si gerihtet vil manegiu bette breit 
in riet diu küneginne diu aller groegisten leit. 

8 Vil manegen kulter spaahe von Ana? man da sach 
von vil liehten pfellen, und manec bettedach 

von Arabischen siden, so si beste künden sin: 
ouch lag in üf den enden von golde herlicher schtn. 

9 Diu deckelachen härrnin vil menegiu man dä sach, 
und ouch von swarzem zobele, dar under si ir gemach 
des nahtes solden schaffen unz an den liehten tac. 

ein künec mit sinen friunden nie sö herlich gelac. 

8. Arra^] Areas in Artois zwischen Lille und Amiens. 
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1 '0 we der nahtselde' -sprach Giselher da? kint- 
'und owö miner friunde, die mit mir komen eint, 
swie et e? min swester mir güetlich erbot, 

ih fiirhte, da? wir müe?en von ir schulden ligen tot/ 

2 'Nu läset iwer sorgen:' -sprach Hagene der degen - 
'ich wil der schiltwache noch hinte selbe pflegen: 

ich behüete iuch wol mit triuwen unz uns kumt der tac, 
da? wi??et, snelle degene. sö genese swer der mac.' 

3 Dö nigen si im alle, und sagten im des danc. 

si giengen zuo den betten: diu wile was niht lanc, 
da? sich engestet heten die eilenden man. 
Hagene der starke sich dö wäfen began. 

4 Do sprach der videlaere, Volker der degen, 
'versmähte? iu niht, Hagene, sö wolde ich mit iu pflegen 
der schiltwache hinte unze morgen fruo.' 

der helt vil minnecliche dancte Volkere duo. 

5 'Nu löne iu got von himele, vil edel Volker, 
zallen minen sorgen sone gert ich niemens mer 
niwan iuch aleine, swä ich hete nöt: 

ich sol e? wol verdienen, mich enwendes der töt.' 

6 Dö garten si sich beide in liehte? ir gewant: 
dö nam ir ietwedcre den schilt an sine hant, 
und giengen ü? dem hüse für die tür dö stän. 

dö huoten si der degene: da? was mit triuwen getän. 

7 Volker der vil snelle zuo des sales want 
sinen schilt den guoten leinte von der hant. 
dö gie er hin widere, die videln er gcnam: 

dö dienter sinen friunden als e? dem degene gczam. 

8 Under die tür des hüses sa? er üf den stein: 
küener videlaere diu sunne nie beschein. 

dö im der Seiten doenen sö suo?lich erklanc, 
die stolzen eilenden sagten im des grö?en danc. 

9 Do klungen sine Seiten, da? al da? hüs erdö?: 
sin eilen zuo der fuoge, diu beide wären grö?. 
senfter undc süe?er videln er began: 

dö entswebter an dem bette vil manegen sorgenden man. 

10 Dö si wol entsläfen wären unde er da? ervant, 
dö nam der degen widere den schilt an sine hant: 
dö gie er ü? dem hüse für die türe stän 
und huote sin er friunde vor den Kriemhilde man. 
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1 Nach dem ersten släfe -in warn ez e geschach- 
Volker der vil küene einen heim schinen each 
verre uz einer vinster: die Kriemhilde man 
wolden an den gesten schaden gerne hän getan. 

2 f) Kriemhilt dise recken hete dan gesant, 

si sprach 4 ob irs alsö vindet, durch got so sit gemant, 

da? ir da slahet niemen wan den einen man, 

den ungetriwen Hagenen: die andern sult ir lebn län.' 

3 Do sprach der videlsere 'nu seht, her Hagene. 
jane zimt mir diz mcere niht ze dagene: 

ja sih ich mit gewasfen dort her liute gän. 

als ich mich versinne, ich waen si wellent uns bestan.' 

4 4 Nu swiget:' -sprach dö Hagene- 4 läts uns her naher ba?. 
6 si uns werden innen, so wirt hie helmcvaz 

mit swerten verrücket von der minen hant: 

si werdent hint ir frouwen hin wider übele gesant.' 

5 Ein der Hiunen recken vil schiere daz gesach, 
daz diu türe was behüetet. wie balde er dö sprach 
*des wir da heten willen, jane mag es niht ergän: 
ich sihe den videlaere an der schiltwache stän. 

6 Der treit tif sime houbte einen heim glänz, 
lüter unde herte, veste unde glänz: 

ouch lohent sine ringe sam daz nur tuot. 

bi im stet ouch Hagene: des sint die geste wol behuot/ 

7 Zehant si widerkerten. dö Volker daz ersach, 
zuo sime hergesellen er zorneclichen sprach 
4 lät mich zuo den recken von dem hüse gän: 

ich wil vrägen der masre der froun Kriemhilde man.' 

8 'Nein, durch mine liebe.' -sprach Hagene der degen- 
4 welt ir deheines strites mit den helden pflegen, 

so bestent si iuch mit Fwerten und bringent iuch in not: 
so müese ich iu helfen, waerz aller nnner mäge töt. 

9 Sö wir danne beide koemen in den strit, 
zwene oder viere in einer kurzen zit 

die Sprüngen zuo dem hüse und tagten uns diu leit 
an den släfenden. diu nimmer würden verkleit.' 

10 Dö sprach aber Volker 'sö lät doch daz geschehn, 
daz wir si innen bringen, daz ich si habe gesehn, 
daz des niht haben lougen die Kriemhilde man, 
daz si vil mortliche gerne hebten getan/ 
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1 Dö sprach der videlaere den Hiunen vaste näch 
'wie get ir sus gewäfent? war ist in sö gäch? 
weit ir schächen riten, ir Kriemhilde man? 

dar sult ir mih ze helfe und minen hergesellen hän.' 

2 Des antworte im niemen; zornec was sin muot: 
4 pfi, ir zagen bcese,' -sprach der degen guot- 
wolt ir släfende uns ermordet hän? 

daz ist 86 guoten degenen her vil selten noch getän/ 

3 Dö wart der küneginne rehte das: geseit, 

daz ir boten niht enwürben: von schulden was ir leit. 
dö fuogte siz stt anders: vil grimm ec was ir muot. 
des muosen sit engelten degenc ktiene unde guot. 



XXXI AVENTIUKE 

WIE DIE HERREN ZE KIRCHEN GIENGEN. 

4 Mir kuolent sö die ringe:' -so sprach Volker - 
jä waen diu naht uns welle nu niht wem mer. 
ich kiusez von dem lüfte, ez ist vil schiere tac.' 
dö wachten si der manegen, der noch släfende 4ac. 

ß Do ersenein der liehte morgen den gesten in den sah 
Hagen begunde vrägen die recken überal, 
ob si zem münster wolden zuo der messe gän: 
näch siten kristenlichen man vil Muten began. 

6 Si sungen ungeliche; daz da vil wol schein: 
kristen unde neiden die zugen niht enein. 

d6 wolden zuo der kirchen die Gunthers man; 
si wären von den betten al geltche nu gestän. 

7 Dö nseten sich die recken in alsö guot gewant, 
daz nie helde mere in deheines küneges lant 
bezzer kleider brähten. daz was Hagene leit: 

er sprach 'ja sult ir degene hie tragen anderiu kleit. 

8 Nu sint in doch genuogen diu mtere wol bekant. 
nu traget für die rösen diu wäfen an der hant, 
für chapel wol gesteinet die liehten helme guot. 

slt wir sö wol erkennen der argen. Kriemhilde muot. 

9 Wir müezen hiute striten, daz wil ich iu sagen: 
ir sult für siden hemde die liehten prünne tragen, 
und fiir die tiefen mäntel die vesten schilde wit, 
ob iemen mit iu zürne, daz ir vil werliche stt. 
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1 Mine vil lieben herren, dar zuo mäge unde man, 
ir sult vil willecliche zuo der kirchen gän, 

und klaget got dem riehen sorge und iwer nöt, 
und wi??et sicherlichen da? uns nahet der tot. 

2 Irn sult ouch niht vergeben swa? ir habt getan, 
und sult vil vlegeliche da gegen gote stän. 

ir sult sin gewarnet, recken alsd her: 

e? enwelle got von himele, ir vernemt messe nimmer mer/ 

3 Sus giengen zuo dem münster die fursten und ir man 
üf den vrönen kirchof: dö hie? si stille stan 
Hagene der küene, da? si sich schieden niht. 

er sprach 'ja enwei? noch niemen, wa? von den Hiunen uns 

geschiht. 

4 Leget, mine friunde, die Schilde für den fuo?, 
und geltet, ob iu iemen biete swachen gruo?. 
mit tiefen verch wunden: da? ist Hagenen rät; 

da? ir so werdet funden, da? e? iu lobelichen stät' 

5 Volker unde Hagene die zwene giengen dan 

für da? wite münster. da? wart durch da? getan, 
da? si da? wolden wi??en, da? des küneges wip 
mit in dä müese dringen: jä was vil grimmic ir lip. 

6 D6 kom der wirt des landes und ouch sin schoene wip: 
mit vil richem gewande gezieret was ir lip. 

der recken genuoge die sach man mit ir varn: 

dd kös man hohe stouben von der küneginne scharn. 

7 Dö der künec Ezele alsus gewäfent sach 

die recken von dem Rine, wie balde er dö sprach 

'wie sihe ich friunde mine under helmen gän? 

mirst ieit üf mine triuwe und hät in iemen iht getan. 

8 Ich sol in gerne büe?en, swie si dunket guot, 

hät iemen in beswaeret da? herze und ouch den muot: 
des bringe ich si wol innen, da? e? mir ist vil leit. 
swie si mir gebietent, des bin ich alles in bereit.' 

9 Do sprach von Tronege Hagene 'uns hät niemen niht getan, 
e? ist site mincr herren, da? si gewäfent gän 

zallen höchgeziten ze vollen drien tagen. 

het uns iemen iht getan, wir solden? iu billiche sagen.' 

10 Wol hört diu küneginne, wa? Hagene sprach, 
wie rehte vintliche si im under d'ougen sach! 
sine wolde doch niht melden die site von ir lant, 
swie lange si sie dä heime mit freuden hete bekant. 
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1 Swie grimme und ouch swie starke i si in vient waere, 
het iemen gesaget Ezelen diu rehten maere, 
er het e? understanden, da? niht dä waere geschehn: 
si liefen? durch ir ubermuot, da? sis im wolden niht verjehn. 



Ein grosses Festspiel folgt. Nachdem Kriemhild vergebens versucht hat, 
Dietrich für ihren Racheplan zu gewinnen, überredet sie Etzels Bruder Blödelin, 
die Burgundenmannen , -welche unter Dankwarts Hut in der Herberge schlafen, 
anzugreifen. Während dort gekämpft wird — Blödelin selbst fällt von Dank- 
warts Hand — sitzen die Fürsten beim Mahle; Ortlieb, Kriemhüdens kleiner 
Sohn, geht bei den Verwandten herum; als er zu Hagen kommt, prophezeit 
dieser ihm ein frühes Ende. 

Ez, tet den fürsten allen mit dem künege we 

da*, Hagen von sime kinde het gesprochen e (294, 3 ). 

Da hört man das Getöse der Waffen und Dankwart erscheint. 



XXXIII AVENTIUEE 

WIE DANCWAET DIÜ JLEB ZE HOVE SINEN IIEKBEN BRAUTE. 

2 Vil lütft rief dö Dancwart eime degene 
'ir sitzet al ze lange, bruoder Hagene 

iu und got von himele klage ich unser nöt: 
ritter unde knehte sint in der herberge tot.' 

3 Er rief im engegene 'wer hät da? getan?' 
'da? hät der herre Bloedel unde sine man: 

ouch hät ers niht geno??en, da? wil ich iu sagen; 

ich hän im sin houbet mit minen handen abe geslagen.' 

4 'Da? ist ein schade kleine/ -sprach aber Hagene - 
'swä man solhiu ma3re saget von degene: 

ob er von recken handen verliuset sinen lip, 
in suln deste ringer klagen wajtlichiu wip. 

5 Nu saget mir, lieber bruoder. wie sit ir so rot? 
ich warn ir von wunden lidet grö?e not. 

ist er inder inme lande, der? iu hät getan? 

in erner der übel tiufel, e? muo? im an sin leben gän.' 

6 'Ir seht mich wol gesunden, min wät ist bluotes na?: 
von ander manne wunden ist mir geschehn da?, 

der ich alsö manegen hiute hän erslagen, 

ob ich des swern solde, ine künde? nimmer gesagen/ 

7 Er sprach 'bruoder Dancwart, so hüetet uns der ttir, 
und enlät der Hiunen einen komen niht der für: 

ich wil reden mit den recken, des uns nu dwinget nöt: 
unser ingesinde lit unverdienet hie töt ' 
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1 4 3ol ich sin kamerapre/ -sprach dö der küene man- 
'alsö riehen künegen ich wol gedienen kan: 

sä büet ich der stiegen nach den eren min/ 
den Kriemhilde degenen künde leider niht gesin. 

2 'Mich nimt des michel wunder,' -sprach dö Hagene- 
'waz die recken rünen in disem gademe: 

si wa?n des lihte enbseren, der an der tür dort stat 
und ouch diu hovemaere gesaget den Burgonden hät. 

3 Ich han gehört vil lange von Kriemhilde sagen, 
daz si ir herzen leide wolde niht vertragen: 

nu trinken wir die minne und gelten sküneges win, 
der junge vogt der Hiunen der muoz hie der erste sin/ 

4 Dö sluoc da* kint Ortlieben Hagen der helt guot, 
daz im an dem swerte zer hende vlöz daz bluot 

nnd da* des kindes boubet spranc Kriemhilt in ir schöz: 
dö huop sich under degenen ein mort vil grimmic unde gröz. 

5 Ouch sluoger dem magezogen einen swinden slac 
mit beiden sinen handen, der Ortliebes pflac. 
daz im daz houbet schiere vor tischen nider lac: 

ez was ein jämmerlicher lön, den er dem magpzogen wac. 

6 Er sach vor Ezeln tische einen spilman: 
Hagen in sime zorne gähen dar began. 

er sluog im üf der videlen ab die einen hant: 
'daz habe der boteschefte in der Burgonden lant/ 

7 'Owe mir' -sprach Werbel, der Ezeln spilman - 
'her Hagen von Tronege, waz het ich iu getan? 
ich kom üf gröze triuwe in iwer herren lant. 

wie klenke ich nu die dorne, sit ih nu vlorn han die hantV 

8 Hagenen ahte ringe, gevidelter nimmer mer. 

dö frumt er in dem hüse diu verchgrimmen ser 
an den Ezelen recken, der er so manegen sluoc: 
er bräht ir in dem gademe zuo dem töde genuoc. 

9 Volker sin geselle von dem tische spranc: 
sin videlboge im lüte an siner hende erklanc. 
dö videlte ungefiiege der künege spilman. 

hey, waz er im ze vmden der küenen Hiunen gewan! 

10 Dö Sprüngen von den tischen die drie künege her: 
si woldenz gerne scheiden e des schaden würde mer. 
sine künden? mit ir sinnen dö niht understan, 
dö Volker unde Hagene so sere wtieten began. 
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1 Do sach der vogt von Rine ungescheiden den strtt : 
dö sluoc der fiirste selbe vil manege wnnden wit 
durch die liebten ringe den vianden stn. 

er was ein helt zen handen, daz wart da gröblichen schin. 

2 Dö kom ouch zuo dem strite der starke Gernöt: 
ja frumt er den Hinnen vil manegen helt töt 
mit dem scharpfen swerte, daz im gap Rüedeger. 
den Ezeln mägen frumter diu groezlichen s<jr. 

3 Der junge sun froun Uoten zuo dem strite spranc: 
sin wafen herrenliche durch die helme erklanc 

4 

den Ezeln recken üzer Hiunen lant. 

dä tet vil michel wunder mit strtt diu Giselheres hant. 

4 Swie frum si alle wahren, die künege und ouch ir man, 
doch sah man Giselhere ze vordereste stän 

bi den vianden: er was ein helt guot; 

er schuof dä mit den wunden vil manegen nider in daz bluot.' 

5 Ouch werten sich vil sere die Ezeln man: 
dö sah man die geste hou wende gan 

mit den liehten swerten durch des küneges sal. 

dö hört man allenthalben von strite groezlichen schal. 



Volker und Dankwart behüten die Thür; mit Mühe gelingt es Dietrich von 
Berne, Kxiemhild und Etzel hinauszuführen. Als Hagen im Siegesübermuthe 
sie noch höhnt, bietet Kriemhild einen Schild voll Gold dem, der Hagens Kopf 
bringen wird. In furchtba-em Kampfe misst sich Iring der Däne mit Hagen 
und den Burgunden; auch er nnd die Seinen fallen: 

Dar nach wart ein stille, daz, der schal verdöz,. 

daz, bluot dö allenthalben durch diu löcher vloz, 

und da zen rigelsteinen von den küenen man (318, 4). 



XXXV AVENTIURE 

WIE DIE DRIE KÜNEGE MIT EZELE UND MIT IR S WESTER ÜMBE 

DIE SüONE REITEN. 

6 Zeineh sunewenden der gröze mort geschach, 
daz diu küneginne ir herzenleit.errach 

an ir nächsten magen und sus an manegem man: 
dä von der künec Ezele vil manegen siechen gewan. 

7 Sine het der grözen slahte alsö niht gedaht: 
si het ez in ir ahte vil gerne dar zuo bräht, 
daz niwan Hagene aleine den lip dä hete län. 

dö geschuof der übel tiufel, deiz über si alle mtiese ergän. 
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1 In was des tages zerrannen: dö gie in sorgen not. 
si gcdähten da? in be??er waer ein kurzer tot, 
denne lange da ze quelne uf ungefüegiu leit. 

eins vrides si dö gerten, die stolzen ritter gemeit. 

2 Si bäten da? man brsehte Ezelen dar. 

die bluotvarwen degene und schöne harnaschvar 

träten ü? dem hüse, die drie künege her: 

sine wessen wem ze klagene diu ir vil grce?lichen ser. 

3 Ezel unde Kriemhilt die körnen beide dar: 

daz lant da? was ir eigen, des merte sich ir schar, 
er sprach zuo den künegen 'sagt, was weit ir mm? 
ir waenet vride gewinnen: da? künde müelich gesin 

4 Uf schaden alsö grö?en, als ir mir habt getan: 
im sultes niht genie?en, sol ich min lebn hän: 

min kint, da? ir mir sluoget und vil der mäge min, 
des ensol mit sime lebene iwer deheiner komen hin. 7 

5 Des antwurte Gunther 'des twanc uns starkiu nöt: 
alle? min gesinde lac* von den dinen tot 

an den herbergen. wie het ich da? versolt? 

ich kom zuo dir üf triuwe und wänd da? du mir waerest holt/ 

6 Dö sprach von Burgonden Giselher da? kint 
ir Ezeln recken, die noch hie lebende sint, 

wa? wi?et ir mir, degene? wa? hän ich iu getan? 
wände ich vil minnecliche in ditze lant geriten hän.' 

7 Si sprächen 'diner gtiete ist al diu burc vol, 

mit jämer, zuo dem lande: jä gunden wir dir wol, 

da? du nie komen wahrest von Wörme? über Rin. 

diz lant ist gar verweiset von dir und ouch den mägen din. T 

8 Dö sprach in zornes muote Gunther der degen 
'weit ir ditze starke? ha??en zeiner süene legen 
mit uns vil eilenden, deist beidenthalben gnot: 
e? ist gar äne schulde, swa? uns Ezele getuot.' 

• 

9 Dö sprach der wirt zen gesten 'min und iwer leit 
diu sint vil ungeliche: diu michel arebeit 

des scaden zuo den schänden, die ich hän genomen: 
des sol iu deheiner mit dem libe hinnen komen.' 

10 Dö sprach zuo dem künege Gernöt der höchgemuot 
'so sol iu got gebieten, da? ir wol tuot. 
wichet von dem hüse, und lät uns zuo ziu .gän. 
sit wir zuo dem lebene haben alsö kleinen wän, 
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1 Swa? uns geschehn künne, da? lä?et kurz ergän: 
ir habt sö vil gesunder, und turrens uns bestan, 
das; si uns sturmmttede latent niht genesen, 

sit da? ist unwendec, wir müe?en hie verderbet wesen.' 

2 Die Ezeln recken die heten e? näch get&n, 
da? si se u? dem hüse wolden lä?en gän. 

dö da? gehörte Kriemhilt, e? was ir grimme leit: 
des wart den eilenden dö der vride widerseit. 

3 'Neinä, Hiunen recken! des ir dä habet muot, 
ich rät an rehten triuwen, da? ir des niene tuot, 
da? ir die mortraechen iht lä?et für den sa,l: 

so müesen iwer friunde liden tätlichen val. 

4 Ob ir nu niemen lebte niwan diu Uoten kint, 

die minen edeln brüeder, und koemens an den wint, 

erkuolten in die ringe, sö sit ir alle verlorn: 

e? enwurden ktiener degene nie zer werlde geborn.' 

5 Dö sprach der herre Giselher 'vil liebiu swester min, 
wie mohte ich des getrouwen, dö du mich über Rm 
sö minneclichen ladetes her in ditze lant, 

da? mir sö grö?er kumber solde werden hie bekant? 

6 Ich was dir ie getriuwe: nie getet ich dir leit. 
tif solhen gedingen ich her ze hove reit, 

da? du min friunt waerest, vil edeliu swester min. 
begenc an uns genäde, sit e? niht anders kan gesin.V 

7 'Ine mag iu niht genäden, ungenäde ich hän. 
mir hat von Tronege Hagene sö leide getan 

da* heime, und hie ze lande sluoger mir min kint: 

des müe?en sere engelten die mit iu da her komen sint. 

8 Welt aber ir mir ze gisel den minen vient geben, 

sone wil ich? niht versprechen, ichn welle iueh lä?en leben; 
wan ir sit mine brüeder und einer muoter kint: 
sö rede ih? zeiner suone mit disen recken die hie sint.' 

• 

9 'Nune welle got von himele:' -sprach dö Gernöt- . 
ob unser tüsent waeren, wir laegen alle töt, 

der Sippen diner mäge, e wir dir einen man 
gseben hie ze gisel: e? wirdet nimmer getän.' 

10 'Wir müesen doch ersterben:' -sprach dö Giselher - 
uns entscheidet niemen von ritterlicher wer. 
swer gerne mit uns strite, wir sin et aber hie! 
wände ich der minen friunde an triwen nie deheinen lie/ 
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1 Dö sprach der küene Dancwart für die degene 
'jane stet noh niht eine min bruoder Hagene. 

die hie den vride versprechen^ e? mag in werden leit: 
des bringen wir iuch innen; da? st iu waerlich geseuV 

2 Dö sprach diu küneginne ( ir helde vil gemeit, 
nu get der stiegen näher und rechet unser leit: 
da? wil ich immer dienen, als ich von rehte sol: 
der Hagenen übermüete der gelön ich im wol. 

3 Springet zuo dem htise, ir recken, Hberal: 

sö hei? ich vieren enden zünden an den sal: 
sö werdent wol errochen elliu unser leit/ 
die Ezelen degene die wurden schiere bereit. 

4 Die noch hier u?en stuonden, die triben si dar in 
mit siegen und mit schüren, wider in den palas hin. 
sich wolden nie gescheiden die fursten und ir man: 
sine mohten von ir triuwen niht ein ander verlän. 

5 Den sal hie? dö zünden da? Ezeln wip: 

dö quelte man den recken mit fiure dä den lip. 
da? hüs von einem winde mit kraft vil höhe enbran: 
ich warn ie volc debeine? grce?er angest mer gewan. 

6 Genuoge ruoften drinne 'owe dirre nöt: 

wir möhten michel gerner sin in stürme töt. 

da? müe?e got erbarmen: wie vliesen wir den lip! 

nu. riebet ungefuoge ir zorn an uns des küneges wip.' 

7 Ir einer sprach dar inne 'wir müe?en ligen töt 

vor rouche und ouch vor hitze: deist ein grimmiu nöt. 
mir tuot vor starker hitze der durst sö rehte we: 
des wa3n min leben schiere in disen sorgen zergeV 

S Dö sprach von Tronege Hagene 'ir edeln ritter guot, 
swen der durst nu twinge, der trinke hie da? bluot: 
da? ist in solhen noeten noch besser danne win. 
für trinken und für spise kan niht anders nu gestn.' 

9 Dö gie der recken einer da er einen töten vant: 
er kniet im zuo der wunden, den heim er abe gebaut, 
dö begunder trinken da? vlie?ende bluot: 
swie ungewon ers waere, e? dühte in groe?lichen guot. 

10 'Nu lön iu got von himele,' -sprach der mtiede man- 
'da? ich von iurem läte sö wol getrunken hän: 
mir ist geschenket selten dehein be??er wtn. 
leb ich deheine wile, ich sol e? dienende sin.' 
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1 Do d'andern da? gehörten, da? e? in dühte guot, 

dö wart ir michel mere, die trunken ouch da? blnot. 

da von begunde kreften der guoten recken lip : 

des engalt an lieben Munden sit vil manec schcene wip. 

2 Da? fiur viel genöte zuo zin in den sal: 
dö leiten si? mit Schilden von in hin zetal. 

der rouch und ouch diu hitze in beidiu täten wer 
jä waen e?, an heleden der jämer immer mer erge. 

3 Dö sprach von Tronoge Hagcne 'stet zuo des sales want: 
lät niht die brende vallen üf iwer helmbant, 

und tret si mit den füe?en tiefer in da? bluot. 

e? ist ein übel höchgezit, die uns diu küneginne tuot.' 

4 In sus getanen leiden in iedoch der naht zerran. 
noch stuonden vor dem hüse die zwene küene man, 
Volker unde Hagene, geleinet über rant: 

si huoten ir gesindes ü?er Burgonden lant. 

o Die geste half da? sere, da? der sal gewelbet was: 
davon ir deste mere in der nöt genas; 
wan da? si zen venstern von fiure liten not. 
dö nerten sich die degene als in ir eilen da? gebot. 

6 Dö sprach der videlaere 'nu ge wir in den sal: 
sö wellent die Hiunen waenen über al, 

wir sin in nöt erstorben, diu an uns ist getan. 
# si sehent uns begegene noch ir eteslichen gän.' 

7 Dö sprach von Burgonden Giselher da? kint 

'ich waen e? tagen welle, sich hebt ein küeler wint. 
nu lä?e uns got von himele noch lieber zit geleben: 
uns hat min swester Kriemhilt ein arge höchgezit gegebn.' 

8 Dö sprach aber einer 'ich kiuse nu den tac. 
sit da? e? uns be??er wesn nine mac, 

sö bereitet ir iuch, recken, ze strite, deist uns nöt, 

-wir komen doch nimmer hinnen- da? wir mit eren ligen tot. 

9 Der künec wolde waenen, die geste waeren tut, 
und ouch diu küneginne, von des fiures nöt: 

dö lebt ir noch dar inne sehs hundert küener man, 
da? nie küncc deheiner be??er degene gewan. 

10 Der eilenden huote hete wol ersehen, 

du? noch die geste lebten: swie vil in was geschehen 
ze schaden und ze leide, den künegen und ir man, 
man sah ir noch genuoge vil wol gesunt dort inne stän. 

Hoche u. Schauenburg, Lesebuch I. 4 
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1 Man =agt der köneginne. ir wa?re vil gene?en: 

dd sprach diu frowe faere 4 daz enkünde nimmer wesen, 

da? ir deheiner lebte in des fiures not: 

ich wil des baz getrouwen, da? si alle ligen töt.' 

2 Noch gen«sen gerne die rarsten nnd ir man, 
ob in iemen haete genäde da getan: 

dine konden ei niht vinden an den Ton Hinnen lant. 
dd rächen si ir sterben mit vil willeclicher hant. 

3 Vü fruo wider morgen grüezen man in bot 
mit starkem urlrage: des körnen helde in not. 

dd wart zuo zin geschoben vil manec scharpfcr ger: 
noch fanden si dar inne ze wer die recken alsö hör. 

4 Dem Ezeln gesinde erwegt was der muot. 

si wolden vaste dienen daz Kriemhilde gnot: 

dar zno si wolden leisten da* in der künec geböt. 

des körnen aber die degene in vil an gestliche not. 

5 Von geheize und ouch von gäbe man möhte wunder sagen, 
dar hiez si golt daz röte in den Schilden tragen: 

si gab eZi swer sin mochte unde ez wolde empfan. 
jane wart nie groezer solden mer üf vinde getan. 

6 Ein michel kraft der recken dar zuo gewafent gie. 
dö sprach der videlaere 'wir stn et aber hie: 

ine gesach zem töde nie helde gerner komen, 

die daz golt des küneges uns ze väre hant genomen.' 

7 Dd riefen ir genuoge 'naher, helede, baz! 

daz wir dä sulen enden, und tuon bezite daz: 
hie belibet niemen wan doch der sterben sol.' 
dö sah man schiere ir Schilde stechen gerschürze vol. 

8 Waz mag ich sagen mtre? wol zwelf hundert man 
versuohten ez vil sere wider unde dan: 

do kuolten an den vinden die geste wol ir muot. 

ez enmohte niemen scheiden: des sah man vlieren da? bluot 

9 Von verchticfen wunden: der wart dä vil geslagen. 
dö hörte man genuoge näch ir friunden klagen, 
die frumen stürben alle dem riehen ktinege her: 
des heten holde mage nach in jämer unde ser. 

XXXVI AVENTIURE 

WIE RÜEDEGER ERSLAGEN WART. 

10 Ez heten die eilenden wider morgen guot getan, 
wine der Götelinde kom ze hove goghn. 
dö sah er beidenthalben diu ungeftiegen ser: 
daz weinte innecliche der getriwe Rtiedeger. 
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1 '0 we,' -sprach der recke- 'deich ie den lip gewan, 
daz disen starken jamer kan nie inen understan: 

swie gern ihz vriden wolde, der künec entuot es niht; 
wand er der sinen leide ie mere und mere gesiht.' 

2 Dö sande an Dietrichen der gnote Rüedeger, 

ob siz noch künden wenden an den künegen her. 
do enböt im der von Berne 'wer möht ez understan? 
ezn wil der künec Ezele scheiden niemenne län.' 

3 Dö sah ein Hiunen recke Rüedegeren stan 
mit weinenden ougen, und het des vil getan: 
der sprach zer küneginne 'nu seht ir wie er stat, 
der doch gewalt den meisten bt iu und Ezeln hat, 

4 Und dem ez allez dienet, liut und ouch diu lant. 
wie ist so vil der bürge und der erbe an in gewant, 
der er von dem künege sö vil gehaben mac? 

er gesluoc in disen stürmen noch nie lobeltchen slac. 

5 Mich dunket ern ruoche wie ez hie umbe gut, 
da? et er den vollen nach, sime willen hat. 

man giht im, er st küener danne iemen müge sin: 
daz ist in disen sorgen worden bceseliche schin.' 

6 Mit trürigem muote der vil getriwer man, 

den er daz reden hörte, der helt der blicht in an: 
er däht 'du solt ez amen, du gihest ich si verzaget: 
du häst diu dinen maere ze hove ze lüte gesaget.' 

7 Die füst begunder twingen: do lief er in an. 
er sluoc sö krefteclichc den hiunischen man, 
daz er im vor den iüezen lac vil schiere töt. 
dö was aber gemeret des künec Ezeln nöt. 

8 'Fürder, zage bcese,' -sprach dö Rüedeger - 
'ich han doch genuoge leit unde ser: 

daz ich hie niht enstrite, zwiu wfzestu mir daz? 
ja wa>r ih den gesten grcezlichen gehaz, 

9 Und allez daz ich möhte, daz het ich in getan, 
niwan da? ich die degene her gefiieret hau: 
ich was ir geleite in mines herren lant, 

des ensol mit in niht striten min vii eilendes hant. T 

10 Dö sprach zem marcgraven Ezel der künec her 

'wie habt ir uns geholfen/ vil edel Rüedeger? 
wan wir sö vil der veigen hie ze lande hän, 
wir bedorften ir niht mere: ir habt vil übele getan/ 

2. Berne] Verona, in der Sage Sitz der Gothen (Amelungen). 
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1 Do sprach der ritter edcle 4 dä beswärt er mir den muöt 
und hät mir verwi??en ere unde guot, 

des ich von dinen handen habe so vil genomen: 
da? ist dem lügenaere ein teil unstätelichen komen.' 

2 Kriemhilt sa? bi Ezelen: diu het c? ouch gesehen, 
daz von des recken zorne dem Hiunen was geschehen, 
si kleit e? ungeftiege, ir ougen wären naz: 

si sprach zuo Rüedegere 'wie haben wir verdienet daz, 

3 Da? ir mir und dem künege meret unser leit? 
nu habt ir uns doch, Rüedeger, alle? her geseit, 

ir woldet durch uns wägen die ere und ouch da? leben: 
ich hört iu vil der recken den pris vil grre?lichen gebn. 

4 Ich man iueh der genäden, und ir mir habt geswarn, 
dö ir mir zuo Ezelen her ze lande rietet varn, 

da? ir mir woldet dienen an unser eines tot: 

des enwart mir armen wibe nie so grcezliche not.* 

5 'Da? ist äne lougen, ich swuor iu, edel wip. 

ich wolde durch iueh wägen ' die ere und ouch den lip: 

da? ich die sele vliese, des enhän ich niht gesworn. 

ja bräht ich her ze lande die iwern brüeder wol geborn.' 

6 Si sprach 'gedenke Rüedeger der grö?en triwen din, 
der statte und ouch der eidc, da? du den schaden min 
immer woldest rechen und elliu miniu leit: 

des man ich dich hiute, degen küene und gemeit.' 

7 Ezele der riche vlegen ouch began: 

dö buten si sich beide ze füe?en für den man. 
den guoten maregräven trüren man dö sach: 
der vil getriwe recke harte jämmerlichen sprach 

8 k Owe mir gotes armen,' -sprach der getriwe man- 
'aller miner eren der muo? ich ab stän, 

triwen unde zühte der got an mir gebot: 

vil richer got von himele. da? mihs wendet niht der tot! 

9 S weihe? ich nu lä?e und da? ander began, 
sö hän ich bcesliche und übele getan: 

lä? aber ih si beide, mich schiltet elliu diet. 

nu ruoche mich bewisen der mir ze lebene geriet.' 

10 Dö bäten si genöte. der künec und ouch sin wip: 
de? muosen sider degene Verliesen den lip 
vor Rüedegere? handen, da ouch der helt erstarp. 
ir muget da? balde hoeren. da? er vil jaemerlichen warp. 



Digitized by Google 



(Z. 330, 5-331,;.) 



Nibelungenlied. 



53 



1 Er wiste schaden gewinnen und ungefüegiu leit. 
er het dem kiinege vil gerne vcrseit, 

und ouch der küneginne: vil sere vorht er da?, 
ob er ir einen slüegc, da? im diu werlt irüege ha?. 

2 D6 sprach der marcgräve Rüedeger der küene man 
'her künec, nu nemt hin widere al da? ich von iu hän, 
lant unde bürge; des sol mir niht besten: 

ich wil üf minen fiie?en in da? eilende gen. 

3 Alles guotes äne so rüm ich iu diu lant, 

min wip und mtne tohter nim ich an mine hant, 
e da? ich äne triuwe beliben müese tot: 
ich het genomen übele iwer golt also röt.' 

4 Do sprach der künec Ezele 4 wer hülfe danne mir? 
da? lant zuo den bürgen da? gib ich alle? dir, 

da? du mich reche?t. Rüedeger, an den vinden min: 
du solt ein künec gewaltec benebn mime übe sin.' 

5. Do sprach aber Rüedeger 'wie sol ih? ane van? 
heim ze mime hüse ich si geladct hän. 
trinken unde spise ich in mit triwen bot, 
und gab in mine gäbe: sol ich si dar zuo planen töt? 

6 Die liute waenent lihte, da? ich si verzaget: 
deheinen minen dienest hän ich in widersaget, 
solde ich nu mit in striten, da? waere missetan: 

so rouwe mich diu friuntschaft, die ich mit in geworben hän. 

7 Giselher dem degene gab ich die tohter min: 
sine künde in dirre werlde niht ba? verwendet sin 
üf zuht und ouch üf ere, üf triwe und ouch üf guot. 

ine gesach nie künec so jungen so rehte tugentlich gemuot/ 

8 Dö sprach aber Kriemhilt 'vil edel Rüedeger, 
nu lä dich erbarmen unser beider ser, 

min und ouch des küneges: gedenke wol dar an, 
da? nie wirt deheiner so leide geste gewan.' 

9 Do sprach der marcgräve wider da? edel wip 
'e? muo? noch hiute gelten der Rüedegeres lip, 
swa? ir und ouch min herre mir liebes habt getän: 

dar umbe muo? ich sterben; e? mac niht langer nu gestän. 

10 Ich wei? wol da? noch hiute mine bürge und miniu lant 
iu ledec müe?en werden von ir etesliches hant. 
ich bevilhe iu üf genäde min wip und min kint 
und die vil eilenden, die dä ze Bechelären sint.' 
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1 'Nu lön dir got, Rüedeger.' sprach der künec dö. 
er und diu küneginne, si wurden beidiu vrö. 
'uns suln dtne liute vil wol bevolhen wesen: 

ouch getrouwe ich mime heile da? du raaht selbe wol genesen.' 

2 Dö liez. er an die wäge die sele und ouch den ltp : 
dö bcgunde weinen da? Ezeln wip. 

er sprach tich wil iu leisten, als ich gelobet hän. 
owe der mincn friunde, die ich leider muo? bestän.' 

3 Man sah in von dem künege in starken riwen gen. 
dö sah er siner recken ein teil dä nähen sten. 

er sprach 'ir sult iuch wäfen, alle mtne man, 
die küenen Burgonden muo? ich nu leider bestän.' 

4 Dö brähte man den recken ir gewaefen al zehant, 
ez der heim wsere und ouch des Schildes rant: 
von ir ingesinde wart ez in dar getragen. 

sit hörten leidiu maere die küenen eilenden sagen. 

5 Gewäfent wart dö Rüedeger mit fünf hundert man: 
dar über zwelf recken ze helf er ouch gewan; 

die wolden pris erwerben in des Sturmes not. 

sine wisten niht der maere, da? in sö nähte der tot. 

6 Dö sah man Rüedegere under helme gän: 

ez truogen swert diu scharpfen des marcgräven man, 
und dar zuo vor ir handen die liehten Schilde breit, 
daz sach der videlaere: ez was im äne mäze leit. 

7 Ouch sach der junge Giselher sinen sweher gen 
mit üf gebundem helme: wie mohter dö versten, 
waz er dä mite meinte niwan alle? guot? 

des wart der künec edele von herzen vroelich gemuot. 

S 'Nu wol mich solher friunde,' -sprach Giselher der degn- 
'die wir hän gewunnen her üf disen wegn: 
wir suln mines wibes vil wol geniezen hie. 
mir ist liep üf mine triuwe, da? ie der hirät ergie.' 

9 'Ine wei? wes ir iuch troestet? ? -sprach dö der spilman- 
'wä gesäht ir ie durch suone sö manegen recken gän 
mit üf gebunden helmen, die trüegen swert enhant? 
an uns wil dienen Rüedeger sine bürge und siniu lant.' 

10 Bedaz der videlaere die rede vol sprach, 

den guoten marcgräven man vor dem hüse sach: 

sinen schilt den guoten sazter für den fuoz. 

dö muoser den gesten versagen dienest unde gruoz. 
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1 Der edel marcgräve rief hin üf zehant 

'nu wert iuch, edeln recken von Burgonden lant: 

ir soldet min genießen, ir engeltet leider min. 

e dö wären wir gefriunde, nu muos ich iwer vient sin.' 

2 Do erschracten dirre msere die nothaften man: 

in was der tröst enpfallen, den si da wanden hän, 

dö mit in wolde striten dem si da wären holt. 

si heten doch von rinden vil michel arebeit gedolt. 

3 'Nune welle got von himele,' -sprach Gunther der degen- 
das ir iuch sult genäden noch an uns bewegen, 

und der vil grösen triuwe, der wir doch heten muot: 
ich wil iu des bas getrouwen, da? ir es nimmer getuot. 

4 'Ine mag es niht geläsen:' -sprach dö der küene man- 
sch muos mit iu striten, wände ihs gelobet hän. 

nu wert iuch, küenen degene, so lieb iu si der lip : 
mich enwoldes niht erläsen des künec Ezeln wip.' 

5 'Ir widersaget uns nu ze späte:' -sprach dö der künec her 
'nu mües iu got vergelten, vil edel Rüedeger, 

triwe unde minne, die ir uns habt getän, 
ob irs an dem ende woldet minneclicher län. 

6 Wir solden? immer dienen, das ir uns habt gegebn, 
ich und mine mäge -ob ir uns liezet leben - 

die herlichen gäbe, dö ir und iwer man 

uns fuortet friuntliche zuo dirre höchgezite dan.' 

7 'Wie wol ich iu des günde,' -sprach Rüedeger der degen- 
4 das ich iu mine gäbe noch dicke solde wegen 

mit vollen willecliche, als ich des hete wän: 
sone würde mir dar umbe nimmer schelten getän.' 

S 'Erwindet, edel Rüedeger :' -sprach dö Gernöt - 
'wandes wirt deheiner gesten nie erbot 
sö rehte minnecliche, als ir uns habt getän: 
des sult ir wol geniesen, ob wir bi lebene bestän.' 

9 'Da? wolde got/ -sprach Rüedeger- 'vil edel Gernöt, 
das ir ze Rine waeret und ich waere töt 
mit etelichen eren, sit ich iuch sol bestän: 
' es enwart noch nie an degenen wirs von friunden getän/^ 

10 'Nu lön iu got, her Rüedeger,' -sprach aber Gernöt - 
•der vil riehen gäbe: mich riwet iwer töt, 
sol an iu verderben sö tugentlicher muot. 
ich trage hie iwer wäfen, das ir mir gäbet, helet guot/ 



Digitized by 



56 Nibelungenlied. (Z.334, 7 -S36, 2 ) 

1 Da? ist mir nie geswichen in aller dirre not: 
under sinen ecken ltt manec ritter tot. 

e? ist lfiter unde stretc, herlich unde guot: 

ich waen so riebe gäbe ein recke nimmer mer getuot. 

2 Und weit ir niht erwinden, im wellet zuo zuns gän, 
slaht ir mir iht der friunde, die ich noch hinne hän, 
mit iwer selbes swcrte nim ich iu den lip: 

sö riwet ir mich, Rüedeger, und iwer herlichez, wip.' 

3 'Da? wolde got, her Gernöt, und möhte dar, ergän, 
da? aller iwer wille waere hie getan, 

und da? genesn waere iwer friunde 11p ! 

iu sol vil wol getrouwen bediu min tohter und min wip/ 

4 Des antwurt im Giselher, der edeln Uoten kint, 

'wie tuot ir so, her Rüedeger? die mit mir komen sint, 

si sint iu alle waege: ir grifet übel zuo; 

die iwern schcenen tohter weit ir verwitewen ze fruo. 

5 Swenne ir und iwer recken mit strite mich bestät, 
wie rehte unfriuntliche ir da? schinen lät, 

da? ich iu wol getrouwe für ander alle man, 

dä\ von ich z'einem wibe iwer tohter mir gewan!" 

6 'Gedenket iwer triuwe, vil edel künec her, 

gesende iuch got von hinnen:' -sö sprach Rüedeger - 

'lät die juncfrouwen niht engelten min: 

durch aller fürsten tilgende so ruochet ir genaedec sin ' 

7 'Daz. taet ich wol von schulden:' -sprach Giselher da? kint- 
'die edeln mine mäge, die noch hier inne sint, 

suln die von iu ersterben, sö muo? gescheiden sin 

diu vil staete friuntschaft zuo ziu und ouch dem wibe min T 

8 'Nu müe? uns got genäden.' sprach dö der küone man. 
dö huoben si di schildc, alsö si wolden dan 

striten zuo den gesten in Kriemhilde sal: 

dö rief vil lüte Hagene von der stiegen hin zetal. 

9 'Belibet eine wile, vil edel Rtiedeger/ 

-alsö sprach dö Hagene- 'wir wolden reden mer, 
ich und mine herren. des uns twinget not. 
waz. mac gefrumen Ezeln unser eilenden tot? 

10 Ich stän in grö?en sorgen, vil edel fürste milt: 

mir gab diu marcgrävinne disen riehen schilt; 

den habent mir die Hiunen zerhowen vor der hant. 

ich fnort in minneclichen her in Ezelen lant ' 
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1 'Da? wolde got von himcle,' -sprach aber Hagene - 
4 und het ich schilt sö guoten hie ze tragene, 

alsö du hast vor hende, vil edel Rüedeger, 

sone gerte ich hie zen Hiunen deheiner halsperge mer.' 

2 'Vil gerne wser ich dir guot mit mime Schilde, 
törst ich diren gebieten vor Kriemhilde: 

doch nim du in hin, Hagene, und trag in vor der hant. 
hey, soldestu in füeren in der Burgonden lant!' 

3 Do er im so willecliche den schilt ze gebne bot, 
dö wart genuoger ougen von weinen harte rot: 
e? was diu leste gäbe, die sider immer mer 
gebot deheimc degene von Bechelären Rüedeger. 

4 Swie grimme Hagene wfore und swic herte gemuot, 
doch erbarmet in diu gäbe, die der helt guot 

bi sinen testen ziten so nähe hete getan, 
vil manec ritter edele mit im trftren began. 

5 'Nu lön iu got von himele, vil edel Rüedeger r 
ez, wirt iwer geliche deheiner nimmer mer, 
der eilenden recken so milteclichen gebe. 

got sol da? gebieten, da? iwer tugent immer lebe. 

6 Nu lön ich iu der gäbe,' -sprach Hagene der degen- 
'da? ich mich alles übeles wil gein iu bewegen, 

da? nimmer iuch gerüeret in strite hie min hant, 
ob ir si alle slüeget, die von Burgonden lant. 1 

7 Des neig im dö mit zühten der marcgräve her. 
die liute weinten alle. da? disiu starken ser 
niemen scheiden künde, daz. was ein michel nöt: 
vater aller tugende lag an Rüedegere tot. 

8 Dö sprach ouch von dem hüse Volker der spilman 
4 sit» min geselle Hagene den vride hät getan, 

den sult ir alsö stsete hän von miner hant: 

daz habt ir wol verdienet, dö wir körnen in daz lant. 

9 Vil edeler marcgräve, ir sult min böte sin. 
dise röten bouge gab mir diu marcgrävin, 
daz ih si tragen solde hie zer höchgezit: 

daz hän ich geleistet; daz ir min ziuc des sit.' 

10 'Da? wolde got von himele,' -sprach dö Rüedeger- 
'da? iu diu marcgrävinne noch solde gebn mer. 
diu maere sage ich gerne der triutinne min, 
und gesihe ich si gesunde: des sult ir äne zwivel sin.' 
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1 Als er im da? gelobte, den schilt huop Rüedeger. 
des muotes er ertobete. done beit er da niht mer: 
er lief üf zuo den gesten eime recken gelich: 
manegen slac vil s winden sluoe der marcgräve rieh. 

2 'Die zwene wichen hoher, Volker und Hagene, 
wände? im e gelobten die snellen degene: 
noch vant er also küenen bi dem turne stan, 
da? Hüedeger des strites mit grozen sorgen began. 

3 Durch mortraechen willen sö liezen si in dar in, 
Gunther unde Gernöt: si beten helede sin. 
Giselher stuont üf höher: zeware e? was im leit. 

er versach sich noch des lebenes; dar umbe er Rüedegeren meit. 

4 Do Sprüngen zuo den vtnden des maregräven man: 
man sah si degenliche nach ir herren gan. 

diu vil' scharpfen wäfen si truogen an der hant: 

des brast da vil der helme und manec herlicher rant. 

5 Dö sluogen«die vil müeden manegen swinden slac 
den von Bechelaren, der ebene gelac, 

durch die liehten ringe vaste unz uf da? verch: 
si frumten in dem stürme diu vil herlichen werch. 

6 Da? edel Ingesinde was komen gar dar in. 
Volker unde Hagene die Sprüngen balde hin. 
sine gäben vride niemen wan dem einen man. 

von ir beider hande da? bluot durch helme nider ran. 

7 Wie rehte gremliche vil swerte drinne erklanc! 
vil der Schildes Spangen ü? den siegen spranc: 
des reis ir schiltgesteine verhowen in da? bluot. 

si vähten also grimme, da? man e? nimmer mer getuot. 

8 Der vogt von Bechelären gie wider unde dan, 
alsd der mit eilen in stürme werben kan: 

dem tet des tages Rüedeger mit strite wol gelich, 

da? er ein degn wa?re vil ktien und ouch vil lobelich. J 

■ 

9 Hie stuonden dise zwene, Gunther und Gernöt; 
si sluogen in dem strite vil manegen helt tot: 
Giselher und Dancwart, die bede e? ringe wac; 
des frumten si vil manegen unz üf ir jungesten tac. 

10 Wol zeigte der marcgräve, da? er was starc genuoc, 
küene und wol gewäfent: hey, wa? er helde sluoc! 
da? sach ein Burgonde: dö dwang in zornes not. 
da von begunde nähen des guoten Rüedegeres tot. 
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1 E* was der starke Geroßt, den helt den rief er an: 
er sprach zem marcgräven 4 ir weit mir miner man 
niht genesen lägen, vil edel Rüedeger. 
da? mttet mich äne mäze: ine kans niht an gesehn mer. 

12 Nu mag iu iwer gäbe wol ze schaden komen, 
sit ir miner friunde mir habt so vil genomen. 
nu wendet iuch her umbe, vil edel küene man: 
iwer gäbe wirt verdienet, sö ich aller höhste kan/ 

3 £ da? der marcgräve vol zuo zim koeme dar, 
des muosen liehte ringe werden missevar. 
dö Sprüngen zuo z'einander die ere gernde man: 
ir ietweder schirmen für starke wunden im began. 

A Ir swert sö scherpfe wären, ez enkunde niht gewegen. 
dö sluoc Gernoten Rüedeger der degen 
durch heim vlinsberten, da? nider vlöz. daz bluot. 
daz vergalt im wol mit eilen der ritter küen unde guot. 

5 Die Rüedegeres gäbe an hende er höhe erwac: 
swie wunt er waer zem töde, er sluog im einen slac 
durch sinen schilt guoten unz üf diu helmgespan, 
dä von ersterben muose der schoenen Götelinde man. 

6 Jane wart nie wirs gelönet sö richer gäbe mer: 
dö vielen bedc erslagene die recken alsö her 
gelich in dem stürme von ir selber hant. 

alrerst erzurnde Hagene, dö er den grözen schaden vant. 

7 Dö sprach der helt von Tronege 'ez ist uns übel komen: 
wir haben an in beiden sö starken schaden genomen, 
den nimmer überwindent ir liutc und ouch ir lant. 

die Rüedegeres degene die müezen nu sin unser pfant.' 

S Dane wolde ir deheiner dem andern niht vertragen: 
vil maneger äne wunden dar nider wart geslagen, 
der wol genesen waere: ob im wart solch gedranc, 
swie gesunt er anders wserc, der in dem bluote doch ertranc. 

9 'owö mines bruoder, der töt ist hie gefrumt. 
waz mir der leiden msere z'allen ziten kumt! 
ouch muoz mich immer riuwen min sweher Rüedeger. 
der schade ist beidenthalben und diu vil graulichen ser. 

10 Dö die recken sähen, da? si beide wären töt, 
di dö dar inne wären die muosen liden not. 
der töt der suochte sere dä sin gesinde was: 
der von Bechelären einer langer niht genas. 
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1 Gunther unde Giselher und euch Hagene, 
Dancwart unde Volker, die guoten degene, 
die giengen da si funden ligen zwenc man: 

da wart von den heleden mit jamer weinens vil getan. 

2 'Der tot uns sere roubet:' -sprach Giselher da? kint- 
iä?et iwer weinen, und gen wir an den wint, 

da? die ringe erküelen uns sturmemüeden man: 

jä wten uns got niht langer nu da? lebn welle län. T 

3 Den sitzen disen leinen sah man dä manegen degen: 
si waren aber müe?ec. da waren töt gelegen 

die Rüedegeres helde: vergangen was der dö?. 

so lange wert diu stille, da? sin die küneginne erdrö^ 

4 '0 we mir dirre swa?re:' -sprach des ktineges wip- 
'si sprächent ai ze lange. . unser vinde lip 

mac nu wol vri beliben vor Rüedegeres hant: 

er wil si wider bringen heim in der Burgonden lant. 

5 Wa? hilfet, künec Ezele, da? wir gcteilet han 
mit im swa? er wolde? der helt hat missetän: 

der uns da solde rechen, der wil der suone pflegn.' 
des antwurt ir Volker, der vil zierliche degn 

6 4 Jane zimt niht reden tibele deheines küneges wip; 
und törst ich hei?en liegen alsus edeln lip, 

sö het ir Rüedegere vil weislich an gelogen: 

er und die sinen degene sint an der suone gar betrogen. 

7 Er tet sö willecliche da? im der künec geböt, 
da? er und sin gesinde ist hie gelegen tot. 

nu seht alumbe, Kriemhilt, wem ir nu gebieten weit, 
iu hat unz uf den ende gedienet Rüedeger der helt. 

8 Welt ir des niht gelouben, man sol? iueh sehn län.' 
durch ir herzen leide sö wart da? getän: 

man truoc den helt verhouwen da in der künec ersacli. 
den Ezeln degenen sö rehte leide nie geschach. 

9 Dö si den maregräven sahen töten tragen, 

e?n künde ein schribaere geprieven noch gesagen 
die manegen ungebsere, der wib unde man 
von ir herzen swaere aldä bezeigen began. 

10 Dö wart der Ezeln jamer sö starc und also grö?, 
als eines lewen stimme der riche künec erdö? 
mit herzen leidem wuofe. alsam tet ouch sin wip. 
si klageten ungefuoge des guoten Rüedegeres lip. 
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Die Klage um den gefallenen Rüdeger hallt durch den Palast und dringt 
auch zu Dietrich. Als die Burgnnden die Auslieferung der Leiche des Mark- 
grafen verweigern , treten die Gothen , „ die Amelunge " selbst in den Kampf; 
Volker fällt von Hildebrand's Hand, der dann, von Hagen schwer verwundet, zu 
Dietrich als der einzige noch Lebende zurückkehrt. 

Laut klagt Dietrich: ich was ein künec rfch: 

nu mag ich wol heilen der viel arme Dietrich (354, 4 ). 



XXXVIII AVENTIURE 

WIE DER HERBE DIETRICH GÜNTHERN UND HAGENEN BETWANC. 

. Do suochte der herre Dietrich selbe sin gewant: 
d6 half da? er sich wäfent mefcter Hildebrant: 
dö klaget also sere der kreftige man, 
da? im da? hüs erdie?en gein siner stimme bcgan. 

2 Der helt gewan dö widere rehten mannes muot: 
in grimme wart gewäfent dö der degen guot: 
einen schilt vil vesten den nam er an die hant. 
nach schaden in do tröste der vil küene Hildebrant. 

3 Dö sprach von Tronege Hagene 'ich sihe dort her gän 
den herren Dietrichen: der wil uns bestan 

näch sime starken leide, da? im ist hie geschehn. 

man sol da? hiute kiesen, wem man des besten müge jehn. 

4 Jane dunkct sich von Berne der herre Dietrich 
nie so starc des libes und ouch so gremelich, 
und wil er? an uns rechen, da? im ist getan,' 
-alsö reite Hagene- 'ich tarr in rehte wol bestan.' 

5 Die rede erhörte Dietrich unde Hildebrant: 
er gie da er die recken beide stunde vant 
ü?en vor dem hftse geleinet an den sal. 

sinen schilt den guoten den sazte Dietrich zetal. 

6 In leitlichen sorgen sprach dö Dietrich 

'wie 'habt ir so geworben, Gunther, ein künec rieh? f 
ich eilender recke, wa? ist an mir getan? 
alles mines tröstes des bin ich eine bestan. 

7 Iuch endühte niht der volle an dir vil grö?en nöt, 
dö ir uns Rüedegeren den recken sluoget töt: 

nu habt ir mir erbunnen aller miner man. 
ja het ich iu degenen solher leide niht getan. 

8 Gedenket an iuch selben und an iwer leit: 
töt der iwer friunde und ouch diu arebeit, 

ob e? iu guoten degenen beswaret iht den muot. 
owe, wie rehte unsanfte mir töt der Rüedegeres tuot! 
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1 E? gesach in der werlde nie manne leider mer: 
ir gedähtet tibele an min und iwer ser. 

swaz ich fr^uden hete, diu lit von ju erslagen. 

jane kan ich nimmer mere die mine mäge verklagen.' 

2 'Jane sin wir niht sö schuldec:' -sprach dö Hagene - 
'ez körnen her zem hüse die iwern degene, 

ze vlize wol gewäfent mit ir schar sö breit: 

mich dunkt wie iu diu msere niht ze rehte sin geseit.' 

3 'Waz, sol ich anders glouben? mir sagte? Hildebrant, 
dö mine recken gerten von Amelunge lant, 

daz ir in Rüedegere grabet dem sal, 

do tät ir niwan spottens die küenen helde her zetal.' 

4 Dö sprach der künec von Rine *si jähen wolden tragen 
Rüedegeren hinnen: den hiez ich in versagen 

Ezeln ze leide und niht den dinen man, 

unze daz dö Wolfhart dar umbe schelten began.' 

5 Dö sprach der helt von Berne 'ez muose et alsö sin. 
Gunther, künec edele, durch die züfcte din 

so ergetzet mich der leide, diu mir sint getan, 

und süen ez, ritter küene: so wil ich gar die schulde län. 

6 Ergip dich mir ze gisel, du und* ouch din man, 
sö wil ich iuch behüeten, sö ich beste kan, 
daz in hie zen Hiunen niemen niht entuot: 

ir sult an mir niht vinden niwan triwe unde guot.' 

7 'Nune welle got von himele,' -sprach dö Hagene - 
4 da? sich dir ergseben zwene degene, 

die du sö wärliche sihest gewäfent stan: 

daz hiez ein michel schände, und waer ouch übele getan/ 

8 'Im sult ez niht versprechen:' -sprach aber Dietrich - 
'Gunther unde Hagene, jä habt ir beide mich 
sfrsere beswa3ret, min herze und ouch djn muot, 
weit ir mich ergetzen, da? ir? vil pillichen tuot. 

9 Ich gibs iu mine' triuwe und gihtes iu min hant, 
da* ich mit iu rite heim in iwev lant: 

ich beleite iuch näch den eren, oder ich gelige i6t: 

ich wil durch iuch verkiesen der minen gräflichen nöt." 

10 'Nune gewähent sin niht mere:' -sprach 'aber Hagene - 
'von uns enzimt daz msere niht ze sagene, 
duz sich iu ergseben zwene alsö küene man: 
nu siht man niemen mere bi iu wan Hildebrande stän. r 
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1 Des antwurt Hildebrant 'iuch möhte wol gezemen, 
den fride mines herren ob ir den ruochet nemen: 
e? kumt noch an die stunde vil liht in kurzer zit, 
da? ir in gerne nsemet und in iu danne niemen gif 

2 'Jä naeme ich e die suone,' -sprach dö Hagene- 
'e ih sö lasterliche von eime degene 

flühe, meister Hildebrant, als ir habt hie getan: 
ich wände dar, ir kündet ba« gein viande stän.' 

3 Dö sprach meister Hildebrant 'zwiu verwi?et ir mir da?? 
nu wer was der üfme Schilde vor dem "Waschensteine sag, 
dö im von Spane Walther sö vil der friunde sluoc? 

ouch habt ir noch ze zeigen an iu selben genuoc' 

4 Dö sprach der forste Dietrich 'wie zimt da? helede lip, 
da? si suln schelten sam diu alten wip? 

ich verbiut iu, Hildebrant, da? ir iht sprechet mer: 
mich eilenden recken twingen groe?lichiu ser/ 

5 4 Lät hceren, friunt Hagene,' -sprach dö Dietrich - 
*wa? ir e redetet, recke lobelich, 

dö ir mih gewafent zuo ziu sähet gän: 

ir jähet, da? ir eine mit strite woldet mich bestan ' 

6 'Jane lougent iu des niemen/ -sprach Hagene der degen- 
ine welle e? hie versuochen mit Stichen und mit siegen, 
e? ensi, da? mir zebreste da? Nibelunges swert. 

mich müet, da? mines herren und min ze gisel ist gegertj 

7 Dö der recke erhörte den grimmen Hagenen muot, 
den schilt vil balde züchte der snelle degen guot: 
wie balde gein im Hagene von der stiegen spranc! 
Nibelunges swert da? guote vil lut üf Dietriche erklanc. 

8 Dö wesse wol her Dietrich, da? der küene man 
vil grimmes muotes wäre: schermen im began 
der voget von Berne vor angestlichen siegen. 

wol erkander Hagenen: er was ein ü? erweiter degen. 

9 Ouch vorht er Balmungen, ein wäfen stark genuoc. 
under wilen Dietrich mit listen wider sluoc, 

unze da? er Hagenen mit strite doch bctwanc: 
er sluog im eine wunden, diu was tief unde lanc. 

10 Dö daht der herre Dietrich 'du bist in nöt erwigen: 
ih hän es ltitzel e>e, soltu nu töt geligen. 
ich wil es sus versuochen, ob ich ertwingen kan 
dich mir zeinem gisel.' da? wart mit sorgen getan. 

3. Waschensteine] in den Vogesen. — Walther von Spanien war in seiner 
Jngend mit Hagen Geisel bei Etzel (268, 3 . 274, 4 ). 
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1 Den schilt lie vallen Dietrich. sin stc-rke diu ivas gröz : 
mit beiden sinen armen er Hagenen umbeslöz: 

dö wart von im betwungen der vil küene man. 
Gunther der vil edele darumbe trüren began. 

2 Hagenen bant do Dietrich und fuort in da, er vant 
die edeln Kriemhilde, und gab ir bi der hant 

den küenesten recken, der ie swert getruoc. 
nach ir vil starkem leide do wart ir liebe genuoc. 

3 Vor freuden neic dem recken da? Ezeln wip: 
'immer si dir saelec din herze und ouch din lip. 
du häst mich wol ergetzet näch aller miner not: 
ich sol ez immer dienen, mich enwendes der tot.' 

4 Do sprach der herre Dietrich 'ir sult in län genesen, 
vil edeliu küneginne. ez mac vil wol noch wesen, 

daz iueh sin dienst ergetzet des er iu hät getan: 

er sol des niht engelten, daz man in siht gebunden stan.' 

5 Dö hiez si füeren Ilagenen an sin ungemach, 
, dä er lac beslozzen und dä in niemen sach. 

Gunther der künec edele ruofen do began 

'war kom der helt von Berne? er hat mir leide getan.' 

6 Do gie im hin begegene der herre Dietrich, 
daz Gunthers eilen daz was so lobelich, 

ern beite do niht mere, er lief her für den sal: 

von ir beider swerten huop sich ein ungcfüeger schal. 

7 Swie vil der herre Dietrich lange was gelobt, 
Gunther was so sere erzürnet und ertobt 
-wander nach starken leiden sin herze vient was-, 

man sagtez noch für wunder, daz dö Dietrich ie genas. 

8 Ir eilen und ir Sterke beide wären gröz. 
palas unde turne von den siegen döz, 

dö si mit swerten hiuwen üf die helnie guot. 
ez het der künec Gunther einen herlichen muot. 

9 Sit twang in der von Berne, sam Hagenen e geschach. 
daz bluot man durch die ringe dem helde vliezen sach 
von eimc scharpfen swerte, daz truoc her Dietrich: 
doch het gewert Gunther nach müede lobeliche sich. 

10 Der herre wart gebunden von Dietriches hant, 
swie künege niene solden liden solhiu bant: 
er däht, ob er si lieze ungebunden wesen, 
daz si zwene inme lande niemen liezen genesen. 
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1 Der vogt von Berne der nam in bi der hant: 
dö brähter in gebunden da er Kriemhilt vant. 

dö was mit sime leide ir sorge ein teil benomen. 
si sprach 'künec Gunther, sit mir grösc willekomen.' 

2 Er sprach 'ich soltiu ntgen, vil edel swester mfn, 
ob iwer grüesen möhte genaedeclicher sin: 

ich weis iuch, küneginne, sö zornec gemuot, 

da? ir mir und Hagencn vil swaches grüesen gctuot.' 

3 Dö sprach der helt von Berne 'vil edel küneges wip, 
es enwart nie gisel mere sö guoter ritter ltp, 

als ich iu, frowe here, an in gegeben hän : . 

nu sult ir die eilenden min vil wol geniesen län.' 

4 Si jach, si t«et es gerne, dö gie der küene man 
mit weinenden ougen von in balde dan. 

sit räch sich gremliche das Ezeln wip: 

den üs erweiten degenen nam si beiden den lip. 

5 Sie lie si ligen sunder durch ir ungern ach, 
das ir sit dewedere den andern nie gesach. 
swie es verlobt hete das vil edele wip, 

si däht 'ich geriche hiute mtns vil lieben mannes lip.' 

6 Dö gie diu küneginne dä si Hagenen sach. 

wie reht erbolgenliche si zuo dem recken sprach 

'weit ir mir geben widere das ir mir habt genomen, 

sö muget ir mit dem lebene wider zen Burgonden komen' 

7 Dö sprach der grimme Hagene 'diu rede ist gar verlorn, 
vil edeliu küneginne: ja hän ich des gesworn, 

das ich den hört iht zeige die wile deheiner lebe 
der minen edelen herren, und in niemanne gebe.' 

8 Er wiste wol diu maere, sine liesen niht genesen, 
wie möhte ein untriuwe immer sterker wesen? 
er vorhte, sö si hete im sinen lip genomen, 

das si danne ir bruoder liese heim ze lande komen. 

9 'Ich bringes an ein ende' gedäht das edel wip. 
dö hies si ir bruoder nemen den lip. 

man sluog im abe das houbet: bi hare si es truoc 
fiir den helt von Tronege. dö ward im leide genuoc. 

10 Alsö der ungemuote sins herren houbet sach, 
wider Kriemhilde dö der recke sprach 
'du hast es z'eime ende nach dime willen bräht, 
und ist ouch rehte ergangen als ich mir hete gedäht. 

Ho ehe u. Schauenburg, Lesebuch I. 5 
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1 Nu ist von Burgonden der edel küncc tot, 
Giselher und Volker, Dancwart und Gernöt. 

den hört den weist nu niemen wan got unde min: 
der sol dich, väländinne, immer wol verholn ein.' 

2 Si sprach 'sö habt ir tibele geltes mich gewert, 
sö wil doch ich behalten da? Sivrides swert, 

da? truoc min holder vriedel, dö ir im nämt den lip 
mortltch mit untriuwen.' sprach d6 da? jämerhafte wip. 

3 Si zöch e? von der scheiden: da? enkundcr niht gewern. 
dö dähte si den recken des ltbes vol behern: 

si huobe? mit ir handen, da? houpt si im abe sluoc. 
da? sach der künec Ezele: dö was im leide genuoc. 

4 4 Wäfen!' -sprach der fürste- 'wie ist nu tot gelegen 
von eines wibes handen der aller beste degen, 

der ie kom ze stürmen oder ie schilt getruoc: 
swie vient ich im wsere, e? ist mir leide genuoc.' 

5 Dö sprach ineister HUdebrant 'jane geniu?et si es niht, 
da? si in slahen torste, swa? halt mir geschiht. 

swie er mich selben brühte in angcstliche not, 
idoch sö wil ich rechen des vil küenen recken töt. ? 

> 

6 Hildebrant mit zorne zuo Kriemhilde spranc: 
er sluoc der küneginne einen grimmen swanc. 
jä tet ir diu sorge von dem degene we: 

si mohte lützel helfen daz si sö angcstlichen scrö. 

7 Dö was gelegen aller da der veigen lip: 
ze stucken lac verhouwen dö da? edel wip. 
Ezel unde Dietrich weinen dö began: 

si klageten jämmerliche alle ir mäge unde man. 

8 Diu vil michel ere was dä gelegen tot: 
die liute heten alle jämer unde not. 

mit leide was verendet des küneges höchgezit. 
als ie diu liebe leide an dem ende gerne git. 

9 Ine kan iuch niht bescheiden wa? sider dä geschach, 
wan kristen unde heiden weinen man dö sach, 

wib unde knehte und manege schoenc meit: 

die heten näch ir friunden diu aller gro??isten leit. 

10 Ine sage iu nu niht inere von der grö?en nöt 

-die dä erslagen wären, die lä?en ligen tot- 

wie ir dinc an geviengen sit der Hiunen diet. ' 

hie hat da? nuere ein ende: da? ist DER NIBELUNGE LIET. 
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II Aus „Kütrün". 



Die bei allen an der Nordsee -wohnenden Stämmen (Friesen, Skandinaviern, 
Angelsachsen) wiederkehrenden Sagen vom Kampfe des Königs Hagen von Irlan d 
mit Hetel von Hemelin gen um die geraubte Tochter Hilde fanden im 13. Jahrb.. 
in Oberdeutschland einen Bearbeiter , welcher auch die Vorgeschichte Hagens in 
sein Lied aufnahm und die Hauptzüge der alten Sage auf die Tochter Hetel's 
und Hilde's, Kudrun, und ihre Entführung übertrug. Dass diese ursprüngliche 
Bearbeitung später vielfache Zusätze erfahren hat, ist unzweifelhaft; doch ist es 
bis jetzt nicht gelungen, den ursprünglichen Kern herauszuschälen (versucht von 
Ettmüller 1841, Möllenhoff 1845), da das Lied nur in der einzigen Hanc 

SfihlflM Am Mir i welche Kaiser Maxi. 1517 anfertigen "lies 8, vorhanden ist. 
Die erste Ausgabe des erst in diesem Jahrh. wieder entdeckten Gedichtes ver- 
anstaltete v. d. Hagen 1820 im Heldenbuche. Von den neueren Ausgaben ist zu 
nennen die erklärende von K. Bartsch (1865), deren Text mit geringen Ab- 
weichungen unserer Auswahl zu Grunde liegt. — Uebersetzung von Simrock. — 
Die Kudrunstrophe unterscheidet sich von der des Nibelungenliedes durch den 
klingenden Reim der 3. und 4. Langzeile und die Zufügung einer fünften Hebung 
in der 2ten Hälfte der letzten Zeile. 



1. Mit den den Anfang des Nibelungenliedes nachahmenden Worten 

Ez, wuohs in Irlande ein richer künic her 
beginnt der erste Theil des Gedichtes, die Jugendgeschichte Hägens y nn Irland. 
Dieser, der Sohn Sigebant's und Ute's, wird als 7jähriger Knabe von einem 
Greifen entführt (Av. I), entkommt aber in eine Hohle zu 3 Königstöchtern, welche 
ihn aufziehen. Als er erwachsen ist, macht er sich mit diesen auf und findet 
ein Schiff, von dessen Herrn sie Aufnahme erbitten (Av. II). Da dieser mit 
Hagen's Vater seit alter Zeit verfeindet ist, sa will er den jungen Helden als 
Geissei zurückbehalten, wird aber von diesem mit 30 seiner Leute in's Meer 
geschleudert. Darauf fährt man nach Irland, wo Sigebant ihn empfängt (Av. III); 
die Mutter erkennt den Sohn an einem goldenen Kreuze wieder. Hagen über- 
nimmt die Herrschaft und vermählt sich njit^Hilde von India, einer der drei 
Königstöchter, welche ihm eine Tochter gebiert, die nach der Mutter genannt 
wird. Als diese herangewachsen, wird sie viel umworben; Hagen erklärt aber, 
er wolde si geben deheinem der swacher danne er waere (IV Av. 210). 

2. Der zweite Theil des Gedichtes beginnt mit der Werbung ^Hetels-von 
Hegelingenland um die junge Hilde. 

V AVENTIURE 

WIE WATE ZE IRLANDE FÜOR. 

1 Xliin helt der was erwahsen da in Tenelant., 
ze Sturme in einer marke, da? ist wol erkant, 
dä sas^en sine mäge,; ^ die zugen, in näch eren, 
ime diende ouch Ortlant; jä was er vil gewaldic unde here. 

1. Sturme] Stormarn in Holstein. — Ortlant] Jütland (?). 

5* 
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1 Einer siner mäge, Wate was er genant, 
der hete von dem degene bürge unde lant. 

durch dag er was ein künne, er zöch in vligiclichen. 

er leite in alle tugende; er lieg in üg der huote niht entwichen. 

2 Ze Tenemarke herre was Waten swester kint, 
Hdrant der biderbe. der verdiende__sint 

an Hetelen dem künige, dag er im der kröne 

wol re tragene gunde; er gap sie dem helde ze löne. 

3 Hetele der riche ze Hegelingen sag 

bi Ortlande nahen, ich wil iu sagen dag; 

dar inne het er bürge wol ahzic oder mere. 

die der phlegen solden, die dienden ime tegelich mit eren. 

4 Er was ze Friesen herre, wagger unde lant; 
Dietmers unde Wäleis was in siner hant. 
Hetele der was riebe und hete vil der mäge. 

er was ouch grimme küene; dicke schuof er sinen rinden läge. 

5 Hetele was ein weise; da von so wart im not, 
ob er ein wip hete. im wären beide tot 

Tater und ouch muoter, die im diu lant dä liegen. 

sus het er vil der friunde: bi den muos* in ze lebene verdriegen. 

6 Do rieten im die besten, er solde minne phlegen, 
diu im ze mäge koeme. dö sprach der junge degen 
ich enweig deheine, diu zen Hegelingen 

mit eren waere frouwe, noch die man mir ze hüse mühte bringen. 7 

7 Do sprach von Xiflande Morunc der junge man 
ich weig ein junefrouwen, als ich vernomen han, 
dag deheiniu lebt sö schoene ninder üf der erde. 

wir suln dag ahten gerne, dag siu iu z'einer triutinne werde/ 

8 Er fragte wer siu waere oder wie genant. 

er sprach 'siu heiget Hilde und ist iig Irlant. 

ir vater heiget Hagene und ist dag Geren künne. 

kumt siu her ze lande. sö hast du immer freude unde wünne/ 

9 Do sprach der iurste Hetele 4 nu ist mir doch geseit, 
swer werbe näch ir minne, eg si ir vater leit; 

dar umbe si erstorben vil manic edel man. 
deheinem minem friunde ich des tödes niht engan.' 

10 Do sprach aber Morunc 'sö sende in sin lant. 
neig Höranden bringen: dem ist wol erkant 
alle site Hagenen hat er wol gesehen, 
äne sine helfe künde eg nimmer geschehen.* 

3. Hegelingen] an der Nordseeküste. — 4. Dietmers] Dithmarschen. — 
Waleis] das Land an der Waal. — 7. Nifland] Nebel- (Nibelungen-) Land am 
Niederrhein. 
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1 Er sprach 'ich wil dir volgen, nu siu sö schoene st. 
da man sie sol gewinnen, dä muost du wcsen bi, 
wan ich dir alles guotes von schulden wol getrouwe. 

du hast es frum und ere, wirdct siu ze Hegelingen frouwe.' 

Horant und Frute von Dänemark werden nun berufen und ziehen in Hetels 
Auftrage mit Wate nach Irland. Sie geben sich für Handelsleute aus, welche 
Hetel vertrieben habe. Hagen nimmt sie freundlich auf und verspricht ihnen 
sicheres Geleit, ladet sie auch an seinen Hof. 

2 Swie rtch her Hagene waere und swie höchgemuot, 
er gie in hin engegene. diu küniginne guot 

stuont uf von gesidcle, dö siu Waten sach. 
der hete die gebaere da? im lachens gebrach. 

3 Siu sprach gezogenltche 'nu sit uns willekomen. 

ich und der künic min herre hän da? wol vernomen, 

ir stt vermüete helde von urliuge sere. 

nu sol an iu bedenken der künic sinen lop und ouch sin ere/ 

4 Sie nigen allgemeine; zühtic was ir muot. 
der künic hie? sie sitzen alsö man geste tuot. 

dö truoc man in ze trinken den aller besten win, 
der in allen landen in fursten huse mac g esm. 

5 Mit schimphlichen worten sa?en b' über al. 
diu edele küniginne rümte den sal. 

siu bat den wilden Hagenen, daz er ir gehie?e, 

daz er die snellen helde durch maere zuo ir kemenäten lie?e. 

6 Daz lobt' der künic schiere, als uns ist geseit. 
der jungen küniginne was ez niht ze leit. 

dö vlizzen sie sich alle mit golde und mit gewaete; 

sie woldcn sehen gerne, wie daz fremcde ingesinde taete. 

7 Dö nu diu aide Hilde bi ir tohter sa?, 

die minniclichen meide vil wol behuoten da?, 

daz sie iemen funde dä in der gebaere, 

da? man iht anders spraeche wan da? iecliche ein küniginne waere. 

8 Dö hie? man Waten den alden zuo der meide gän. 
swie gris er dö waere, siu het iedoch den wän, 
da? siu sich vor im huote in kintlichem sinne. 

Waten hin engegene mit zühten gie diu junge küniginne. 

9 Si enphieng in aller erste. jä waere ir lthte leit, 
ob siu in küssen solde. sin bart was im breit, 

sin här was im bewunden mit borten den vil guoten. 

siu hie? sie sitzen beide Waten und von Tenemarke Fruoten. 
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1 Vor ir gesidele stuonden die waetlichen man, 
die manigc zuht künden und heten vil getan 
in ir tagen tilgende in manigem strite schöne. 

da* lobet' man an den helden; man gab in des den pris da ze löne. 

2 Fron Hilde und ir tohter durch schimphlichen muot 
begunden Waten fragen, ob in da? diuhte guot, 
swann' er bi schoenen frouwen alsö sitzen solde, 

oder ob er gerner in den herten striten vehten wolde? 

3 Dö sprach Wate der aide 'mir zimet eine? ba?. 
wan bi scho3nen frouwen so sanfte ich nie gesa?, 
ich'n ta3te eine? lihter, da? ich mit guoten knehten, 
swenne e? wesen solde, in vil herten stürmen wolde vehten.' 

4 Des erlachte lüte diu minnecliche meit. 

siu sach wol da? im waere bi schornen frouwen leit. 

da von wart des echimphes mere in der selde. 

frou Hilde und ir tohter redeten dö mit Mörunges helden. 

5 Siu fragte von dem alden 'wie ist er genant? 
hat er inder liute, bürge unde lant? 

oder hät er in der bürge wip oder kint? 

ich waene, sie getriutet in siner heime seiden sint.' 

6 Dö sprach der recken einer 'kint unde wip 
hät er in sinen landen. guot unde lip 

da? wäget er durch ere; deist an im wol erfunden. 

er ist ein küener recke gewesen her von allen sinen stunden.' 

7 lrolt sagete maere von dem küenen man, 
da? nie künic deheiner mere noch gewan 

sö rehte küenen recken in den sinen landen. 

'swie sanfte so er gebäre, er ist ein masrer helt ze sinen handen.' 

8 Do sprach diu küniginne 'her Wate, e? ist min rät: 
Sit iueh von Tenemarke her vertriben hät 

Hetele der herre, nu sult ir hie beliben 
e? lebet sö richer niemen, der iueh wol von hinnen müge 

vertriben.' 

9 Er sprach zer küniginne *jä hete ich selbe lant. 
dö gab ich, swem ich wolde, ros und gewant. 
solt' ich nu lehen dienen, müelichen ich da? taete. 

von den minen erben belibe ich nimmer järes frist staete.' 

10 Von dannen sie dö giengen. diu schoene Hilde bat, 
daz sie z'allen ziten ze hove heten stat 
sitzen bi den frouwen; e? wsere in äne schände, 
dö sprach der degen lrolt ^am böt man T ? uns in mines 

herren lande.' 
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In dem Kampfspiele, welches Hagen darauf veranstaltet, zeigt Wate, welcher 
zuvor sich für ungeübt im Kampfe ausgegeben, dem Könige seine Meisterschaft. 



VI AVENTIURE 

WIE SUOZE nÖRANT SANC. 

1 Da* kom tif einen äbent, da* in so gclanc, 
da? von Tcnemarke der küene degen sanc 
mit sö herlicher stimme, da? e? wol gevallen 

muose al den liuten. da von gesweic der vogellinc schallen. 

2 Da? hört' der künic gerne und alle sine man, 

dä von von Tenen Hörant der friunde vil gewan. 

ouch het e? wol gehoeret diu aide kühiginne. 

e? erhal ir durch da? venster da siu was gese??en an der zinne. 

3 Do sprach diu schoene Hilde 4 wa? hän ich vernomen? 
diu aller beste wise ist in min ören komen, 

die ich ze dirre werlde von iemen hän erfunden. 

da? wolde got von himele da? sie mine kameraere künden!' 

4 Siu hie? ir gewinnen der sö schone sanc. 

dö siu sach den recken, siu sagete im's grö?en danc, 

da? ir der äbent waere mit freuden hin gegangen. 

von froun Hilden wiben wart der helt harte wol enphangen. 

5 Do sprach diu küniginne 'ir sult uns beeren län 
die wise, die ich hinte von iu vernomen hän. 
da? gebt mir z einer gäbe ze allen äbunden, 

da? ich iueh beere singen: sö wirt iuwer lön wol erfunden.' 

6 'Frouwe, ob irs geruochet, weit ir mirs sagen danc, 
ich singe iu z'allen ziten alsö guote? sanc, 

swer e? rehte erhoeret, da? im sin leit verswindet 

und minnert gar sin sorgen, der mtne süe?e wise rehte ervindet.' 

7 1)6 sich diu naht verendet' und e? begunde tagen, 
Hörant begunde singen, da? dä bi in den hagen 
geswigen alle vogele von sinem süe?en sänge. 

die liute, die dä sliefen, die enlägen dö niwet lange. 

8 Sin lict erklang im schöne, ie höher und ie ba?. 
Hagene e? selbe hörte; bi sinem wibe er sa?. 
ü? der kemenäten muosten s' in die zinne. 

der gast wart wol beraten, e? hörte e? diu junge küniginne. 

9 Des wilden Hagenen tohter und ouch ir magedin 
die 8ä?en undc loseten, da? diu vogellin 
vergä?en ir deene tif dem hove fröne. 

wol hörten ouch die helde, da? der von Tenemarke sanc sö schöne. 
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1 D6 wart im gedanket von wiben und von man. 

dö sprach von Tenen Fruote 4 min neve möhte s' län, 

sin ungefüege do3ne, die ich in hoere singen. 

wem mag er ze dienste als ungefüege tagewise bringen?' 

2 Dö sprächen Hagenen heldc 'herre, lät verneinen: 
niemen lebet sö siecher, im möhte wol gezemen 
hoeren sine stimme, diu get uz sinem munde.' 

'd&Z wolde got von himcle,' sprach der künic, 'da? ich sie 

selbe künde.' 

3 Dö er drie doene sunder vol gesanc, 

alle die ez horten, dühte ez niht so lanc, 

sie heten's niht enphunden einer hande wile, 

obe er solde singen, da? einer möhte riten tüsent mile. 

4 Diu tier in dem walde ir weide liezen sten. 
die würme, die da Sölden in dem grase gen, 
die vische, die da solden in dem wäge vliezen, 

die liezen ir geverte. jä künde er siner fuoge wol genießen. 

Hilde die junge lässt am Abend Horant zu sich in die Kemenate bringen. 
Hier trägt der Däne seine Werbung für König Hetel vor und verabredet mit 
Hilde die Flucht. Als er daher am vierten Morgen sich von Hagen verabschiedet, 
bittet er diesen, mit Frau und Tochter sein Schiff zu besuchen (Av. VII). Wäh- 
rend nun Hagen ein Lastschiff beschaut und die Tochter ausser Acht lässt, fahren 
die Dänen mit ihrer Beute auf dem Hauptschiffe ab und bringen sie glücklich nach 
Waleis zu Hetel. Hagen setzt auf neu gebauten Schiffen den Fliehenden nach 
(Av. VIII). Als er bei den Hegelingen landet, erhebt sich ein schwerer Kampf, 
in welchem Hagen von Wate verwundet wird, der ihn aber auch dann, nachdem 
Hetel und Hagen sich versöhnt haben, wieder heilt. Nach einem 12tägigen 
Aufenthalte in Waleis fährt Hagen zurück nach Irland ; die mit der jungen Hilde 
entführte Hildegund, eine der Königstöchter aus dem Greifenlande, bleibt bei 
den Hegelingen. 

Hiermit schliesst der zweite Theil des Gedichtes; es beginnt nun das Lied 
von Kudrun selbst. 

IX AVENTIUKE 

WIE KUTRUN ERZOGEN WART. 

5 Hilde Hagenen tohter zwei kindelin gewan 
bi Hetelen dem kiinige. dö da* was getän, 

diu hie* man schöne ziehen. da* niht an' erben waeren 
lant unde bürge, man sagete harte wite disiu masre. 

6 Da* eine wart ein recke und hiez Ortwin. 

den enphalch er Waten dem alden. er zöch daz kindelin, 
daz er an höhe tugende sine sinne wände, 
man lerte in die von jugende. er wart ein maerer helt ze 

sinen handen. 
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1 Diu vil schcene tohter bi namen wart genant 
Kütrtin diu schcene. von Hegelinge lant 

sant' er s' ze Tenemarke durch zuht ir nächsten mägen. 
dar an sie dienden Hetelen, des enliezen sie sich niht betragen. 

2 Siu wuohs ouch in der mäze, da? siu wol trüege swert, 
ob siu ein ritter waere. da von wart gegert 

nach ir edelen minnen von fürsten harte riehen, 
genuoge die ez würben, den ergieng cz vil schedelichen. 

3 Er versagete si einem künige, der eaz in Alzabe. 
do er im verzihen hörte, daz tet im vil we. 

der dühte sich so riche, daz deheiner wa?re 
der mit siner tugende ie gebarte also lobebaere. 

4 Sin name der hiez Sifrit, er saz in Mörlant. 
mit siten ellentbaften verre er was bekant. 

er was ein künic gewaldic siben künige here. 

er muote Hilden tohter, durch daz man saget' von ir so michel ere. 

5 Hetelen höchgemtiete versagete im sin kint. 
friuntlicher dienste schieden sie sich sint. 

er sprach, ob ez im immer keeme an die stunde, 

daz gelieze er nimmer, daz man in tif Hetelen schaden funde. 

6 Von Hegelinge lande kerten sie dö dan. 
da von ein ritter edele schaden vil gewan. 
stt in langer wile nach den selben stunden: 

sie täten Herwige swaz sie gefüegen sines schaden künden. 

X AVENTIURE 

WIE HARTMUOT UMBE KÜTRUNEN WARP. 

7 Do gefriesch man diu msere in Ormanie lant, 
daz niemen scheener wa3re danne was erkant 
Hetelen tohter, Kütrün diu here. 

ein künic der hiez Hartmuot; näch ir wände er sine minne sere. 

8 Daz riet im sin muoter, diu hiez Gerlint. 
dö volget' ir lere der junge voget sint. 

sin vater der hiez Ludewic von Normandie lande. 

dö sfs ze räte wurden, näch dem alden künige man dö sande. 

9 Ludewic der aide ze Hartmuote reit. 

des er willen hete, des wart in niht verdeit. 

dö er hört' diu majre von dem jungen Hartmuote, 

diu wären sorgebaere, iedoch priste im sie der degen guote. 

3. Alzabe] Wo sich der Dichter diesen Ort und das Mörlant gedacht hat, 
ist nicht zu vermuthen. — 7. Ormanie] Nebenform für Normandie. 
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Kudrun. (B. 590- 591 ; 593-594; 699 -640a. 642.) 



1 'Wer saget iu da?,' sprach Ludewic, 'da? siu so schoene si? 
waer' si aller lande frouwe, si ist uns sö nähen bi 

mit hüse niht gesehen, da? wir sie möhten werben, 
boten under wilen möhten durch ir liebe vil verderben/ 

2 'E? sol niht sin ze verrc/ sprach dö Hartmuot, 
'swä eines landes herre lip unde guot 

wirbet im ze statte, da? wert unz an da? ende. 

nu volget miner raete; ich wil da? man boten zuo ir sende.' 

3 I>6 sprach aber Ludewic 'ist A iu da? erkant, 
wie ir muoter Hilde kom ü? Irlant, 

oder wa? den guoten recken an ir reise geschaehe? 

da? volc ist tibermüete. Kudrünen mägen warne si wir smaehe/ 

4 Do sprach aber Hartmuot 'ob ich ein michel her 
näch ir fiieren solde erde unde mer, 

da? taete ich willicliche ich bin in dem sinne, 

ich erwinde nimmer, unz ich die Hilden tohter gewinne/ 



Boten mit Briefen werden nun zu Hetel geschickt, erhalten aber abweisen* 
den Bescheid, weil Hartmut'g Vater Ludwig Hagen's Dienstmann sei. Da auch 
die Boten die Kunde von Kudrun* Schönheit bestätigen: 

swer gesiht die minnicliche, dem muoz, sin wol behagen (615), 
so beharrt Hartmut bei seiner Absicht, sie zu gewinnen: 

s6 wil ich äne sie niht beliben. — 
Auch der König Herwig von Seeland wirbt um Kudrun (Ay. XI) und be- 
reitet, ebenfalls abgewiesen, einen Heereszug in Hetels Land vor. 



XII AVENTIURE 

WIE HER wie HERVERTE UF HETELEN UND IM KüTRÖN 

GEGEBEN WART. 

5 Dö noch die recken sliefen in Hetelen sal, 
do ruofte ein wahtaere für die burc ze tal 
'wol üf in der selde! wir haben Iremede geste, 

und wäfent iueh, ir helde. ich sihe von manigem liehten 

helme gleste/ 

6 Sie sprangen von den betten und lägen do niht mer. 
swer da inne waere, armer oder her, 

der muoste haben sorge der ere und ouch des libes. 
alsö gerte Her wie in dem herten stürme sines wibes. 

etele sach ir dringen vaste gen dem tor. 
jä\ waere er ungerne gewesen dö dar vor, 
vater der Kütrünen, swie küene er doch waere. 
ja erzurnden in die geste. im hülfen sider sine burgaere. 
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1 Gewäfent wart dar inne ein hundert oder ba?. 
der wirt der streit selbe; mit willen tete er da?. 

sin volc da? was küene; da? mohte in niht gewerren. 

man vant dä schaden starken, den Hetelen tete Herwic der herre. 

2 Dicke siuog u? helmen den fiwerhei?en wint 
Herwic der herre. da? sach des Wirtes kint, 
Kütrün diu scho3ne. da? het siu z'ougen weide. 

der helt der düht' si biderbe; da? was ir beide liebe unde leide. 

3 Hetele unde Herwic, für ir beider man 
die guoten ritter Sprüngen. liuhten in began 

der louc ü? gespenge, da? in dä hie vor handen 

da? werte vil unlange unz sie bede ein ander wol bekanden. 

4 Do der künic Hetele so rehte küenen sach 
den stolzen Herwigen, in dem strite er sprach 

'die mir ze einem friwende des recken niht engunden, 
die enwisten wer er waere. er houwet durch da? verch die 

tiefen wunden.' 

5 Küdrün diu schcene diu sach und hört* den schal, 
gelücke da? ist sinewel dicke alsam ein bal. 

do e? diu frouwe mohte anders niht gescheiden, 

ir vater und dem gaste siu wünschte des sie in gedähten beide. 

6 Siu begunde rüefen zuo im über den sal 
'Hetele, vater here, nu fliu?et ze tal 

da? blnot durch halsberge. dä von sint uns die inüre 
besprungen allenthalben. Herwic ist ein übel nächgebüre. 

7 Durch den mtnen willen sö sult ir? beide friden. 
nu schaffet eine wile dem herzen und den liden 
ruowc in dem strite, unz ich iuch beide fräge, 

wä der ftirste Herwic habende si die aller beste mäge.' 

8 Do sprach der ritter edele 'der fride ist ungetan, 
ir'n lät mich ungewäfent, frouwe, fiir iuch gän. 
sö wil ich iu künden von minen besten mägen. 

hän ich fride die zite, swes ir weit, so muget ir mich wol fragen.' 

9 Durch der frouwen liebe gescheiden wart der strit. 
sich schütten ü? den ringen die sturmmüeden sit. 
nach harnaschcs räme sie wuoschen sich mit brunnen. 

dö wären s' wol getäne. man mohte in ze lebene wol gunnen. 

10 Mit hundert siner helde gieng er dä er vant 
gezweiet in ir muote von Hegelinge lant 
Kütrün enphieng in mit anderen frouwen. 
der ritter edel unde guot mohte in volliclichen niht getrouwen. 
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1 Herwic sprach zer frouwen 'mir ist da? geseit 
(doch het e? iuch gerouwen von miner arebeit) 
da? ich iu versmähe durch min lihte? künne. 

dicke bi den armen habent riche liute guote wünne.* 

2 Siu sprach 'wer war' die frouwe, der versmähte da?, 
der ein helt sö diende, da? siu dem trüege ha?? 
geloubet mir/ sprach Kütrun, 'da? e? mir niht versmähet, 
holder danne i'u wrere ist dehein maget die ir ie gesähet. 

3 Wolden mir des gunnen die nächsten friunde min, 
näch iuwer selbes willen wolde ich bi iu sin.' 
mit lieplichen blicken er sach ir under ougen. 

siu trüege in ime herzen, da? redet' siu vor den liuten äne lougen. 

4 Urloubes gerte ze werben um da? kint 
der recke vil küene. da? erloubte sint 
Hetele unde Hilde. die wolden hceren beide, 
ob ir tohter wa«re liep der gewerp oder leide. 

5 Vil schiere wart er innen wie siu was gemuot. 
vor der juncfrouwen stuont der helt guot, 

sam er ü? meisters hende wol entworfen wjere 

an einer wi?en wende. dem geliche stuont der degen maere. 

6 'Geruochet ir mich minnen, vil sclicenc? magedin, 
mit allen minen sinnen sö wil ich immer sin 
swie ir mir gebietet. min bürge und mine mäge 

da? sol iu alle? dienen, da? mich des, frouwe, hin z'iu niht 

beträge.' 

7 Siu sprach 'ich gihe iu gerne, da? ich iu wese holt, 
du hast mit dieneste hiute hie versolt, 

da? ich den ha? wil scheiden von dir und minem künne. 
da? mac mir niemen leiden, du solt immer haben mit mir wünne.' 

8 Hetelen hie? man bringen (des endet' sich der strit) 
zuo der küniginne. näch im komen sit 

die aller besten degene von Hegelinge lande, 

die der künic hete. dö verendet* sich al sin ande. 

9 Fragen sie begunde näch rate siner man 
Hetele dö zc stunde, obe siu zeinem man 
wolde Herwigen, den edelen ritter guoten. 

dö sprach diu maget schoene 'ich wil mir niht be??ers friundes 

muoten.' 

10 Dö vestent' man die schoenen dem recken an der stunt, 
der sie dä solde kreenen. von ir wart im kunt 
freude und ungemüete. da? man s' im gap ze wibe, 
des geschach in kurzen ziten in stürme w6 vil guoter recken libe. 
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1 Er wände mit im fiieren die juncfrouwen dan. 
des gunde im niht ir muoter. da von er gewan 
von unkunden recken michel arebeite. 

Hilde sprach zem künige, siu wolde s' zuo der kröne baz bereiten. 

2 Man riet Herwige, daz er sie lieze da, 

da? er mit schoenen wiben vertribe anderswä 

die zit und sine stunde dar nach in einem järe. 

daz frieschen die von Alzabe. sie rieten Herwige dö ze väre. 

Da unterdessen Sigfried in Herwigs Land eingefallen ist, so zieht Hetel ans, 
um Herwig zu helfen (Av. XIV). — Während dieser Zeit fallen Ludwig und 
Hartmut in das Land der Hegelingen ein (XIV) und entführen Kudrun mit 
62 Jungfrauen, darunter Hildburg (XV)- Hetel und Herwig schliessen sogleich 
Frieden mit Siegfried, welcher sich nun mit ihnen gegen die Normannen ver- 
bindet. Pilgern, welche Wate findet, nimmt man ihre Schiffe ab, um die Feinde 
zu verfolgen (XVI). 

XVII AVENTIURE 

WIE HETELE NACH SINER TOHTER KOM ÜF DEN WÜLPENSANT. 

3 Ez was ein wert vil breiter und hiez. der Wülpensant, 
dä die von Ormanie ü* Ludewiges laut 

gemach gefuegct beten ir rossen und in selben, 

da sich ir schade muose näch ir gemache grimmicliche melden. 

4 Die vil edele gisel von Hegelinge lant 
die hete man gewiset üf den wilden sant. 

die maze und sie dä mohten und künden gebären, 
die minnecliche meide, bi den vinden trüric sie wären. 

5 Diu fiwer man allenthalben bi dem sande sach. 
die von verren landen schnofen in gemach. 

sie wänden dä beliben (da? kom in al ze sere) 

mit den schoenen wiben ze siben nahten oder dannoch niere. 

6 Dö sach der marnaere üf den ünden wagen 

ein schif mit riehen segelen. dem künige hiez. er> sagen. 

dö daz. gesach her Hartmuot und ouch al die sine, 

in den segelen waeren kriuze, sie jähen ez waeren bilgerine. 

7 Sie körnen nu so nähen, daz. man die helme sach 
abe den schiffen schinen. sich huob ir ungemach 
unde schadete sere Ludwige und den sinen. 

4 wol üf, sprach dö Hartmuot; 'hie koment die grimmen wi- 
derwarten mine.' 

3 Ludewic und Hartmuot truogen schilt enhant. 
sie wären e vil sanfter komen in ir lant, 
wan daz sie ir ruowe troug ein teil ze sere, 
si versähen sich z'lr vinden, Hetele het der mäge niht mere. 
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1 Lüte ruoft' dö Ludewic an alle sine man 

(ez was gar ein kindes spil swes er ie began): 

'nu muoz ich aller erste mit guoten helden striten. 

ich geriche in immer, der ir tar under mtnem vanen crbiten.' 

2 Hartmuotes zeichen truoc man üf den sant. 

diu schif so nähen wären, daz. ei s' mit der hant 
mit scheften mohten langen, bt in an dem griene, 
ich waen' her Wate der aide sinen schilt niht müctfc enlieze. 

3 Sö rehte grimmicltche werte man nie lant. 
die von Hegelingen drungen üf den sant. 

mit spern und mit swcrten striten s' alsö sere. 

ein ander sie dö werten da? sie des koufes sit niht gerten mere. 

4 Sie wären allenthalben an das; stat gestän. 

nach winden von den alben sach man nie sne gän 
sö dicke so da drseten die schüzze von den henden. 
ob si'z nu gerne taeten, so möht' den schaden niemen wol 

erwenden. 

5 Man vant ein sperwehsel: diu wile diu was lanc, 
e sie das; lant gewunnen. der aide Wate spranc 
zuo den vinden sere; sie wären im sö nähen. 

er was sö grimmes muotes, daz sie sinen willen wol gesähen. 

6 Ludwic von Ormanie der lief Waten an. 

mit einem spcr vil scharphen schöz er üf den man, 

das; diu stücke höhe Sprüngen in die winde. 

Ludewic der was küene. dö kom ouch da* Waten ingesinde. 

7 Wate Ludewigen durch den heim sluoc, 
daz des swertes ecke üf daz houbet wuot. 
ouch hete er under brünne von vil guoten siden 

von Abalie ein hemede; anders müeste er nu da? ende liden. 

8 Ludewic im vil küme mit sinem übe enbrast. 
die stat muoste er rümen. ez was ein übel gast 
Wate dä er solde bi vinden sie erwerben. 

man sach von siner hende manigen guoten reken dä sterben. 

9 Hartmuot und Irolt zuo ein ander spranc. 
ir ietwederes wäfen üf dem helme erklanc, 

daz man ez mohte hecren durch die schar verre. 

irolt was vil biderbc; küene was ouch Hartmuot der herre. 

10 Herwic von Sewen, ein marer helt guot, 

der enmohte vollangen. jä spranc er in die fluot. 
er stuont unz an die üehsen tiefe in einer ünde. 
herter frouwen dienest wart dä dem küenen Herwige künde. 

7. Abalie] im Orient gedaebt. — 10. So-wen] Seeland (nicht das dänische). 
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1 Disen recken guoten wolden in der fluot 
ertrenken stne vinde. manigen schaft vil guot 

sach man üf im zcbrechen. im was gäch zem sande 

nach sinen vienden. da wart gerochen maniges recken ande. 

2 Als sie da? stat erwürben. man sach des meres fraot 
von den, die da stürben, gevar als das; bluot 

bi in allenthalben in röter varwe vliezen 

sö wite, da? ez niemen mit einem sper wol möhte überschießen. 

» 

Hetel fällt Ton Ludwigs Hand; die Hegelinge wollen ihn rächen! verwunden 
aber in der Dunkelheit die eigenen Leute. Am andern Morgen sind die Nor- 
mannen mit Kudrun verschwunden. Da eine Verfolgung unmöglich ist, so begräbt 
man die Todten und fährt heim (Av. XV111). 



XIX AVENTIURE 

WIE DIE HEGELINGE BEIM ZE LANDE FUOKEN. 

3 Wate reit mit vorhten in da? Hilden lant. 

die andern niht getorsten. sin kraft und ouch sin hant 

hot übele gehüetet in volcstürmen grimmen. 

er entrouwet' niht sö gähes die Hilden hulde widere gewinnen. 

4 Dö die Hute sageten, Wate wa3re komen, 
genuoge des verzageten. sie heten ö vernomen, 
8wanne er reit uz. strite, sö fuor er ie mit schalle. 

da? tetc er z'allen ziten. sie swigen nu gemeinlichen alle. 

5 'Owe", sprach frou Hilde, 'wie ist ez nu ergän? 
ez ftierent dürkel schilde des alden Waten man. 
unsanfte gänt die mecre geladen harte swa;re. 

sie gehabent sich übele. ich weste gerne wä der künic weere.' 

6 Dar nach in kurzer wile, dö slu daz gesprach, 
dö sach man manigen ilen da man Waten sach, 
die von ir lieben friunden gerne wolden fragen. 

dö saget' er in diu msere, der ietslichen mohte wol betragen. 

7 Dö sprach Wate von Stürmen 'ich mag iueh niht verdagen 
noch sol iueh niht betriegen. sie eint alle erslagcn.' 

des erschraken sere die alden zuo den kinden. 

man künde nimmer iröre sö rehtc tröric ingesinde vinden. 

8 'Owe miner leide', sprach des küniges wip. 
'wie ist von mir gescheiden mines herren lip, 
Hetelen des riehen! wie swindet min ere! 

wie hän ich vloren beide! ja gesihe ich Ktidrtinen nimmer mere/ 
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1 I)ö sprach Wate der ktiene 'frouwe, lät da? klagen, 
sie koment niht her widere. idoch näch disen tagen, 
so uns die Hute erwahsent hie in disem lande, 

sö tuo wir Ludewige unde Hartmuote ouch alsaro ande ' 

2 Do sprach diu trürende: 'hei, solde ich da? geleben! 
alle? da? ich hete wolde ich drumbe geben, 

da? ich errochen wurde, swie s6 da? geschaßhe, 

da? ich vil gotes armiu mtne tohter Küdrün gesaehe.' 

3 Dö sprach Wate der aide 'e? kan niht e geschehen, 
die wir da hau ze kinden, unze wir gesehen, 

da? sie eint swcrtmae?ic, vil manic edel weise. 

si gedenkent an ir mäge und helfent uns vil gerne zuo der reise.' 

ö sprach diu küniginne 'da? lä?e uns got geleben. 
mir vil armer frouwen ist langer tac gegeben, 
swer an mich gedenke und an Küdrün die armen, 
dem wii i*s wo! getrouwen der eich über uns lat erbarmen.' 

Unterdessen fuhrt Hartmut die Kudrun in seine Heimath. Hier wird sie 
von Oerlinde auf das Schnödeste behandelt und zu gemeiner Arbeit gezwungen, 
da sie sich beharrlich weigert, Hartmut ihre Hand zu bieten (XX, XXI). — 
Nach dreizehn Jahren schickt Hilde endlich ein Hegelingenheer, welchem sich 
Siegfried anschliesst, gegen die Normannen (XXII). Nachdem das Heer gelan- 
det, bereiten sich Ortwin und Herwig, als Kundschafter vorauszugehen (XXIII). 



XXIV AVENTIURE 

WIE KUTRÜNEN WART IR KÜNFT KU NT GETAN. 

5 ^Nu swigen wir der degene; ich wil iueh län verneinen 
die wol mit freuden waeren, wie den da? mac gezemen, 
da? sie müe?en waschen in dem fremeden lande. 

Küdrün unde Hildeburc diu wuoschen alle zit üf einem sande. 

6 E? was in einer vasten umb' einen mitten tach. 
ein vogel kom geflo??en. Küdrün dö sprach: 
'owe, vogel sehoene, du erbarmest mir sö sere, 

da? du so vil geflui?eet üf disem fluote', sprach diu maget here. 

7 In menschlicher stimme antwürten ir began 
der gotes engel here, sam e? wasre ein man: 

'ich bin ein böte dir von gote; und kanst du mich gefrägen, 
vil here maget edele, sö sage ich dir von allen dinen mägen.' 

8 Dö diu junefrouwe die stimme dö vernam. 
dö wolde 8' niht getrouwen da? immer alsam 
der wilde vogel wurde da? er reden künde. 

siu hörte sine stimme, sam siu gienge ü? eines menschen munde. 
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1 D6 sprach der engel here 4 du maht dich wol versehen, 
maget vil eilende: dir sol grö? liep geschehen. 

wüt du mich gefrägen von dtner mage lande, 

ich bin ein böte der dine, wan mich dir got ze tröste her sande.' 

2 Kudrun diu edele viel uf den grie? ze tal, 
als siu gen gote ir venie taete enkriuzestal. 

siu sprach ze Hildeburge *sö wol uns dirre ere, 

da? unser got ruochet. jäne sul wir trüren nu niht mere.' 

3 Dö sprach diu gotes arme *sit dich hät Krist gesant 
uns vil eilenden ze tröste in ditze lant, 

du solt mich lä?en beeren, böte du vil guoter, 

lebet noch inder Hilde? diu was der armen Krüdünen muoter.' 

4 Dö sprach der vil here ich wil dir vcrjehen: 
Hilden dine muoter hän ich gesunt gesehen, 

dö siu dir her da? grabest frumte her ze lande, 

da? witewe oder künne durch lieber friunde willen ie gesande.' 

5 Dö sprach diu maget edele 'böte du vil her, 

lä dich des niht verdrießen: ich wil dich fragen mer. 

lebet noch inder Ortwin der künic von Ortlande, 

und Herwic min friedel? diu maere ich vil harte gerne erkande. 

6 Dö sprach der engel höre 'da? tuon ich dir kunt. 
Ortwin und Herwic die sint wol gesunt. 

die sach ich in den tinden üf des meres muoder. 

die eilenthaften degene zugen vil geliche an einem ruoder.' 

So erfragt Kudrun noch -weiter, wie es den Ihrigen ergeht; auch Horant's 
und Wate's baldige Ankunft wird ihr verheissen. 

7 D6 wolde aber der engel von in scheiden hin. 
dö sprach diu gotes arme 'in sorgen ich noch bin, 
ich wiste harte gerne, wanne da? geschiehe, 

da? ich vil eilende miner muoter Hilden boten saehe.' 

S Des antwurt* ir der engel 'dir get freude zuo. i 
dir koment boten zwene morgen vil fruo. 
die sint wol sö biderbe, da? sie dich niht triegent, 
swa? dir die sagent maere, da? sie dir der deheine? niht enliegcnt.' 

Als sie heim kommen, schilt sie Gerlinde, weil sie zu wenig gewaschen 
haben. Am andern Morgen müssen sie wieder barfuss im Schnee am Ufer 
stehen und waschen. 

9 Sie taten harte dicke flir sich üf den fluot 
senliche, blicke, wä die boten guot 
zuo in komen solden, die von ir vater lande 
diu riche kiiniginne dem edelen ingesinde dar sande. 

Hoche u. Schauenburg, Lesebuch I. C 
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XXV AVENTIURE 

WIE ORTWlN UNDE HERWfc DAR KÖMEN. 

1 Dö sie gewarten lange, dö sähen s' üf dem se 
zwene in einer barken und ander niemen me. 

dö sprach diu frouwe Hildeburc ze Küdrün der riehen 
'dort 8ihe ich fliegen zwene, die mugen dinen boten wol geliehen.' 

2 Dö sprach diu jämers riche 'owe ich armiu meit! 
mir ist inneclichc liep unde leit. 

sint es; boten die Hilden, suln mich die sus hie vinden 
waschen üf dem grie?e, da? laster künde ich nimmer überwinden. 

3 Ich vil gotes armiu, ja enwei? ich waz ich tuo. 
trütgespil Hildeburc, rät mir dar zuo: 

sol ich hinnen wichen od läsen mich hie vinden 

in disen grö?en schänden? ö wolde ich immer heizen ingesinde/ 

4 Dö sprach diu frouwe Hildeburc 4 ir sehet wol wie e? etat 
ir sult an mich niht lä?en alsö höhen rät. 

ich leiste mit iu gerne alle? da? k tuot. 

ich wil bi iu beliben und liden übel unde guot.' 

5 Dö körten sie sich umbe und giengen beide dan. 
dö wären ouch sö nähen dise zwene man, 

da? sie die scheenen weschen bi dem Stade sähen. 

sie wurden des wol innen, da? sie wolden von den kleidern gähen. 

6 Sie sprangen ü? der barken und ruoften in hin näch 
4 ir vil scheenen weschen, war ist iu sö gäch? 

wir sin fremede liute, da? muget ir an uns kiesen, 
scheidet ir von hinnen, sö muget ir die vil riche sabene vliesen.' 

7 Sie täten dem geliche sam si's niht heten vernomen. 
doch was in diu stimme wol zen ören körnen. 
Herwic der herre sprach ein teil ze lüte. 

er wiste niht der maere, da? er sö nähen stüende sinem trüte. 

8 Dö sprach der vogt von Sewen 4 ir minniclichiu kint, 
ir sult uns lä?en hoeren, wes disiu kleider sint. 

wir biten iueh valsches äne durch aller megede ere, 

ir minniclichen frouwen, jä sult ir wider zuo dem Stade keren.' 

9 Dö sprach diu frouwe Küdrün 'so diuhte ich mich geschant, 
sit ich ein maget hei?e, und ir mich habet gemant 

durch ander megede ere. des müe?et ir genie?cn,' 

sprach diu frouwe here, 'swic des müesen miniu ougen rie?en.' 

10 Sie giengen in ir hemeden, diu wären beidiu na?, 
den vil edelen irouwen was e gewesen ba?. 
dö bidemte von dem froste da? arme ingesinde. 
sie wären swacher koste ; jä wurren in die merzischen winde. 
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1 Herwic der edele in guoten morgen bot, 
den eilenden kinden. des waere in dicke not, 
wan ir meisterinne diu was vil ungehiure. 

'guoten morgen, guoten äbent' was den minniclichen meiden tiure. 

2 'Ir sult lä?en hoeren,' sprach her Ortwin, 
'wes disiu riehen kleider üf dem sande sin 
oder wem ir waschet, ir beide sit sö scho3ne. 

wie tuot er'? iu ze leide? da? in got von himele geheene!' 

3 Dd sprach vil trüriclichen da? schoene magedin 
'er hat noch manige schoeuer dan wir mügen sin. 
nu fraget swes ir wellet. wir haben ein meisterinne, 

es kumt uns niht vergebene, siht siu uns mit iu sprechen 

abe der zinne.' 

4 'Lät iueh niht verdrießen und nemet unser golt. 
guoter bouge viere da? si iuwer solt, 

da? ir, schoene frouwen, iueh niht lät betragen, 

(die geben wir iu gerne) da? ir uns saget des wir iueh wellen 

fragen.' 

5 Dicke erblihte Herwic die junefrouwen an. 

siu dühte in sö schoene und ouch so wol getan, 

dei? im in sinem herzen harte siuften brähte. 

er gelichte sie ze einer der er vil dicke gtietlich gedahte. 

6 Dö sprach aber Ortwin, der ktinic von Ortlant 
'ich frage iueh megede beide, ist iu iht bekant 
umbe ein hergesinde, da? kom in ditze lant? 
einiu was dar under, diu was Küdrün genant.' 

7 Dd sprach diu junefrouwe 'da? ist mir wol kunt. 
her kom ein gesinde, des ist nu langiu stunt. 

in starker herverte bräht' man s' in ditze riche. 

die eilenden frouwen körnen her ze lande jämerliche.' 

8 Siu sprach 'die ir dä suochet, die hän ich wol gesehen 
in grö?en arebeiten; des wil ich iu verjehen.' 

ja was si'? der einiu, die Ilartmuot dar brähte: 

e? was selbe Küdrün. siu w«en' der maere deste ba? gedahte. 

9 Dö sprach der fiirste Herwic 'nu seht, her Ortwin, 
sol iuwer swester Küdrün inder lebende sin 

in deheinem lande üf al dem ertriche, 

8 6 ist da? diu selbe. ich gesach ir nie deheine sö geliche.' 

10 Dö sprach der künic Ortwin 'siu ist vil minniclich 
und doch miner swester ninder anelich. 
von unser beider jugende gedenke ich noch der stunde, 
da? man in al der werlde sö schoene maget hete ninder fänden.' 

6* 
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1 Do sich alsö nande der vil küene man, 
da? er Ortwin hie?e, dö sach in wider an 
Eüdrün diu arme. ob e? ir bruoder wa»re, 

da? wiste s' harte gerne: sö hete gar ein ende al ir swaere. 

2 'Swie ir sit geheimen, ir stt lobelich. 
einen ich erkande, dem sit ir anelich, 

der was geheimen Herwic und was von Selande. 

ob der helt noch lebte, so erlöste er uns von disen starken banden. 

3 Ich bin ouch der einiu, die Hartmuotcs her 
in strite gevangen gefüerte über mer. 

ir suochet Küdrünen; da? tuot ir äne nöt. 

diu maget von Hegelingen ist in arebeiten tot.' 

4 Dö trähenden Ortwine siniu ougen lieht, 
ouch enlie? e? Herwic ungeweinet nieht. 
do si in gesaget hete, da? erstorben waere 

Küdrün diu schcene, dö heten die helde grö?e swa3re. 

5 Dö siu sie weinende beide vor ir sach, 
diu maget eilende zuo in siu dö sprach 

4 ir tuot dem geliche und sit in der gebaere, 

sam diu edele Küdrün iu vil guoten helden sippe waere/ 

6 Dö sprach der forste Herwic 4 jä riuwet mich ir lip 
üf mines lebenes ende. diu maget was min wip. 
siu was mir bevestent mit eiden alsö starten. 

sit muoste ich sie Verliesen durch des aldcn Ludewiges raete/ 

7 'Nu wellet ir mich triegen,' sprach diu arme meit, 
'von Herwiges töde ist mir vil geseit. 

al der werlde wünne die solde ich gewinnen, 

waere er inder lebende: sö hete er mich geftieret von hinnen.' 

8 Dö sprach der ritter edele 'nu seht an mine hant, 
ob ir da? golt erkennet: sö bin ich genant. 

dä mite ich wart gemahelet Küdrün ze minnen. 

sit ir dann 1 min frouwe, sö ftiere ich iuch minnicliche hinnen.' 

9 Siu sach im näch der hende; ein rinc dar an erschein, 
dä lac in dem golde von Abali der stein, 

der beste den ir ougen zer werlde ie bekanden. 

den het diu frouwe Küdrün diu schoene e getragen an ir handen. 

10 Si ersmielte in ir freuden. dö sprach da? magedin 
'da? golt ich wol erkande; hie vor dö was e? min. 
nu sult ir sehen ditze, da? mir min friedel sande, 
dö ich vil arme? magedin mit freuden was in mines vater lande/ 
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1 Er blihte ir nach der hende. do er da? golt ereach, 
Herwic der edele ze Küdrünen sprach 

'dich Iruoc ouch ander niemen, esj'n waere küniges künne. 
nu hän ich nach manigem leide gesehen mine freude und 

mine wünne.' 

2 Er umbeslö* mit armen die herlichen me.it. 
in was ir beider maere liep unde leit. 

er kuste, in wei? wie dicke, die küniginne riche, 
sie und Hildeburgen die eilenden maget minnicliche. 



Herwig will nun die beiden Frauen sogleich mitnehmen, wird aber von 
Ortwin davon abgehalten, damit auch das übrige Gesinde gerettet werde. Auch 
sei heimliche Entweichung unwürdig. In Kudrun erwacht der Stolz: 

dar zuo bin ich ze her, 
daz, ich Gerlinde wasche immer mer. — 
mich kusten zwäne künige- (1268.) 
Die Wäsche schleudert sie in's Meer. Als sie von Gerlinde dafür Strafe empfangen 
soll , stellt sie sich , als wolle sie Hartmut heirathen. Mit Freude wird diese 
Sinnesänderung aufgenommen, während Kudrun ihrem Gesinde die frohe Botschaft 
der nahen Erlösung verkündet. 



XXVIII AVENTIUKE 

WIE HERWIC LUDEWIGEN SLÜOC. 

Nachts segeln die Hegelinge vor Ludwig's Burg (XXVII). Im entbrennen- 
den Kampfe fällt Ludwig durch Herwig's Hand; Hartmut verhindert die Tödtung 
Kudnms durch Gerlinde. 

3 Schiere kom Ortrün von Ormanielant- 
diu junge küniginne mit windender hant 
zuo i'roun Küdrünen, diu junge maget here. 

siu viel ir für die fiieze ; siu klagete ir vater Ludewigen sere. 

4 Siu sprach 4 lä dich erbarmen, edeles fürsten kint, 
sö vil miner mäge, die hie erstorben sint, 

und gedenke wie dir waere, do man sluoc den vater dtnen. 
edele küniginne, nu hän ich hiute vloren hie den minen. 

5 Nu sich, maget edele: diz. ist ein grözju not. 
min vater und mine mäge sint aller meiste töt. 

nu stet der recke Hartmuot vor Waten in größer freise. 
verliuse ich den bruoder, so muoz. ich immer mere sin ein weise. 

6 Und la? mich des genießen', sprach da? edele kint, 
'sö dich niemen klagete aller die hie sint, 

du hetest niht friunde mere danne mich vil eine. 

swa? dir iemen taete, sö muoste ich z'allen ziten umb' dich weinen/ 



Digitized by Google 



86 Kudrun. (B. 1482- 1491.) 

1 Dö sprach diu Hilden tohter 'des hast du vil getan, 
ich enwei? niht wie ich möge den strit understän, 
ich enwaere ein recke, da? ich wafen trüege: 

so schiede ich e? gerne, da* dir dtnen bruoder niemen slüege.' 

2 Siu weinde angestliche. wie tiure siu sie bat, 
unze da? fron Küdrün in da? venster trat. 

siu wincte mit der hende und fragte sie der msere, 
ob von ir vater lande iemen recken dar komen w»re. 

3 Des antwurte Herwtc, ein edel ritter guot 
'wer sit ir, juncfronwe, diu uns fragen tuot? 
hie ist von Hegelingen nahen bi iu niemen. 

wir sin her von Sewen. nu saget uns, maget, wa? ßul wir iu 

dienen?' 

4 Dö sprach da? küniges künne ich wolde iuch gerne biten, 
mühtet ir'? gescheiden (hie ist doch vil gestriten), 

da? wolde ich immer dienen, swer mich des getröste, 

da? er mir Hartmuoten u? strite von dem alden Waten erlöste/ 

5 Dö sprach gezogenliche der helt von Selant 
'nu saget mir, maget edele, wie sit ir genant?' 

siu sprach 'ich hei?e Küdrün und bin da? Hagenen künne. 
swie riche ich vor waerc, sö sihe ich hie vil lützel keine wünne/ 

6 Er sprach 'sit ir? Küdrün, diu liebe frouwe min, 
sö sol ich iu gerne immer diende sin; 

sö bin ich'? Herwic und kos iuch mir ze tröste, 
und lä?e iuch da? wol schouwen, deich iuch von allen sorgen 

gerne löste.' 

7 Siu sprach 'weit ir mir- dienen, ritter ü? erkorn, 
sö sult ir uns vervahen da? für deheinen zorn. 
mich bitend vli?icliche hie die schoenen meide, 

da? man Hartmuoten ü? strite von dem alden Waten scheide/ 

8 'Da? sol ich gerne leisten, vil liebiu frouwe min.' 
lüte ruoft' dö Herwic zuo den recken sin 

4 nu bringet miniu zeichen Waten hin engegene.' 

dö sach man sere dringen Herwige und alle sine degene. 

■ 

9 Ein herter frouwen dienest wart von im getan. 
Herwic ruoft' dö lüte den alden Waten an. 

er sprach 'Wate, lieber friunt, gunnet da? man scheide 
disen strit vil s winden; des bitent iuch die minniclichen meide/ 

10 Wate sprach mit zorne 'her Herwic, nu get hin! 
solf ich nu frouwen volgen, war tote ich minen sin? 
solde ich sparn die vinde, da? trete ich üf mich selben, 
des volge ich iu nimmer. Hartmuot muo? siner frevele engelden/ 
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1 Durch Küdrünen liebe zuo in beiden spranc 
Herwic der küene. der swerte vil crklanc. 
Wate was erzürnet; er künde da? wol leiden, 

da? in strite niemen in von ßinen vinden torste scheiden. 

2 Dö sluog er Herwige einen tiuron slac, 
der da wolde scheiden, daz er vor im lac. 

dar sprangen sine recken und hülfen im von dannen. 
genomen wart dö Hartmuot vor Herwige und vor allen sinen 

mannen. 

XXIX AVENTIURE 

WIE HARTMUOT GEVANGEN WART. 

3 Wate tobete sere; dö gieng er für den sal 
gegen der porten höher. . m anigen enden schal 
hörte man von weinen und von swerte klingen. 
Hartmuot was gevangen. dö muoste ouch sinen helden misselingen. 

4 Dö vienc man bi dem künige ahzic rittcr guot. 
die andern sluoc man alle. dö wart Hartmuot 
üf ir schif gefüeret und beslozzen sere. 

ez hetc noch niht ende; sie muosten liden arbeit dannoch mere. 

5 Swie dicke man sie schiede von der bürge dan 
mit würfen und mit schtizzen, Wate doch gewan 

die burc mit grimmen stürmen. sit wurden uf gehouwen 
die rigele üz der müre. da? beweinden dö die schoenen frouwen. 

6 Hörant von Tencmarkc da? Hilden zeichen truoc. 
im volgte vil der recken (der het er da genuoc) 
für einen palas witen üf den turn besten, 

den die Hegelinge in der bürge inder da westen. 

7 In der bürge niemen deheiner freude zam. 
daz volc von dem lande grö?en schaden nam. 
dö sluoc man dar inne man unde wip. 

der kindel in den wiegen verlös dä manige? sinen lip. 

8 irolt d er starke ruofte Waten an 

k jä habent iu den tuivel diu jungen kint getan. 

sie habent an unsern magen deheiner slahte schulde. 

durch die gotes ere sö lät die armen weisen haben hulde/ 

9 Dö sprach Wate der aide 4 du hast kindes muot, 
die in den wiegen weinent, diuhte dich da? guot, 
da? ich sie leben lie?e? solden die erwahsen, 

so wolde ich in niht roöre getrouwen danne einem wilden Sahsen.' 
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1 Bluot in manigen ende ü? den gademen flöz. 

ir frionde die daz sähen, wie serc eis verdröz! 
dö kom vil sorcliche Ortrün diu here 

da siu sach Küdrüncn ja vorhte siu des schaden dannoch mere. 

2 Dö neigte siu ir houbet für die schoenen meit. 
siu sprach 'min frou Kudrun. laz dir wesen leit 
minen starken jämer und lä mich niht verderben. 

ezn ste an dinen tugenden, ich muoz von dinen friunden hie 

ersterben.' 

'S 'Ich wil dich neren gerne, oh ich mit rehte kan, 
wan ich dir aller eren und alles guotes gan. 
ich wil dir fride gewinnen; du maht wol beliben. 
so stant mir destc naher her mit dinen meiden unde wiben/ 

4 *Da* tuon ich harte gerne', sprach Ortrün da* kint. 
mit dri und drizic meiden emerte siu sie sint. 
zwenc und sehzic degene stuonden bi den frouwen. 
wahren die entwichen, sie wscren von den gesten gar verhouwen. 

5 Dö kom ouch dar gegähet diu tibele Gerlint. 
diu bot sich Air eigen Air da? Hilden kint 

'nu ner uns, küniginne, vor Waten und sinen mannen. 

ez'n ste an dir alleine, ich wsene ez si umbe mich ergangen/ 

* 

6 Dö sprach diu Hilden tohter 'nu ho?re ich iuch gern, 
daz ich iu si genaedic. wie möhte ich iuch gewern? 
ich bat iuch nie zer werlde des ir mir woldet volgen. 

ir wärt mir ungenaue; des muoz ich iu von herzen sin erbolgen/ 

7 Dö wart ir Wate der aide in der zit gewar. 
mit grisgramenden zenden huop er sich dar, 
mit schinenden ougen, mit ellenbreitem barte. 

alle die da waren vorhten den helt von Stürmen harte. 

8 Mit bluotc er was berunnen, naz was im sin wät. 
swic gerne in sa?he Küdrün, doch bete siu des rät, 
daz er so tobeliche gegen ir iht gienge. 

ja waen ich ir deheiniu • vor vorhten in iht minnicliche enphienge. 

9 Wan Küdrün diu frouwe gienc dä siu Waten sach. 
diu reine Hilden tohter sorgende sprach 

4 nu wis willekomen, Wate! wie gerne ich dich saehe, 
ob sö vil der diefe hie niht leide von dir geschaehe/ 

10 'Gcnade, maget edele! sit ir da? Hilden kint? 
wer sint dise frouwen, die iu sö nahen sint?' 
dö sprach diu frouwe Küdrün *deist Ortrün diu here; 
der soltu. Wate, schönen, ja fiirhtent dich die frouwen harte sere. 
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1 Da? ander sint die armen, die mit mir über mer 
von Hegelingen brähte da? Ludewiges her. 

ir sit von bluote swei?ic; nu get uns niht so nahen. 

swa? ir uns dann' gedienet, da? lä?e wir uns armen niht versmähen.' 

2 Vil schiere kom Hergart, diu junge herzogin. 
'Küdrün vil edele, du solt gena?dic sin 

mir vil armen wibc. gedenke, da? wir hie?en 

und sin noch din gesinde; des la? mich, edele frouwe, genie?en.' 

3 In zorne sprach frou Kudrün 'ir sult tif hoher stän, 
alle? da? uns armen leides wart getan, 

da? klagetet ir vil kleine und ahte e? iueh ringe. 

nu ist ouch mir unma?re, ob iu tibele oder wol gelinge. 

4 Iedoch stet mir dar naher under diu magedin.' 
noch suochte Wate der aide die wider warten sin, 
wä er vinden solde die übelen Gerlinde. 

bi froun Küdrünen was diu tiuvelinne mit ir ingesinde. 

5 Wate grimmicliche gienc hin für den sal. 

er sprach: 'min frou Küdrun, gebt mir her ze tal 

Gerlint mit ir friunden, die iueh der wesche nöten, 

und der selben künne, die uns da heime manigen recken töten.' 

6 Do sprach diu minnicliche 'der Ist deheiniu hie.' 
Wate in sinem zorne dö dar naher gie. 

er sprach 'weit ir niht balde mir die rehten zeigen, 

die fremeden zuo den friunden müe?en alle wesen hie die veigen.' 

7 Er zurnde harte sere, des wurden sie gewar. 

im winete ein maget seheene mit den oiigen dar. 

da von er bekande die übelen tuivelinne. 

'saget mir, frou Gerlint, weit ir der weschen merc gewinnen?' 

8 Er vinc sie bi der hende und zöch sie von in dan. 
Gerlint diu übelc trüren dö began. 

er sprach in tobeheitc 'küniginne here, 

iu sol min junefrouwe iuwer kleider waschen nimmer mere.' 

9 Als er sie warne brachte für des sales tür, 

wes er mit ir gedachte, des goumten sie hin für. 

er vienc sie bi dem häre. wer het im da? erloubet? 

sin zürnen was vil swtere; er sluoc der küniginne abe da? houbet. 

10 Die frouwen schrien -alle; des twanc slfc michel ser. 

dö gienc er hin widere. er sprach 'wa ist ir mer, 

die ir da hei?ent sippe? die sult ir mir zeigen, 

ir deheiniu ist so tiure, ine gettirre ir houbet wol geneigen.* 
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1 Dö sprach weinende da? Hetelen kint 
'nu lät min genießen die durch fride eint 
her ze mir gegangen und bt mir gestanden. 

deist Ortrün diu edele und ir gesinde ü? Ormantelande.' 

2 Den eiu het fride gewunnen die hie? man hoher stän. 
Wate ungüetliche fragen began 

4 wä ist min frou Hergart, diu junge herzoginne, 

diu in discm lande des küniges schenken nam durch hohe minne?' 

3 Sie wolden sie niht zeigen; dö trat er aber dar. 
er sprach 'ob ir fiir eigen hetet diu riche gar, 
solher höchverte, wer möhte iu der getrouwen? 

ir habet gedienet kleine in disem lande Küdrün iuwer frouwen.' 

4 Sie ruoftcn algemeine 'lät sie noch genesen.' 

dö sprach Wate der aide 'des enmac niht wesen. 

ich bin kameraere; sus kan ich frouwen ziehen.' 

er sluog ir abe da? houbet ; si begunden hinder Küdrünen fliehen. 

Darauf kehren die Hegelinge mit den Befreiten und den Gefangenen in die 
Beimath zurück. Freudig werden sie hier von Hilde empfangen (Av. XXX), 
▼or Allen erntet Wate reichen Dank. Auch Ortrun wird von Herwig zur Königin 
geführt: 

5 D er fuorte an stner hende Ortrün da? kint. 
Küdrün bat ir muoter güetlichen sint 

'nu küsset, liebiu frouwe, diso maget here. 

in minem eilende böt siu mir manigen dienest unde ere.' 

6 'Ich wil hie niemen küssen, er'n si mir bekant. 

wer sint der frouwen mäge, oder wie ist siu genant, 

die du mich hei?est küssen sö rehte friuntliche?' 

siu sprach 'e? ist Ortrün diu junge maget von Ormanieriche.' 

7 'Ich 8ol ir niht küssen; * zwiu ratest du mir da?? 
da? ich sie hie?e toeten, da? za?me mir vil ba? 
jä habent mir ir mäge getan so vil der leide. 

swa? ich hän her geweinet, da? was ir künden bestiu ougen weide.' 

8 'Frouwe, dir riet seiden disiu schoene meit', 
sö sprach aber Kütrün, 'dehein herzen leit. 
gedenke, liebiu muoter, wa? ich des biete schulde, 

swen slüegen mtne mäge. lä? die armen haben dine hulde.' 

9 Siu wolde es ir niht volgen. weinende sän 
Küdrün ir muoter flehen dö began. 

siu sprach 'ich wil dich langer niht sehen alsö rie?en. 

hat siu dir iht gedienet, des muo? si in disem lande genie?en.' 

10 Dö kust' diu schoene Hilde da? Ludewiges kint. — 



Digitized by Google 



(B. 1594-1002.) 



Kudrun. 



91 



1 Dä nioweten die miieden unz an den fünften tac. 
swie wol man doch ir aller mit handelunge phlac, 
dar under wart Hartmnot mit sorgen doch beraten, 

unz daz die Schönnen meide froun Hilden umbe einen fride baten. 

2 Ir tohter nnd OrtwSn giengen dä siu saz. 

siu sprach 'vil liebiu muoter, gedenket an daz, 

daz niemen sol mit übele deheines hazzes Ionen. 

ir sult iuwer tilgende an dem künic Hartmuote schönen.' 

3 Siu sprach ( vil liebiu tohter, des solt du mich niht biten. 
ich hän von sinen schulden grözen schaden erliten. 

im sol min kerkaere stns übermuotes büezen ' 

wol mit sehzic meiden vielen ir die frouwen dö zen fiiezen. 

4 Dö sprach diu frouwe Ortrün iät et in genesen; 
da? er iu gerne diene, des wil ich bürge wesen. 
ich sult genaediclichen minen bruoder halden. 

e? kumt iu z'allen eren, sol er noch der siner kröne walden.* 

5 Sie weinden algemeine daz er gevangen saz 
in vil starken banden. ir ougen wurden na? 
umbe Hartmuoten den künic von Ormandine. 

die vil grözen boien lägen an im und an den sinen. 

6 Dö sprach diu küniginne 'ir sult daz weinen län. 
ich wil sie ungebunden ze hove läzen gän. 

sie müezen mir erstaeten, da? sie uns iht entrinnen, 

und müezen swern eide, daz 8i äne min gebot iht riten hinnen/ 

7 Die vil edele gisel man üz den banden lie?. 
Küdrün die helde tougen baden hiez 

linde schöne kleiden und hin ze hove bringen. 

sie wären guote degene; des muoste in deste baz, dä gelingen. 

8 Dö man Hartmuoten sach bi den recken stän, 
man vant wsetlicher nie deheinen man. 

in allen sinen sorgen stuont er in der gebfere, 

als er mit einem pensei an ein permint wol entworfen wsere. 

9 Dö sähen in die frouwen gtietlichen an; 
dä von er heimliche bezzer sit gewan. 

mit vollen wart versüenet der haz, den sie dä truogen, 
daz ßie des gar vergäzen, daz ir recken e ein ander sluogen. 



Schliesslich heirathet Ortwin die Ortrun, Hartmut die Hildburg, Sigfried die 
Schwester Herwigs, dieser die Kudrun, so dass ein vierfaches Fest gefeiert wird. 
Darnach ziehen die Fürsten alle in ihre Länder heim (XXXI u. XXXII). 
So findet das Gedicht den versöhnenden Schluss. 
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III Aus dem armen Heinrich 

Hartmanns von Aue. 



TT 

_Merr Hartmann, Dienstmann zu Aue, stammte wahrscheinlich aus Schwaben. 
Geboren um das Jahr 117CL hatte er eine gelehrto Bildung genossen; er ver- 
stand Französisch und Lateinisch. Ein Kreuzzug (1197,98?), an welchem ersieh 
betheiligte, führte ihn wohl nicht in das heilige Land. Er starb zwischen 1210 
und 1220. — Wir besitzen von ihm „ Erec und Enit*» " (Ausg. von Haupt 1839), 
sein ältestes Gedicht, ferner den ,Jwein" (gedichtet nach dem Chevalier au Hon 
des Chre'tien de Troyes. Ausg. von Benecke und Lachmann 1843), den qGre- 
gorius^ au f dem Steine" _ (Ausg. von Lachmann 1838) und den ^armen Heinrich"" 
(oft herausgegeben: von Grimm 1815, dann von Lachmann, W. Müller,~TT?rrrpT"5hd 
W. Wackernagel, dessen Text von 1855 bei der Auswahl zu Grunde liegt). 
Ausserdem hinterliess H. noch „Lieder" und „Büchlein" (Liebesbriefe; Ausg. von 
Haupt 1842). 



Ein ritter so geleret was, 

da* er an den buochen las, 

zwa? er dar ^n geschriben vant: 

der was Hartman genant; 

dienstman was er ze Ouwe, 

er nam im mange schouwe 

an mislichen buoehen: 

dar an begunde er suochen, 

ob er iht des funde, 

dä mite er swfere stunde 

mühte senfter machen, 

und von s6 gewanten Sachen, 

da? gotes eren töhte 

und da mite er sich mühte 

geliehen den lmten. 

nü beginnet er iu diuten 



Er las diz selbe maere, 

wie ein herre waere 

ze Swaben gesehen; 

an dem enwas vergeben 
ödeheiner der tugent, 

die ein ritter in stner jugent 

ze vollem lobe haben sol. 

man sprach dö niemen alsö wol 

in allen den landen 
10 er hete ze sinen handen 

geburt und dar zuo richeit; 

ouch was sin tugent vil breit. 

swie ganz sin habe waere, 

sin burt unwandelbaere 
15 und wol den fürsten gelich, 

doch was er unnach also rieh 



ein rede, die er geschriben vant. der geburt und des guotes 



dar umbe hat er sich genant, 
da? er siner arbeit, 
die er dar an hat geleit, 
iht anc lön belibe, 
und swer nach sinem übe 
si hö re sagen oder lese, 
da? er im bitende wese 
der sele heiles hin ze gote. 
man seit, er si sin selbes böte 
im de crloese sich da mite, 



so der eren und des muotes. 
Sin name was gar erkennelich : 
20 er hie? der herre Heinrich 

und was von Ouwe geborn. 

sin herze häte versworn 
' valsch und alle törperheit, 

und behielt ouch vaste den eit 
25st«ete unz an sin ende. 

an alle missewende 

stuont sin ere und sin leben. 



swertiber des andern schulde bite. im was der rehte wünsch gegeben 
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ereii : 



ze werltlichen 
die künde er wol gemeren 
mit a] Ipr hand<> reiner tugent. 
er was ein bluome der jugent, 



da? si zeiner eschen wirt, 
enmitten dö si lieht birt. 
wir sin von broeden Sachen, 
nü Behent, wie unser lachen 



0 



der werlte fröude ein Spiegelglas, 5 mit weinen erlischet. 



8t3ßt<v*' triuwe ein adamas, 
ein ganziu kröne der zuht. 
er was der nothaften fluht, 
ein schilt siner mäge. 
der inilte ein glichiu wäge: 
ime enwart über noch gebrast. 



unser süe?e ist vermischet 
mit bitterre gallen. 
unser bluome der muo? vallen, 
so er aller grüenest wa3net sin. 
1 0 an hern Heinriche wart wol schin : 
der in dem hoeheten werde 
er truoc den arbeitsamen last 4n * lebet üf dirre erde, 
der eren über rücke. derst der versmrchete vor gote. 

er was des rätes brücke er vil von sime geböte 

und sanc vil wol von minnen. 15 ab siner besten werdekeit 
alsus kund er gewinnen in ein versmseheliche? leit: 

der werlte lop unde pris. in. ergreif diu miselsuht. 

er was hübesch und dar zuo wis. dö man die swseren gotes zuht 



Do der herre Heinrich 
alsö genicte sich 
eren unde guotes 
und freeliches muotes 
und werltlicher wtinne 
und was 'für al sin kunne 
gepriset unde geeret: 
sin höchmuot wart verkeret 
in ein leben gar geneiget, 
an ime wart erzeiget 
als ouch an Absalöne, 
da? diu üppige kröne 
werltlicher süe?e 
vellet under füe?e 
ab ir besten werdekeit," 
als uns diu Schrift hat geseit. 
e? spricht an einer stat dä 
'media vita 
in motte sumus': 
da? bediutet sich alsus, 
da? wir in dem töde sweben, 



gesach an sinem libe, 
20 manne unde wibe 
wart er dö widerza?me. 
nü sehent, wie gar genaeme 
er 6 der werlte woere, 
und wart nü alse unmaere, 
25 da? in niemen gerne ah sach; 
alse ouch Jübe-geschach, 
dem edeln und dem riehen, 
der ouch vil-^meriicjien 
dem miste wart ze teile 
30 mitten in sime heile. 

Und dö der arme Heinrich 
alrest verstuont sich, 
da? er der werlte widerstuont, 
als alle sine glichen tuont, 
35 dö schiet in sin bitter leit 
von Jöbes gedultekeit. 
wan e? leit Job der guote 
mit gedultigem muote, 



do e? ime ze lidenne geschach, 
bö wir aller beste warnen leben. 40 durch der sele gemach 

Dirre werlte veste, den siechtuom und die swacheit, 

ir Staate, unde ir beste die er von der werlte leit; 

ii;ide ir greeste magenkraft, des lobet er got und frbute sich, 

diu stät äne meisterschaft. dö tet der arme Heinrich 

des muge wir an der kerzen sehen 45 leider niender alsö: 
ein wäre? bilde geschehen, wan er was trürec und unfrö. 
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Ä sins webende? herze da? verswanc; er sente sich vil sere, 

^^sin zwimmendiu fröudo ertranc. da? er sö manege ere 

sin höchvart muostc v allen; hinder im müeste lä?en. 

sin honec wart ze galten. verfluochtet und verwä?en 

ein swinde vinster donreslac 5 wart vil ofte der tac, 

zerbrach im sinen mitten tac; da sin geburt ane lac. 
ein trüebe? wölken unde die 
bedaht im siner sunnen blic^ 



Vergebens sucht Herr Heinrich Heilung bei den besten Aerzten. Endlich, 
erfährt er von einem Meister in Salerno, das? Hilfe für ihn zu finden bei, wenn 
eine reine Magd ihr Herzblut für ihn vergiessen wolle. 

Nu erkante der arme Heinrich, — daz, daz, wäre unmügelich (223); 
er verschenkt deshalb alle seine Habe an die Armen und zieht sich auf einen, 
kleinen Meierhof zurück, wo er von dem Meier und seiner Frau treu gepflegt 
wird. Auch das Töchterchen des Hauses scheut sich nicht vor dem Pestkranken 
und erheitert ihm seine trüben Stunden: 

si im alsö heimlich wart, — daz, er st sin gemahele hiez, (340). 
Im dritten Jahre erzählt Herr Heinrich dem Meier, was ihm allein Rettung bringen 
könne. Da sich die Magd nicht finden werde, die sich für ihn opfere, so werde 
er sein Leid bis an sein Ende zu tragen haben. 

Da? er dem vater hete gesaget, si fragen, wa? ir waere 
da? erhörte ouch diu reine maget: und welher hande swaare 



wan e? hete diu vil süe?e 
ir lieben herren füe?e 
stände in ir schö?en. 
man möhte wol genö?en 
ir kintlich gemüete 
hin ze der engel güete. 
siner rede nam si war 
unde marhte si ouch gar; 
si enquam von ir herzen nie, 
unz man des nahtes slafen gie. 
dö si zir vater fue?en lac 



si also stille möhte klagen, 
nu enwolte si es in niht sagen. 
10 und d6 ir vater aber tete 
vil manege drö unde bete, 
da? si e? ime wolte sagen, 
si sprach ( ir möhtent mit mir klagen, 
wa? möht uns me gewerren 
15 dann e umb unsern herren, 
da? wir den suln Verliesen 
und mit ime verkiesen 
beide guot und ere? 



und ouch ir muoter, sö si pflac, wir gewinnen niemer mere 



und si beide entsliefen, 
manegen süft tiefen 
holte si von herzen, 
umbe ir herren smerzen 
wart ir riuwe alsö grö?, 
da? ir äugen reffen begu?, 
der slaf enden file?e. y 
8us erwahte diu sue?e. 



deheinen herren alsö guot, 
20 der uns tuo, da? er uns tuot ' 
Si sprächen 'tohter, dü hast war. 
nü frumt uns leider niht ein här 
unser riuwe und din klage, 
liebe? kint, da von gedage. 
25 e? ist uns alsö leit sö dir. 



leider, nü enmuge wir 
Dö si der trehene enpfunden, ime ze keinen staten komen. 
si erwachten und begunden got der hat in uns benomen: 
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het ez iemen anders getan, 
der müeste unsern fluoch hän.' 

Alsus gesweigten si si dö. 
die naht bleip si unfrö 
und morne allen den tac. 
swes nemen anders pflac, 
diz enquam von ir herzen nie, 
unz man des andern nahtes gie 
släfen näch gewonheit. 
dö st sich hete geleit 
an ir alte bettestat, 
st bereite aber ein bat 
mit weinenden ougen: 
wan st truoc tougen 
nahe in ir gemüete 
die aller meisten güete, 
die ich von kinde ie vernam. 



verenden noch gebüezen? 
sus wanden si die stiegen 
gesweigen un der selben stunt: 
dö was ir wille in vil unkunt. 
5 Sus antwurte in diu maget: 
'als uns min herre hät gesaget, 
sö mac man in vil wol ernern. 
zware, ir weit mir? danne wem, 
sö bin ich ze der arzenie guot. 

1 0 ich bin ein maget und han den muot : 
e ich in sehe verderben, 
ich wil e Air in sterben/ 

Von dirre rede wurden dö 
trürec unde unfrö 

15 beide muoter unde vater. 
sine tohter die bat er, 
daz si die rede lieze 



welch kint getete ouch ie alsam? und ir herren gehieze, 
des einen si sich gar verwac, daz si geleisten möhte^ 
gelebete si morne den tac, 20wan ir diz niht entöhte. 
da? si benamen ir leben 'Tohter, dü biet ein kint, 

umbe ir herren wolte geben. und dine triuwe die sint 
Von dem gedanke wart si dö ze groz an dieen dingen. 



vil rijiges muotes unde fro 
und hete d eheine sorge me. 
wan ein vorhte tete ir we, 
bö siz ir herren sagte, 
daz er dar an verzagte, 
und swennc siz in allen drin 
getaete kunt, daz si an in 
der gehenge niht enfunde, 
da? mans ir iht gunde. 



du enmaht es niht für bringen, 
25 als dü uns hie hast verjehen. 
dü hast des tödes niht gesehen, 
swenn ez, dir kumt üf die frist, 
da? des dehein rät ist, 
dü enmtiezest sterben, 
30 und möhtst dü danne erwerben, 
dü lebetest gerner dannoch: 
wan dun quaeme nie in leider loch. 
Des wart sö gröz ir ungehabe, dä von tuo zuo dinen munt; 
daz ir vater dar abe und wirstü für dise stunt 

unde ir muoter wart erwaht 35 der rede iemer mere lüt, 
als ouch an der vordem naht. ez gät dir üf dine hüt.' 
si rihten sich üf zuo ir Alsus sö wände er si dö 

und sprächen 'sich, waz wirret dir? beidiu mit bete und mit drö 
dü bist vil alwsere, gesweigen: dö enmohter. 

daz dü dich sö manege swsere 40 sus antwurt ime sin tohter. 
von solher klage hast an genomen, 'Vater min, swie tump ich si, 
der niemen mac zeim ende komen. mir wont iedoch diu witze bi, 
war umbe lästü uns niht släfen?' daz ich von säge wol die not 
sus begunden si si sträfen; erkenne, daz des libes tot 

waz ir diu klage töhte, 45 ist starc unde strenge, 

die niemen doch enmöhte swer ouch dann die lenge 
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mit arbeiten leben sol, 
dem ist iedoch niht ze wol. 
wan swennc er hie geringet 
und üf sin alter bringet 
den lip mit michelre nöt, 
eö muo? er liden doch den töt. 
ist ime diu sele danne verlorn, 
sö wasre er be??er ungeborn. 



vor schaden und vor leide», 
als ich iu nü bescheide. 
ir hänt ere unde guot: 
da? meinet mines herren muot, 
5 wan er iu leit nie gesprach 
und ouch da? guot nie abe gebrach, 
die wlle da? er leben sol, 
sö stet iuwer sache wol: 
und la?e wir den sterben, 



c? ist mir komen üf da? zil 

(des ich got iemer loben wil), lOsö müe?en wir verderben, 
da? ich den jungen lip mac geben den wil ich uns fristen 
umbe da? ewige leben. mit also schoenen listen, 

nü sult ir mir? niht leiden. dä mite wir alle sin genesen, 

ich wil mir unde iu beiden nü gunnent mirs: wan e? muo? 

vil harte wol mite varn. 15 wesen.' 
ich mag iueh eine wol bewarn 

Auch die Reden der Mutter sind vergebens; endlich überzeugen sich die 
Eltern daz, der heilig geist — der rede waere ir volleist (863) 
und gestatten ihr, sich für Herrn Heinrich zu opfern. 

Des fröute sich diu reine maget. und ervolleten im diu ougen 



dö e? vil küme was getaget, 
dö gie si, da ir herre slief. 
sin trütgemahele ime rief; 
si sprach 'herre, släfent ir?' 
'nein ich, gemahele. sage mir, 
wie bistü hiute also fruo?' 
'herre, da twinget mich derzuo 
der jämer iuwerr siecheit.' 
'gemahele, da? ist dir leit: 
da? erzeigest du an mir wol, 
als e? dir got vergelten sol. 
nunc mag es ander rat sin.' 
'entriuwen, lieber herre min, 
iuwer wirt vil guot rat. 
sit e? alsus umbe iueh stat, 
da? man iu gehelfen mac, 
ichn gesüme iueh niemer tac 



von jämer alsö tougen. 
er sprach 'gemahele, ja ist der tot 
20 iedoch niht ein senftiu not, 
als dü dir lihte hast gedäht. 
dü hast mich des wol innen bräht: 
möhtestü, dü hülfest mir. 
des gnüeget mich wol von dir. 
25 ich erkenne dinen süe?en muot; 
din wille ist reine unde guot: 
ich ensol ouch me von dir gern, 
dü niaht mich des niht wol gewern, 
da? dü dä gesprochen häst. 
30 die triuwe, die du an mir begäst, 
die sol dir vergelten got. 
diz wa?r der lantliute spot, 
swa? ich für dise stunde 



mich arzenien underwunde, 
herre, ir hänt uns doch gesaget, 35 und mich doch niht vervienge, 
ob ir hetent eine maget, wan als e? doch ergienge. 

diu gerne den tot durch iueh lite, gemahele, dü tuost als diu kint, 
da soltent ir genesen mite. diu dä gaehes muot es sint: 

diu wil ich, wei? got, selbe stn: swa? den kumt in den muot, 
iwer leben ist nützer dan da? min/ 40 e? si übel oder guot, 

Dö gnädete ir der herre dar zuo ist in alles gäch, 

des willen harte verre, und geriwet si sere dar näch. 



* 
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gemahele, also tuost ouch dü. an des kindes triuwe, 

der rede ist dir ze muote nü: und begreif in ouch ein riuwe, 

der die von dir nemen wolte, das er sere weinen began, 

so man? danne enden solte, und zwivelte vaste dran, 

so geriuwes dich vil lihte doch/ 5 weder es besser getan 

und das si Bich ein teil noch möhte stn oder verlän. 

ba? bedachte, des bat er. von vorhtenweinde ouch diu maget: 

er sprach 'dinmuoter und din vater, si wände, er wa3re dran verzaget. 

die enmugen din niht wol enbern. sus wären si alle unfrö. 

ichn 8ol ouch niht ir leides gern, 10 st gerten keines dankes dö. 

die mir ie gnade täten. Ze jungest dö bedähte sich 

fiwaz si dir beide räten, ir herre, der arme Heinrich, 

liebiu gemahele, da* tuo.' und begunde sagen in 

hie mite lachete er dar zuo, gröse gnäde allen drin 

wan er lützel sich versach, 15 der triuwen und des guotes: 

das doch sider dö geschach. diu maget wart rtches muotes, 

Sus sprach er zuo der guoter. das ers gevolgete gerne; 
der vater und diu muoter und bereite sich ze Salerne, 

sprächen 'lieber herre, so er schiereste mohte. 

ir hänt uns vil verre 20swas ouch der maget tohte, 

geliebet unde geeret: das wart vil schiere bereit, 

das enwaer niht wol bekeret, scho3niu pfert und richiu kleit, 
wir engeltens iu mit guote. diu si getruoc nie vor der zit: 

unser tohter ist ze muote, hermin unde samit, 

das si den töt durch iuch dol : 25 den besten zobel, den man vant, 
des gunne wir ir harte wol. das was der maget gewant. 

es ist hiute der dritte tac, Nü wer möhte volgesagen 

das si uns alles ane lac, die herzeriuwe und das klagen 

das wir ir sin gunden: unde ir muoter grimmes leit 

nü hät sis an uns funden. 30 und ouch des vater arbeit? 
nü las iuch got mit ir genesen: es waer wol under in beiden 
wir wellen ir durch iuch entwesen.' ein jämmerliches scheiden, 

Do im sin gemahele dö böt dö si ir liebes kint von in 
für sinen siechtuom ir töt gefrumten sö gesundes hin 

unde man ir ernst ersach, 35 nimer me ze sehenne in den töt, 
dö wart dö michel ungern ach wan das in senftet ir nöt, 
und jämmerlich gebaerde. diu reine gotes güete, 

mislichiu beswaerde von der doch das gemüete 

huop sich dö under in, ouch dem jungen kinde quam, 

zwischen dem herren unde in drin. 40 das es den töt gerne nam. 
ir vater unde ir muoter die es was ane ir rät komen: 

erhuoben michel weinen hie: dä von wart von ir herzen gnomen 
des weinens tet in michel nöt alliu klage und swaere, 
umb ir vil lieben kindes töt. wan es anders wunder waere, 
nü begunde ouch der herre 45 das in ir herze niht zerbrach, 
gedenken alsö verre ze liebe wart ir ungern ach, 

Höchte u. Schauenburg, Lesebuch I. 7 
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da; si dar näch deheine nöt vil freelichen gesaget, 
liten umbe ir kindes tot. er hete bräht eine maget, 

Sus fuor gegen Salerne die er in gewinnen hier,; 

froelich unde gerne dar zuo er in st sehen lie;. 

diu maget mit ir herren. 5 Da? dühte in ungelouplich. 
wa? möht ir nü geworren, er sprach 'kint, weder hästü dich 

wan da; der wec s6 verre was, diss willen selbe bedäht? 
da; si so lange genas? od bistü üf die rede bräht 

und do er si vollebrähte von bete od dines herren drö? % 

hin, als er gedähte, Vi 10 diu maget antwurt im alsö, 

da er sincn meister «f, da; si die selben ra3te 

dö wart ime zehant V ^ ^ von ir selber herzen taete. 

Vergebens snch$ det. Ara&d^| Jungfrau abzuschrecken: 

liez, ich die himelkröhe, so het ich alwsren sin! (1168) 
Aber als es nnn zur Tödtung kommen soll, kann Heinrich selbst es nicht über 
sich gewinnen, das junge Leben so hingegeben zu sehen: 

ich enwil diss kindes tot niht sehen. (1256) 

Des bewag er sich zehant si gram unde roufte sich, 

und begundc bö;en an die want: ir gebaerde wart sö jämmerlich, 
er hie; sich lazen dar in. 15 da; si niemen hete gesehen, 
der meister sprach 'ich enbin im w«ere ze weinenne geschehen, 
nü niht müe;ec dar zuo, Vil bitterlichen si schrö 

da; ich iu iht üf tuo.' 'we mir vil armen unde owe! 

'nein, meister, gesprechcnt mich.' wie sol e; mir nü ergän? 
'herre, ja enmach ich. 20muo; ich alsus verlorn hän 

beitent, unz da; diz erge.' die riehen himelkröne? 

'nein, gesprechent mich e.' diu waere mir ze löne 

'nü sagent mir; her durch die want.' gegeben umbe dise not. 
'jä* ist e; niht alsö gewant.' nü bin ich alrest tot. 

Zehant dö lie; er in dar in. 25 owe, gewaltiger Krist! 
do gie der arme Heinrich hin, wa; eren uns benomen ist, 
da er die maget gebunden sach. minem herren unde mir! 
zuo dem meister er dö sprach nu enbirt er und ich enbir 
«diz kint ist alsö wtinneclich: der eren, der uns was gedaht. 
zwäre, jä enmach ich 30 ob diz waere vollebräht, 

sinen töt niht gesehen. so waere ime der lip genesen 

gotes wille müe;e an mir geschehen: und müeste ich iemersaelecwesen.' 
wir suln si wider üf län. Sus bat si gnuoc umbe den töt. 

als ich mit iu gedinget hän, dö wart ir nie dernäch sö nöt, 
da; silber, da; wil ich iu geben. 35 si verltire gar ir bete, 
ir sult die maget la;en leben.' dö niemen durch si dö niht tete, 

Dö diu maget rehte ersach, dö huop si an ein schelten, 
da; ir ze sterben niht gesebach, si sprach 'ich muo; engelten 
da was ir muot beswaeret mite, mines herren zageheit. 
si brach ihr zuht unde ir site: 40 mir hänt die liute misseseit: 
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da* hän ich selbe wol ersehen. iurnames niht beslo**cn ist. 

ich hörte ie die liute jehen, sit er durch sinen süe*en list 

ir waerent biderbe unde guot an in beiden des geruochte, 

und hetent vesten mannes muot: da* er si versuochte 

sö hclf mir got, si hänt gelogen, öreht alsö volleclichcn 

diu werlt was ie an iu betrogen : sam Jöben den riehen, 

ir wärent ie alle inwer tage dö erzeigte der heilige Krist, 

und silit ouch noch ein werltzage. wie liep ime triuwe ist, 

des nim ich wol dä bt war: und schiet si dö beide 

da* ich doch liden getar, 10 von allem ir leide 

des enturrent ir niht dulden. und machete in dä zestunt 

herre, von weihen schulden reine unde wol gesunt. 

erschräkent ir, dö man mich bant? Alsus besserte sich 

e* was doch ein dickiu want der guote herre Heinrich, 

enzwischen iu unde mir. 15 da* er üf sinem woge 

herre min, geturrent ir von unsere herren gotes pflege 

einen frömden tot niht vertragen? harte schäme worden was, 

ich wil iu gehei*en unde sagen, da* er vil gar genas 

da* iu niemen niht entuot, und was als von zwein*ec jären. 

und ist iu nütze unde guot/ 20 dö st sus erfröuwet waren, 

Swie vil si flüeche unde bete dö enböt er* heim ze lande 
unde ouch scheltens getete, den, die er erkande 

da* cnmohte ir niht frum wesen : der sselden und der güete, 
si muoste iedoch genesen. da* si in ir gemüete 

zwa* dö scheltennes ergie, 25sines gelückes wteren frö. 
der arme Heinrich e* enpfie, von schulden muosten si dö 
als ein frumer ritter sol, von den genäden friiude hän, 

tugentlichen unde wol, die got häte an ime getan, 

dem scheener zühte niht gebrast. Sine friunde die besten, 
und dö der gnädelöse gast 30 die sine kunft westen, 
sine maget wider kleite die riten unde giengen, 

und den arzät bereite, durch da* si in enpfiengen, 

als er gedinget häte, gegen im wol dri tage, 

dö fuor er gar dräte si engeloubten niemens sage 

wider heim ze lande. 35danne ir selber ougen. 

swie wol er dö erkande, si kurn diu gotes tougen 

da* er dä heime funde an sime scheenen libe. 

mit gemeinem munde dem meier und sinem wibe, 

niuwan laster unde spot, den mac man wol gelouben, 

da* lie* er liuterlich an got. 40 man wehe si rehtes rouben, 

Nu hete sich diu guote maget da* si dä heime niht belibon. 
sö verweinet und verklaget, si ist iemer ungeschriben, 

vil nähe hin unz an den töt. diu fröude, die si häten, 
dö erkande ir triuwe unde ir nöt wan si got hete beraten 
r^rdi.c ftprrulfi jor^ 45 mit lieber ougen weide: 

vor dorn deheines herzen (or die gäben in dö bohle 

7* 



Digitized by Google 



Der arme Heinrich. (W. 1405- 1496.) 

ir tohter unde ir herre. Nü begunden im die wisen 

e? enwart nie fröude merre, raten nnde prisen 

danne in beiden was geschehen, umb elichen hirät. 

dö st häten gesehen, ungesamnet was der rat. 

da? st gesunt waren. 5 er seite in dö einen muot: 

8i enwesten wie gebaren. er wolte, diuht e? si guot, 

ir gruo? wart spähe undersniten nach einen firiunden senden 

mit vil seltssenen siten: und die rede mit in enden, 

ir herzeliep wart alsö grö?, swa? si es ime rieten. 

da? in da? lachen begö? lObiten und gebieten 

der regen von den ougen. hie? er allenthalben dar, 

diu rede ist äne lougen: die stnes Wortes meinen war. 

si kusten ir tohter munt dö er et alle dar gewan, 

etewa? me dan dristunt. beide mäge unde man, 

Dö enpfiengen si die Swäbe lÖdö tet er in die rede kunt. 

mit lobelicher gäbe: nü sprach ein gemeiner munt, 

da? was ir willeclicher gruo?. e? waere reht unde zit. 
got wei? wol, den Swäben muo? hie huop sich ein michel strit 

ieglich biderber man jehen, an dem räte under in: 

der si da heime hät gesehen, 20dirre riet her, der ander hin, 

da? be??ers willen niene wart. als ie die liute taten, 

als in an siner heimvart dä si dä Sölten räten. 

sin lantliut enphienge, Dö ir rät was sö mislich, 

wie e? dar näch ergienge, dö sprach der arme Heinrich 
wa? mag ich dä von sprechen me? 25 'iu ist allen wol kunt, 

wan er wart richer vil dan e da? ich vor kurzer stunt 

des guotes und der eren. was vil ungensemc, 

da? begunde er alle? keren den liuten widerzseme. [wip: 

staeteclichen hin ze gote nu enschiuht mich weder man noch 

unde warte sime geböte 30 mir hät gegeben gesunden lip 

ba?, danne er e ta3te. unsers herren gebot, 

des ist sin ere etaite. nü rät mir alle durch got, 

Der meier und diu meierin, von dem ich die genäde hän, 

die heten ouch vil wol umb in die mir got hät getän, 

verdienet ere unde guot. 35 da? ich gesunt worden bin, 
ouch het er niht sö valschen muot, wie ich? verschulde wider in.' 

si heten? harte wol bewant. Si sprächen 'nement einen muot, 

er gap in ze eigen da? lant, da? im lip unde guot 

da? breite geriute, iemer undertamec si.' 

die erde und die liute, 40 ein trütgemahele stuont dä bi; 

da er dä siecher üfe lac. die er vil güetlich ane each. 

siner gemahelen er dö pflac er umbeviene si unde sprach 

mit guote und mit gemache 'iu ist allen wol gesaget, 

und mit aller slahte sache da? ich von dirre guoten maget 

als siner frouwen oder ba?: 45minen gesunt wider hän, 

da? reht gebot ime da?. die ir hie sehent bi mir stän. 
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nu ist st fri, als ich da bin: Nü sprachen si alle geliche, 

nü rat mir aller min sin, bede arm und riche, 

da? ich si ze wibe neme. e? wsere ein michel raoge. 

got gebe, da? e? mir gezeme: dä wären pfaffen gnuoge: 

80 wil ich si ze wibe hän. 5 die gäben sf ime ze wibe. 

zwäre, mac da? niht ergän, näch «üe?em lanclibe, 

b6 wil ich sterben äne wtp, dö besäßen st geltche 

wan ich ere nnde ltp da? ewige riche 

hän von ir schulden. als müe?e e? uns allen 

bt unsers herren hulden 10 ze jungest gevallen. 

wil ich iuch biten alle, der 16n» den st dä nämen, 

da? e? iu wol gevalle. ,c des helfe uns got. amen. 

/ 

JV Aus dem Parzival 

Wolfram'a von Eschenbach. 



Herr Wolfram von Eschenbach stammte aus einem ritterbürtigen Geschlechte 
in Eschenbach im Ansbacher Lande; er war einer der hervorragendsten Genossen 
des Thüringer Hofes auf der Wartburg; im Uebrigen ist von seinem Leben wenig 
bekannt, auch nicht das Jahr seines Todes. Eine gelehrte Bildung besass er 
nicht; er konnte weder lesen noch schreiben, verstand aber Französisch; die 
französischen Lieder, deren Stoffe er behandelte, liess er sich vorlesen. Das 
bedeutendste seiner Werke, der Parzival, ist in den Jahren 1205 — 1215 ent- 
standen, wie er selbst sagt, nach dem Gedichte des Provenzalen Kyot (Guiot); 
nur Bruchstücke haben wir vom Titurel; auch der Willehalm von Oranse 
ist nicht vollendet. Die Lieder (Tage- und Wichterlieder) Wolfram's gehören 
zu den bedeutendsten Erzeugnissen der mittelalterlichen Lyrik. — Gesammtaus- 
gabe der Werke Wolfram's von Lachmann (2. Aufl., 1854); Uebersetzungen von 
San Marte (A. Schulz) und Simrock. 



• v \ I. Parzival's Jugend und Auafahrt. 

E- c — ' -• — 
? machet trüric mir den lip, die dolte ein wip durch triuwe: 

da? also mangiu hei?et wip. des wart ir gäbe niuwe 

ir stimme eint geliche hei: löze himel mit endelöeer gebe. 

genuoge sint gein valsche snel, ich waene ir nu vil wenic lebe, 

etsliche valsches leere: die junc der erden rihtuom 

8us teilent sich diu maere. lie?en durch des himeles ruom. 

da? die geliche sint genamt, ich erkenne ir nehein. 

des hät min herze sich geschämt. 20 man und wtp mir sint al ein: 

wipheit, din ordenlicher site, die miten? al geliche. 

dem vert und fuor ie triwe mite, frou Herzeloyd diu riche 

Genuoge sprechent, armuot, ir drier lande wart ein gast: 

da? diu si ze nihte guot. si truoc der freuden mangels last. 

swer die durch triwe lidet, 25 der yalsch sö gar an ir verswant, 

hellefiwer die sele midet. ouge noch öre in nie dä vant. 
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ein ncbel was ir diu sunne: sö sprach ei 'wer hät dir getan V 
si vlöch der werlde wunne. du waere hin üz üf den plan/ 

ir was gelich naht unt der tac: ern künde es ir gesagen niht, 
ir herze niht wan jämers phlac. als kinden lihte noch geschiht. 

Sich zöch diu frouwe jämers halt 5 Dem ma3re gienc si lange näch. 
üz ir lande in einen walt, eins tages si in kapfen sach 

zer waste in Soltäne; üf die boume näch der vogele schal, 

niht durch bluomen üf die plane, si wart wol innen da? zeswal 
ir herzen jämer was sö ganz, von der stimme ir kindes brüst, 
sine kerte sich an keinen kränz, 10 des twang in art und sin gelust. 
er* waere röt oder val. frou Herzeloyde kert ir ha? 

si brähte dar durch ftuhtesal andievogele, sine wesse um waz: 
des werden Gahmuretes kint. si wolt ir schal verkrenken. 
liute, die bi ir dä sint, ir büliutc unde ir enken 

müezen büwn und riuten. 15 die hiez si vaste gähen, 
si künde wol getriuten vogele würgn und vähen. 

ir sun e daz sich der versan, die vogele wären baz geriten: 
ir volc si gar für sich gewan: etsliches sterben wart vermiten: 
ez waere man oder wtp, der bleip dä lebendic ein teil, 

den gebot si allen an den lip, 20 die Sit mit sänge wurden geil, 
daz se immer ritters wurden lüt. Der knappe sprach zer künegin 
'wan friesene daz mins herzen trüt, 'waz wizet man den vogelin ?' 
welch ritters leben waere, er gert in frides sä zestunt. 

daz wurde mir vil swaerc. sin muoter kust in an den munt: 

nu habt iuch an der witze kraft, 25 diu sprach 'wes wende ich sin gebot, 
und helt in alle riterschaft.' der doch ist der hcehste got? 

Der site fuor angestliche vart. suln vogele durch mich freudelän?' 
der knappe alsus verborgen wart der knappe sprach zer muoter sän 
zer waste in Soltäne erzogn, 'öwe muoter, waz ist got?' 
an küneclicher fuore betrogn; 30 'sun, ich sage dirz äne spot. 
ez enmöht an eime site sin: er ist noch lichter denne der tac, 
bogen unde bölzelin der antlitzes sich bewac 

die sneit er mit sin selbes hant, näch menschen antlitze. 
und schöz vil vogele die er vant. sun, merke eine witze, 

Swenneabrerdenvogelerschöz,35und flehe in umbe dine not: 
des schal von sänge e was sö gröz, sin triwe der werlde ie helfe böt. 
sö weinder unde roufte sich, sö heizet einr der helle wirt: 
an sin här kert er gerich. dcristswarz,untriweinnihtverbirt. 
sin lip was clär unde fier: von dem ker dine gedanke, 

üf dem plän am rivier 40 und och von zwivels wanke.' 

twuog er sich alle morgen. Sin muoter underschiet im gar 

erne künde niht gesorgen, daz vinster unt daz licht gevar. 

ez enwaere ob im der vogelsanc, dar näch sin snelheit verre spranc. 
die siieze in sin herze dranc: er lernte den gabilötes swanc, 
daz erstracte im siniu brüstelin. 45 dä mit er mangen hirz erschöz, 
al weinde er lief zer künegin. des sin muoter und ir volc genöz. 
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e* waere aber oder sne, in müete der juncfrouwen leit, 

dem wilde tet sin schieben we. diu jämmerliche vor in reit, 
nu hoeret fremdiu msere. dise dri warn sine man. 

swennerrschöz. daz, swamre, er reit ein sch(Bne kastelän: 

des waere einmül geladen genuoc, ösins Schildes was vil wenic ganz, 
als unzerworht hin heim erz. truoc. er hiez. Karnahkarnanz 

Einstagesgiengerdenweideganc leh cons Ulterlec. 
Aneinerhalden,diuwaslanc:[zwic.* er sprach 'wer irret uns den wee?' 
-er brach durch blates stimme en sus fuor er zuome knappen sän. 
da nähen bi im gienc ein stic: 10 den dühter als ein got getan: 
dä horter schal von huofslegen. ern hete so liehtes niht erkant. 
sin gabylöt begunder wegen: üfem touwe der wäpenroc erwant. 
dö sprach er' wa? hän ich vernomn? mit guldin schellen kleine 
wan wolt et nu der tiuvel komn vor iewederm beine 
mit grimme zornecliche! 15 warn die Stegreife erklenget 

den besttiende ich sicherliche. unt ze rehter mäz.e erlenget, 
min muoter freisen von im sagt: sin zesw er arm von schellen klanc, 
ich warne ir eilen si verzagt.' swar ern bot oder swanc. 

Alsus stuont er in strites ger. der was durch swertslege so hei: 
nu seht, dort kom geschuftet her 20 der helt was gein prise snel. 
dri ritter näch wünsche var, sus fuor der fürste riche, 
von fuoze üf gcwäpent gar. gezüniert wünnecliche. [kränz, 

der knappe wände sunder spot, Aller manne schoene ein bluomen 
da* ieslicher waere ein got. den vrägte Karnahkarnanz 

dö stuont ouch er niht langer hie, 25 'juncherre, säht ir für iuch varn 
in den phat viel er üf siniu knie, zwen ritter die sich niht bewarn 
lüte rief der knappe sän kunnen an ritterlicher zunft? 

'hilf, got: dumaht wol helfe hän.' si ringent mit der nötnunft 

Der vorder zornes sich bewac, und sint an werdekeit verzagt: 
dö der knappe im phade lac: 30 si fiierent roubes eine magt.' 
*dirre t03rsche Wäleise der knappe wände, swaz. er sprach, 

unsich wendet gäher reise.' e* waere got, als im verjach 

ein pris den wir Beier tragn, froullerzeloyd diukünegin, [schin 
muoz ich von Wäleisen sagn: dö sim underschiet den liehten 
diesinttoßrscherdennebeierschher,35d6 rief er lüte sunder spot 
unt doch bi manlicher wer. 'nu hilf mir, hilfcricher got.' , 

swer in den zwcin landen wirt, vil dicke viel an sin gebet 
gefuoge ein wunder an im birt. fil Ii roy Gahmuret. 

Dö kom geleischieret der ftirste sprach ich pin niht got, 

und wol gezimieret 40 ich leiste ab gerne sin gebot, 

ein ritter, dem was harte gäch. du maht hie vier ritter sehn, 
er reit in striteclichen näch, ob du ze rehte kündest spehn.' 
die verfe wären von im komn: Der knappe fragte fürbaz, 
zwen ritter heten im genomn 'du nennest ritter: waz ist da?? 
eine frouwen in sim lande. 45hästu niht gotlicher kraft, 
den helt ez, dü hte schände: sö sage mir, wer git ritterschaft?' 

31. Wäleise] Einwohner Ton Valois. 
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'da* toot der künec Artus, unde gähten harte balde 

juncherre, komt ir in des hüs, zeinem velde in dem walde. 
der bringet iuch an ritters namn, dä vant der gefuege 
da? irs iuch nimmer dürfet schamn. fron Herzeloyden phlüege. 
ir mögt wol sin von rittere art/ 5ir volke leider nie geschach; 
von den beiden er geschonwet wart: die er balde eren sach: 
dö lac diu gotes kunst an im. . si begunden saen, dar nach egen, 
von der äventiure ich da? nim, ir gart ob starken ohsen wegen, 
diu mich mit wärheit des beschiet. Der rarste in guoten morgen bot, 
nie mannes varwe ba? geriet 10 und fragte so. op si saehen nöt 
vor im Sit Adämes ztt. eine juncfrouwen liden. 

des wart sin lob von wtben wit. sine künden niht vermiden, 

Aber sprach der knappe sän swes er vrägt da? wart gesagt, 
dä von ein lachen wart getan. 'zwene ritter unde ein magt 
'ay ritter guot, wa? mahtu sin? 15 da riten hiute morgen, 
du hast sus manec vingerlin diu frouwe fuor mit sorgen: 
an dinen ltp gebunden, mit sporn si vaste ruorten, 

dort oben unt hie unden.' die die juncfrouwen fuorten ' 

aldä begreif des knappen hant er, was Meljahkanz. 
swa? er isers ame fürsten vant: 20 den ergähte Kamachkarnanz, 
de? harnasch begunder schouwen. mit strite er im die frouwen namr 
'miner muoter juncfrouwen diu was dä vor freuden lam. 

ir vingerlin an snüeren tragnt, si hiez Imäne 
diu niht sus an einander ragnt.' von der Beäfontäne. 
der knappe sprach durch sinenmuot25 Die büliute verzagten, 
zem fürsten 'war zuo ist diz guot, dö die helde für si jagten. [hen? 
da? dich sö wol kan schicken? si sprächen 'wiest uns sus gesche- 
ine mages niht ab gezwicken.' kät unser juncherre ersehen 

Derfürsteimzeigetesäsinswert: üf disen rittern helme schart, 
'nu sich, swer an mich strites gert,30sone hän wir uns niht wohl bewart, 
des selben wer ich mich mit slegn: wir sulen der küneginne ha? 
fiir die sine muo? ich an mich legn, von schulden hceren umbe da?, 
und fiir den schu? und fiir den stich wand er mit uns dä her lief 
muo? ich alsus wäpen mich.' hiute morgen dö si dannoch slief/ 
aber sprach der knappe snel 35 der knappe enruochte ouch wer dö 
'ob die hir?e trüegen sus ir vel, die hirze kleine und de grö?: [schö? 
so vorwunt ir niht min gabylöt. er huop sich gein der muoter widr, 
der vellet manger vor mir töt.' und sagt ir maer. dö viel si nidr: 

Die ritter zurnden da? er hielt siner worte si so sere erschrac, 
bi dem knappen der viltumpheitwielt. da? si unversunnen vor im lac. 
der fiirste sprach 'got htiete din. Dö diu küneginne 
öwi wan w#r din schcene min! wider kom zir sinne, 
dir hete got den wünsch gegebn, swie si dä vor waere verzagt, 
ob du mit witzen soldest lebn. dö sprach si 'sun, wer hat gesagt 
diu gotes kraft dir virre leit.' 45 dir von ritters orden? 
die sine und och er selbe reit, wä bist dus innen worden? 
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'muoter, ich sach vier man zuht wil lern als er wol kan, 

noch lichter danne got getan: dem soltu gerne volgen, 
die sagten mir von ritterschaft. und wis im niht erbolgen. 
Artus küneclichiu kraft sun, lä dir bevolhen sfn, 

sol mich nach riters eren Öswä du guotes wibes vingerlin 

an Schildes ambet keren.' mügest erwerben nnt ir gruo?, 

sich huop ein niwer jämer hie. da? nim : e? tuot dir kumbers buo?. 
diu frouwe enwesse rehte, wie du solt zir küsse gähen 
da? si ir den list erdachte und ir lip vast umbevähen: 

unde in von dem willen brähte. 10 da? git gelticke und hohen muot, 

Der knappe tump unde wert op si kiusche ist unde guot. 
iesch von der muoter dicke ein pfert. du solt och wi??en, sun min, 
da? begunde se in ir herzen klagn. der stolze ktiene Lähelin 
si dähte 'in wil im niht versagn: dinen fiirsten ab ervaht zwei tont, 
e? muo? abr vil bcese sin.' 15 diu solten dienen diner hant, 
do gedähte mer diu künegin Waleis und Norgäls. 
'der Hute vil bi spotte sint. ein din fürstc Turkentäls 

tören kleider soll min kint den töt von siner hende enphienc : 

ob sime liebten libe tragn. din volc er sluoc unde vienc.' 

wirt er geroufet unt geslagn, 20 'di? rieh ich, muoter, ruocht es got: 
so kumt er mir her wider wol.' in verwundet noch min gabylöt/ 
öw£ der jämmerlichen dol! Des morgens dd der tag erschein, 

diu frouwe nam ein sactuoch: der knappe balde wart enein, 
si sneit im hemde unde bruoch, im was gein Artüse gäch. [nach 
da? doch an eime stücke erschein, 25 frouHerzeloyde in kuste und lief im 
unz enmitten an sin blanke? bein. der werlde riwe aldä geschach. 
da? wart für tören kleit erkant. dö si ir sun niht langer sach 
ein gugel man obene drüfe vant. (der reit enwec:wemst deste ba??) r 
al frisch rüch kelberin dö viel diu frouwe valsches la?. 

von einer hüt zwei ribbalin 30 üf die erde, aldä si jämer sneit 
nach sinen beinen wart gesnitn. s6 da? se ein sterben niht vermeit. 
dä wart grö? jämer niht vermitn. Ir vil getriulicher tot 

Diu ktingin was alsö bedäht, der frouwen wert die hellenöt. 
si bat beliben in die naht. öwol si da? se ie muoter wartr 

'dune solt niht hinnen keren, 35sus fuor die lönes bernden vart 
ich wil dich list e leren, ein wurzei der güete 

an ungebanten strä?en und ein stam der diemüete. 

soltu tunkel fürte lä?en: 6we da? wir nu niht enhän 

die sihte und lüter sin, ir sippe unz an den eilften spänl 

dä solte al balde riten in. 40 des wirt gevelschet manec lip. 
du solt dich site nieten, doch sollten nu getriwiu wip 

der werlde grüe?en bieten. heiles wünschen disen knabn, 

op dich ein grä wise man der sich hie von ir hät erhabn. 

16,2 NorgäU] Nord-W&les. 
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II. Pariiral auf der Gralsburg Montialvage. 

Swcr ruochet hoer<»n war nu kumt da? er im riete durch got 
den äventiur hat u? gefrumt, und durch einer ?ühte gebot, 
der mac grö?iu wunder wa er herberge möhte hän. 

merken al besunder. sus antwurte im der trüric man 

lät riten Gahmuretes kint. 5 er sprach 'her, mirst niht bekant 

swä nu getriwe Hute sint, [sin da« weder wa??er oder lant 
diewünschn im heils: wan e? muo? inre dri?ec miln erbüwen si, 
da? er nu lidet höhen pin, wan ein hüs lit hie bi: 

etswenne ouch freude und ere. mit triwen ich iu rate dar: 
ein dinc in müete sere, 10 war möht ir tälanc anderswarV 

da? er von ir gescheiden was, dort an des velses ende 
da? munt von wibe nie gelas dä kert zer zeswen hende. 
noch sus gesagte mere, so'r üf hin komet an den grabn, 

diu scho3nr und be??er waere. ich wajn dä müe?t ir stille habn. 
gedanke näch der künegin löbit die brüke iu nider lä?en 
begunden krenken im den sin: und offen iu die strä?en.' 
den müeser gar verloren hän, Er tet als im der vischer riet, 

wier? niht ein herzehafter man. mit urlouber dannen schiet. 

Mit gewalt den zoum da? ros er sprach 'komt ir rehte dar, 
truogüberronenunddurche?muos:20ich nim iwer hint selbe war: 
wände? wiste niemens hant. so danket als man iwer pflege, 

uns tuot diu äventiure bekant hiiet iuch: dä gent unkunde wege: 
da? er bi dem tage reit, ir muget an der liten 

ein vogel hetes arbeit, wol misseriten, 

solt er? alle? hän erflogen. 25 deiswär des ich iu doch niht gan.' 
mich enhab diu äventiure betrogen, Parzival der huop sich dan. 
sin reise unnäch was so grö? er begunde wackerlichen draben 
des tages dö er Itheren schö?, den rehten pfat unz an den graben, 
unt sit dö er von Gräharz dä was diu brükke üf gezogen, 

kom in da? lant ze Bröbarz. 30 diu burc an veste niht betrogen. 

Welt ir nu hcern wie? im gcste? si stuont reht als si wsere gedrret 
er kom des äbnts an einen se. e? enflüge od hete der wint gewagt 
dä heten geankert weideman: mit stürme ir niht geschadet was 
den was da? wa??er undertän. vil turne, manec palas 
dö si in riten sähen, 35 dä stuont mit wunderlicher wer. 

si wärn dem Stade sö nähen op si suochten elliu her, 
da? si wol hörten swa? er sprach, sine gajben für die selben not 
einen er im schiffe sach: ze dri?ec jären niht ein bröt. 

der het an im alsolch gewant, Ein knappe des geruochte 

ob im dienden elliu lant, 40 und vrägte in wa? er suochte 

da? e? niht be??er möhte sin. od wann sin reise waere. 
gefurriert sin huot was pfawin. er sprach 4 der vischa3re 
den selben vischa?re hät mich von im her gcsant. 

begunder vrägen maere, . ich hän genigen siner hant 
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niwan durch der herberge wän. min frouwe de künegin: 
■er bat die brükken nider län, ab ir sol er iu glihen sin: 
und hie? mich zuo ziu riten in.' wan iu ist niht kleider noch gesniten. 
'herre, ir sult willekomen sin. jä mohte ich sis mit eren biten : 
«it es der vischscre verjach, 5 wände ir sit ein werder man, 
man biut iu ere unt gemach ob ich? geprüevet rehte hän.' 
durch in der iuch sande widr,' 'got lön iu, herre, da? irs jeht. 
sprach der knappe u. lie die brükke ob ir mich ze rehte speht, 

Indieburcderküenereit, [nidr. sö hat min lip gelücke erholt : 
üf einen hof wit unde breit. 10 diu gotes kraft git sölhen solt.' 
durch schimpf er niht zetretet was man schancte im unde pflac sin sö, 
(da stuont al kurz grüene gras: die truregen wären mit im vrö. 
dä was bühurdiern vermiten), man bot im wirde und ere: 
mit baniern selten Überriten, wan dä was rätes mere 
also der anger z'Abenberc. lödenne er ze Pelrapeire vant, 
selten froelichiu wcrc die dö von kumber schiet sin hant. 

was dä gefrtimt ze langer stunt: Sin harnasch was von im getra- 
in was wol herzen jänier kunt. da? begunder sider klagen, [gen: 

Wenc er des gein in enkalt. da er sich Schimpfes niht versan. 
in enpfiengen ritter jung unt alt. 20 ze hove ein redespseher man 
vil kleiner juncherrelin bat komn ze vrävelliche 

Sprüngen gein dem soume sin: den gast ellens riche 
iegliche? für de? ander greif. zem wirte, als ob im waere zorn. 
si habten sinen Stegreif: des het er näch den lip verlorn 

sus muoser von dem orse sten. 25 von dem jungen Parziväl. 
in bäten ritter ftirba? gen: dö er sin swert wol gemäl 

die fuorten in an sin gemach. ninder bi im ligen vant, 
harte schiere da? geschach, zer fiuste twanger sus die hant 

da? er mit zuht entwäpent wart, da? de? pluot ü?en nagelen schö? 
dö si den jungen äne bart 30 und im den ermel gar begö?. 
gesähen alsus minneclich, 'nein, herre,' sprach diu ritterschaft, 

si jähn, er waerc srelden rieh. l e? ist ein man der Schimpfes kraft 

Ein wa??eriesch der junge man, hät, 8 wie trürc wir anders sin: 
er twuoc den räm von im sän tuot iwer zuht gein im schin. 
undern ougen unt an handen. 35 ir sult? niht anders hän vernomn, 
alt und junge wänden wan da? der vischasr si komn. 

da? von im ander tag erschine. dar g£t: ir sit im werder gast: 
sus sa? der minnecliche wine. und schütet ab iu zornes last.' 
gar vor allem tadel vri Si giengen üf ein palas. 

mit pfelle von Aräbi 40 hundert kröne dä gehangen was, 

man truog im einen mantel dar: vil kerzen drüf gestö?en, 
den legt an sich der wol gevar; ob den hüsgenö?en, 
mit offenre snüere. kleine kerzen umbe an der want. 

e? was im ein lobs gefüere. hundert pette er ligen vant 

Dö sprach der kamersere kluoc 45 (da? schuofen dies dä pflägen) : 
'Re panse de sc hoye in truoc, hundert kulter drüffe lägen. 

15. Abenberc] in Franken. — 15 ft - P«^J Sitr von Pari. 's Gemahlin Cond uiramar. 
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je vier gesellen sundersi?, ein knappe spranc zer tür dar in. 

da enzwischen was ein undervi?. der truog eine glaevin 
derftir ein teppech sinewel, (der site was ze trüren guot): 

fil Ii roy Frimutel an der sniden huop sich pluot 

mohte wol geleisten da?. 5 und lief den Schaft unz üf die hant r 

eins dinges man dä niht verga?: dei? in dem ermel wider want. 
sine hete niht betüret, da wart geweinet und geschrit 

mit raarmel was gemüret üf dem palase wit: 

dri vierekke fiwerrame: das; volc von dri?ec landen 

dar üffe was des fiwers name, lOmöht? den ougen niht enblanden. 
holz hie? lign aide, er truoc se in sinen henden 

sö grö?iu fiwer sit noch e alumb zen vier wenden, 

sach niemen hie ze Wildenberc: unz aber wider suo der tür. 
jen? wären kosten! ichiu werc. der knappe spranc hin ü? derftir. 
der wirt sich selben setzen bat 15 gestillet was des volkes not. 
gein der mittein fiwerstat als in der jämer e gebot, 

üf ein spanbette. des si diu glaevin het ermant, 

e? was worden wette die der knappe brähte in stner haut 

zwischen im und der vröude: Wil iuch nu niht erlangen, 

er lebte niht wan töude. 20 sö wirt hie zuo gevangen 

In den palas kom gegangen da? ich iuch bringe an die vart, 
der dä wart wol enpfangen, wie dä mit zuht gedienet wart. 

Parziväl der lieht gevar, Zende an dem palas 

von im der in sante dar. ein stahlin tür ents!o??en was: 

er liez in dä niht langer sten: 25 da giengen ü? zwei werdiu kint. 
in bat der wirt näher gen nu hoert wie diu geprüevet sint. 

und sitzen, 'zuo mir da her an. das; si wol gaßben minnen solt, 
sazte Tuch verre dort bin dan, swer? dä mit dienste het erholt 
da? waere iu alze gaPtltch.' da? wären juncfrouwen clär 

sus sprach der wirt jämers rieh. 30 zwei schapel über bld?iu här 

Der wirt het durch siechheit blüemin was ir gebende. 
gro?iu nur und an im warmiu kleit. iewederiu üf der hende 
wit und lanc zobelin, truoc von golde ein kerzstal. 

sus muose ü?c und inne sin ir här was reit lanc unde val. 
der pelliz und der mantel drobe. 35 si truogen brinnendigiu lieht, 
der swechest balc waer wol ze lobe: hie sule wir vergezzrn ni< ht 
der was doch swarz unde grä: umbe der junefrowen gewant, 
des selben was ein hübe dä dä man se kumende inne vant. 
üf sime huobte zwivalt, de gra3vin von Tenabroc, 

von zobele den man tiure galt. 40brün scharlachen was ir roc: 
sinwel aräbsch ein borte des selben truoc ouch ir gespil. 

oben drüf gehörte, si wären gefischieret vil 

mitten dran ein knöpfelin, mit zwein gürteln an der krenke, 

ein durchliuhtic rubra. ob der hülfe ame gelenke. 

Dä sa? manec ritter kluoc, 45 Näch den kom ein herzogin 
dä man jämer für si truoc. und ir gespil, zwei stöllelin 

13. Wildenherr] ein häufig vorkommender Schlossnaroe. 
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si truogen von helfenbein. brähtcn si durch wunder 

ir munt nach fiwers rcete schein, üf zwei twehelen al besunder. 
die nigen alle viere: das; was Silber herte wiz: 

zwuo satzten schiere dar an lag ein spseher vliz: [ten, 

für den wirt die Stollen. 5 im was solch scherpfen niht vermi- 

dä wart gedient mit vollen. ez hete stahel wol versniten. 

die stuonden ensamt an eine schar vorm Silber körnen frouwen wert, 
und waren alle wol gevar. der dar ze dienste was gegert: 

Den vieren was gelich ir wät. die truogen lieht dem silber bi; 
seht wä sich niht versümet hat 10 vier kint vor missewende vri. 
ander frouwen vieretunt zwuo. sus giengen se alle sehse zuo: 
die wären dä geschaffet zuo. nu hoert waz ieslichiu tuo. 
viere truogen kerzen gröz: Si nigen. ir zwuo dö truogen dar 

die andern viere niht verdröz, üf die taveln wol gevar 
sine triiegen einen tiuren stein, 15 da? silber, unde leiten? nidr. 
dätages de sunne lieht durch schein, dö giengen si mit zühten widr 
<iä für was sin name erkant: zuo den ersten zwelven sän 
ez. was ein gränät jächant, ob fz geprüevet rehte hän, 

beide lanc unde breit. hie sulen ahzehen frouwen sten. 

durch die lihte in dünne sneit 20ävoy nu siht man sehse gen 
swer in zeime tische mäz. in waete die man tiure galt: 

dä obe der wirt durch richheit az. daz was halbe? plialt, 
si giengen harte rehte daz ander pfell von Ninnive. 

für den wirt al ehte, dise unt die ersten sehse e 

gein nigen si ir houbet wegten. 25 truogen zwelf röcke geteilt, 
viere die .taveln legten gein tiwerr kost geveilt. 

üf helfenbein wiz als ein sne, Näch den kom diu künegin. 

Stollen die dä körnen e. ir antlütze gap den schin, 

mit zuht ei künden wider gen, si wänden alle ez wolde tagen, 
zuo den ersten vieren sten. 30 man sach die maget an ir tragen 

An disen aht frouwen was pfellel von Aräbi. 
röckc grüehcr denn ein gras, üf einem grüenen achmardi 
von Azagouc samit, truoc si den wünsch von pardis, 

gesniten wol lanc unde wtt. bede wurzeln unde riz. 

da mitten si zesamne twanc 35 daz was ein dinc, daz hiez der Gral, 
gürteln tiur smal unde lanc. erden Wunsches überwal. 
dise ahte juncfrouwen kluoc, Repanse de schoy si hiez, 
ieslichiu ob ir häre truoc die sich der gräl tragen liez- 

ein kleine blüemin schapel. der gräl was von sölher art: 

der gräve Iwan von Nönel 40 wol muoser kiusche sin bewart, 
unde Jernis von Ril, die sin ze rehte solde pflegn: 

ja was über manege mil die muose valsches sich bewegn. 

ze dienst ir tohter dar genomn: Vorem gräle körnen lieht: 
man sach die zwuo furstin komn diu wärn von armer koste nieht; 
in harte wünneclicher wät. 45sehs glas lanc lüter wolgetan, 
zw ei mezzer sni dende als ein grät dar inne baisam der wol bran. 

33. Atagouc] in Afrika gedacht. 
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dö si körnen von der tür Hoert mer von richheite sagen. 

ze rehter mä?e alsus her für, vier karraschen mnosen tragen 

mit mühten neic diu künegtn manec tiwer goltva? 

und al diu juncfröwelin ieslichem ritter der da sa?. 

die da truogen balsemva?. 5 man zöhs zen vier wenden. 

diu kiingin valscheite la? vier ritter mit ir henden 

sazte für den wirt den gräl. mans üf die taveln setzen sach. 

de? maere giht da* Parziväl ieslichem gieng ein schriber näch r 

dicke an si sach unt dähte, der sich dar zuo arbeite 

diu den gräl dä brähte: 10 und si wider üf bereite, 

er het och ir mantel an. sö dä gedienet waere. 

mit zuht die sibene giengen dan nu hoert ein ander maere. 

zuo den ahzehen ersten. Hundert knappen man gebot: 

dö liefen si die bersten die nämn in wi?e tweheln bröt 

zwischen sich; man sagte mir, 15 mit zühten vor dem gräle. 

zwelve iewederthalben ir. die giengen al zemäle 

diu maget mit der kröne und teilten für die taveln sich. 

stuont dä harte schöne. man sagte mir, diz sag ouch ich 

Swa? ritter dö gcse??en was üf iwer iegltches eit. 
über al den palas, 20 da* vorem gräle waere bereit 

den wären kameraere (sol ich des iemen triegen, 

mit guldin becken swaere sö müe?t ir mit mir liegen) 

ie viern geschaffet einer dar, swä nach jener bot die hant, 
und ein juncherre wol gevar da? er al bereite vant 
der eine wi?e tweheln truoc. 25spise warm, spise kalt, 
man sach dä richeit genuoc. spise niwe unt dar zuo alt, 
der taveln muosen hundert sin, da? zam unt da? wilde, 
die man dä truoc zer tür dar in. esn wurde nie kein bilde, 
man sazte iegliche schiere beginnet maneger sprechen, 

für werder ritter viere: 30 der wil sich übel rechen: 

tischlachen var näch wi?e wan der gräl was der saelden fruht, 

wurden drüf geleit mit vli?e. der werlde süe?e ein sölh genuht T 

Der wirt dö selbe wa??er nam: er wac vil näch geliche 
der was an hohem muote lam. als man saget von himelriche. 
mit im twuoc sich Parziväl. 35 In kleiniu goltva? man nam, 
ein sidin tweheln wol gemäl als ieglicher spise zam, 
die böt eins gräven sun demach; salssen, pfeffer, agra?. 
dem was ze knien für si gäch. dä het der kiuschc und der vra? 

Swä dö der taveln keiniu stuont, alle geliche genuoc. 
dä tet man vier knappen kuont40mit grö?er ?uht man? für si truoc. 
da? se ir dienst niht vergaben möra?, win, sinopel rot, 
den die drobe sae?en. swä näch den napf ieslicher böt, 

zwene knieten unde sniten: swa? er trinkens künde nennen, 

die andern zwene niht vermiten, da? mohter drinne erkennen 
sine trüegen trinkn und e??en dar, 45 alle? von des gräles kraft, 
und nämen ir mit dienste war. diu werde geselleschaft 
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hete Wirtschaft vome gräl. Parziväl in blicte näch. 

wol gemarcte Parziväl an eime spanbette er sach 

die richeit unt da? wunder gröz: in einer kemenäten, 
durch zuht in vrägens doch verdröz- e si näch in zuo getäten, 

Er dähte 'mir riet Gnrnamanz 5 den aller schoensten alten man 
mit großen triwen äne schranz, des er künde ie gewan. 
ich ßolte vil gevrägen niht. ich mage? wol sprechen äne guft, 

waz op min wesen hie geschiht er was noch gräwer dan der tuft. 
die mäze als dort pi im? Wer der selbe wäre, 

äne vräge ich vernim 10 des freischet her näch masre. 

wiez dirre massenie stet.' dar zno der wirt, sin burc, sin lant r 

in dem gedanke näher get diu werdent iu von mir genant, 

ein knappe, der truog ein swert: her näch sö des wirdet zit, 
des pale was tüsent marke wert, bescheidenlichen, äne strit 
sin gehüze was ein rubin, 15unde än allez für zogen, 
onch möhte wol diu klinge sin ich sage die senewen äne bogen, 
größer wunder urhap. Diu senewe ist ein bispel. 

der wirt ez sime gaste gap. nu dunket iueh der böge snel: 
der sprach 4 herre, ich prähtz in nöt doch ist sneller daz diu senewe 
in maneger stat, e daz mich got 20 ob ich iu rehte hän gesaget, [jaget, 
ame libe hät geletzet. diu senewe gelichet maeren sieht: 

nu Sit dermit ergetzet, diu dunkent ouch die Hute reht. 

ob man iwer hie nihtwol enpflege. swer iu saget von der krümbe, 
ir mugetz wol flieren alle wege: der wil iueh leiten ümbe. 
swenne ir geprüevet sinen art, 25 swer den bogen gespannen siht. 
ir sit gein strite dermite bewart. * der senewen er der slehte giht, 

Owe daz er niht vrägte dö! man welle si zer biuge erdener» 
des pin ich für in noch unvrö. sd si den schuz muoz menen. 
wan dö er? enpfienc in sine hant, swer aber dem sin msere schiuzet, 
dö was er vrägens mit ermant. 30 des in durch nöt verdriuzet: 
och riwet mich sin süezer wirt, wan da? hät dä ninder stat, 
den ungenande niht verbirt, und vil gerümeclichen pfat, 

des im von vrägn nu waere rät. zeinem 6ren in, zem andern für 
genuoc man dä gegeben hät: min arbeit ich gar verlür, 
dies pflägen, die grifienz an, 35 op den min masre drunge: 
si trnognz gerüste wider dan. ich sagte oder sunge, 

Vier karraschen man dö luot. daz ez noch paz vernaame ein boe 
ieslich frouwe ir dienest tuot, odr ein ulmiger stoc. 
e die jüngsten, nu die ersten. Ich wil iu doch paz bediuten 

dö schuofen se abr die hersten 40 von disen jämerbaeren Hilten, 
wider zuo dem gräle. dar kom geriten Parziväl, 

dem wirte und Parziväle man sach dä selten freuden schal r 

mit zühten neic diu künegin ez waere buhurt oder tanz: 
und al diu juncfröwelin. ir klagendiu staste was sö ganz, 

si brähten wider in zer tür. 45 sine kerten sich an schimphen niht. 
daz si mit zuht e tniogen für. swä man noch minner volkes siht r 
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den tuot etswenne vreude wol: als mir diu aventiure gewuoc, 
dort wärn die winkel alle vol, vor ieslier ein knappe truoc 
und ouch ze hove da man se sach. eine kerzen diu wol bran. 
der wirt ze sime gaste sprach Parziväl der snelle man 
ich warn man iu gebettet hat. 5 spranc underz declachen. 
8it ir müede, so ist min rat si sagten 'ir sult wachen 
da* ir get, leit iuch slafen.' durch uns noch eine wile.' 

nu solt ich schrien wäfen ein spil mit der ile 

umb ir scheiden das? si tuont: het er unz an den ort gespilt. 
ez wirt gröz. schade in beiden kuont. 10 da? man gein liehter varwe zilt, 

Vome spanbette trat da? begunde ir ougen süesen, 

üfen tepch an eine stat e si enpfingen sin grüezen. 

Parziväl der wol geslaht: ouch fuogten in gedanke nöt, 

-der wirt böt im guote naht. da? im stn munt was so rät 
diu riterschaft dö gar üf spranc. löunt da? vor jugende niemen dran 
ein teil ir im dar näher dranc: kös gein einer halben gran. 
d6 fuorten si den jungen man Dise vier juncfrouwen kluoc, 
in eine kemenaten sän. hcert wa? ieslichiu truoc. 

diu was also geheret möra*, win unt lüterrranc 

mit einem bette geret, 20truogen dri üf henden blanc: 

da? mich min armuot immer müet, diu Vierde juncfrouwe wis 
Sit d'erde alsölhe richheit blüet. truog ob? der art von pardis 

Dem bette armuot was tiur. üf einer tweheln blanc gevar. 
aiser glohte in eime fiur, diu selbe kniete ouch für in dar. 

lac drüffe ein pfellel lieht gemäl. 25 er bat die frouwen sitzen, 
die ritter bat dö Parziväl si sprach 4 lät mich bi witzen. 

wider varen an ir gemach, sö wa3rt ir diens ungewert, 

do'r dä niht mer bette sach. als min her für iuch ist gegert/ 
mit urloube se fuoren dan. süezer rede er gein in niht verga?: 

hie hebt sich ander dienst an. 30 der herre tranc, ein teil er a*. 

Vil kerzen unt diu varwe sin mit urloube se giengen widr: 
die gäbn ze gegenstrite schin: Parziväl sich leite nidr. 
wa? möhte liehter sin der tac? ouch sazten juncherrelin 
vor sinem bette ein ander? lac, üfen tepch die kerzen stn, 
dar üfe ein kulter, da er dä sa?. 35 dö si in slafen sähen: 
juncherren snel und niht ze la?. si begunden dannen gähen. 
maneger im dar näher spranc : Parziväl niht eine, lac : 
sientschuohtenbein, diu wären blanc. geselleclfche unz an den tac 
ouch zöch im mer gewandes abe was bi im strengiu arbeit, 
manec wol geborner knabe. 40 ir boten künftigiu leit 
vlaetec wärn diu selben kindelin. sanden im in släfe dar, 
dar nach gienc dö zer ttir dar in sö da? der junge wol gevar 
vier cläre juncfrouwen : siner muoter troum gar widerwac, 

die solten dennoch schouwen des si näch Gahmurete pflac. 
wie man des heldes pflaege 45 sus wart gesteppet im sin troum, 
und ober sanfte laege. mit swertslegen umbe den soum, 
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dervor mit maneger tjoste rieh. zertür ü? gienc der werde degen: 
von räbbine hurteclich da was sin ors an die Stegen 

er leit in släfe etslfche nöt. geheftet, schilt unde sper 

möhter dri?ecstunt sin t6t, lent derb!: da? was sin ger. 

das heter wachende e gedolt: 5 E Parziväl der wigant 
sus teilt im ungemach den solt. sich des orses underwandt, 

Von disen strengen Sachen mange? er der gadem erlief, 
muos er durch not erwachen. so da? er nach den liuten rief, 
im switzten ädern unde bein. nieman er hörte noch ensach: 
der tag ouch durch diu venster schein, ungefuege leit im dran geschach. 
dö sprach er 4 we wä sint diu kint, da? het im zorn gereizet, 
da? sie hie vor mir niht sint? er lief da er was erbeizet 
wer sol mir bieten min gewant?' des äbents, dö er komen was. 
aus wart ir der wigant, da was erde unde gras 

unz er anderstunt entslief. 15 mit tretennc gerüeret 
nieman da redete noch enrief: unt? tou gar zerfueret. 
si wären gar verborgen. AI schrinde lief der junge man 

umbe den mitten -morgen wider ze simc orse sän. 

dö erwachte aber der junge man : mit pägenden worten 
üf rihte sich der ktiene sän. 20 sa? er drüf. die porten 
Ufern teppechsach der degen wert vander wit offen sten, 
ligen sin harnasch und zwei swert: derdurch ü? grö?e slä gen: 
da? eine der wirt im geben hie?, niht langer er dö habte, 
da? ander was von Gahevie?. vast üf die brükke er drabte. 
dö sprach er zim selben sän 25 ein verborgen knappe'? seil 
*ouwe durch wa? ist diz getan? zöch, da? der slagebrüken teil 
deiswär ich sol mich wäpen drin, het? ors vil nach gevellt nidr. 
ich leit in släfe alsölhen pin, Parziväl der sach sich widr: 
da? mir wachende arbeit dö wolter hän gevräget ba?. 

noch Mute wa3tlich ist bereit. 30 ir sult varen der sunnen ha?,' 
hat dirre wirt urliuges nöt, sprach der knappe. 'ir sit ein gans. 

so leist ich gerne sin gebot möht ir gerüeret hän den flans, 

unu ir gebot mit triuwen, und het den wirt gevräget! 

diu disen mantel niuwen vil priss iueh hat betraget.' 

mir lech durch ir güete. 35 Näch den maeren schrei der gast: 

wan stuende ir gemüete gegenrede im gar gebrast, 

da? si dienst wolde nemn! swie vil er näch ge riefe, 

des künde mich durch si gezemn, reht alser gende sliefe [zuo. 
und doch niht durch ir minne: warp der knappe u .sluoc die porten 
wan min wip de küneginne 40 dö was sin scheiden dan ze fruo 
ist an ir libe alse clär, an der flustbseren zit 

oder fürba?, da? ist wär.' dem der nu zins von freuden git: 

Er tet alser tuon sol: diu ist an im verborgen, 

von fuo? üf wäpent er sich wol umbe den wurf der sorgen 
durch strites antwurte, 45 wart getoppelt, do er den gräl vant, 

zwei swert er umbe gurte. mit sinen ougen, äne hant 

Hoche u. Schauenburg, Lesebuch I. 8 
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und äne Würfels ecke. bedurft ir mines dicnstes iht, 

ob in nu kumber wecke. in iwerem dienste man mich siht/ 

des was er dä vor niht gewent: Si danet im üz jämers siten 
ern hete sich niht vil gesent undvrägtinwanneerkcemegeriten. 

Parziväl der huop sich nach 5si sprach 'ez ist widerzaeme 
rast üf die slä dier da sach. daz iemen an sich meme 
er daht 'die vor mir riten, sine reise in dise waste. 

ich waen die hinte striten unkunden gaste [schehn. 

manlich um mtns Wirtes dinc. mac hie wol größer schade ge- 
ruochten sis, so wasre ir rinc 10 ich hänz gehört und gesehn 
mit mir niht verkrenket. daz hie vil liute ir lip verlurn, 

dane wurde niht gewenket, die werlichen tot er k uro. 

ich hülfe in an der selben nöt, kSrt hinnen, ob ir weit genesn. 
daz ich gediende min bröt saget e, wä sit ir hint gewesn?' 

und ouch diz wünnecliche 8 wert, 15 'dar ist ein mile oder mer, 
daz mir gap ir herre wert. daz ich gesach nie burc so her 

ungedient ich daz trage. mit aller slahte richheit. 

si waenent lihte, ich si ein zage/ in kurzer wile ich dannen reit/ 
der valscheite widersaz Si sprach 'swer iu getrüwet iht, 

kert üf der huofslege kraz. 20 den sult ir gerne triegen niht. 
sin scheiden dan daz riwet mich, ir traget doch einen gastes schilt 
alrerst nu äventiurt ez sich. iueh möht des waldes hän bevilt, 

Döbcgundekrenkensichirspor: von erbüwenem lande her geritn. 
sich schieden die dä riten vor. inre drizec mtln wart nie versnitn. 
ir slä wart smal, diu e was breit: 25 ze keinem buwe holz noch stein: 
er verlos se gar: da? was im leit wan ein burc diu stet al ein. 
maer vriesch dö der junge man, diu ist erden Wunsches riche. 
dä von er herzenöt gewan. swer die suochet flizecliche, 

Dö erhörte der degen ellens rieh leider der envint ir niht. 
einer frouwen stimme jämmerlich. 30 vil liute man? doch werden siht. 
ez was dennoch von touwe naz- ez mouz unwizzende geschehen, 
vor im üf einer linden saz swer immer sol die burc gesehen, 

ein magt, der fuogte ir triwe nöt. ich waen, her, diust iu niht bekant. 
ein gebalsemt ritter tot Munsalvaesche ist si genant, 

lent ir zwischenn armen. 35 der bürge wirtes royäm, 

swenz niht wolt erbarmen, Terre de Salvfesche ist sin nam. 

der si sö sitzen sashe, ez brähte der alte Tyturel 

untriwen ich im jaehe. an sinen sun. rois Frimutel, 

Sin ors dö gein ir wante. sus hiez der werde wigant: 

der wenic si bekantc: 40manegen pris erwarp sin hant. 

si was doch siner muomen kint. der lac von einer tjoste tot, 
al irdisch triwe was ein wint, als im diu minne dar geböt. 
wan die man an ir libe sach. der selbe liez vier werdiu kint. 
Parziväl si gruozte unde sprach bi richeit driu in jämer sint: 
'frouwe, mir ist vil leit 45 der vierde hät armuot, 

iwer senelichiu arebeit. durch got flir sünde er daz tuot. 
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der selbe neiget Trevrizent. des ist din houbet blö? getan. 

Anfortas sin bruoder lent: zem forest in Brizljän 

der mac geriten noch gegen sah ich dich dö vil minnoclicb t 
noch geligen noch gesten. swie du waerest jämers rieh, 

der ist üf Munsalvaesche wirt: 5 du hast verlorn varw unde kraft, 
ungenäde in niht verbirt.' diner herten gescllcschaft 

Si sprach 'her, waeert ir komen dar verdrüzze mich, solt ich die haben : 
zuo der jaemerlichen schar, wir sulendisen töten man begraben.' 

sö waere dem wirte worden rät dö natzten d'ougen ir die wät. 
vil kumbere den er lange hät'. lOouch was froun Lüneten rat 
der Wäleis zer meide sprach ninder dä bi ir gewesen, 
'grcezlich wunder ich dä sach, diu riet ir frouwen iat genesen 
unt manege frouwen wol getän.' disen man, der den iweren sluoc : 
bi der stimme erkante si den man. er mag ergetzen iueh genuoc.' 

Do sprach si 'du bist Parzival. lÖSigune gertc ergetzens niht, 
nu sage et, stehe du den gräl als wip die man bi wanke siht, 
unt den wirt freuden leere? manege, der ich wil gedagn. 

lä heeren liebiu miere. heert mer Sigünen triwe sagn. 

ob wendec ist sin freise, Diu sprach 'sol mich ihtgevröun, 

wol dich der saelden reise! 20 daz tuot ein dinc, ob in sin töun 
wan swaz die lüfte hänt beslagen, laezet, den vil trurgen man 
dar ob muostu heehe tragen: schiede du helfliche dan, 
dir dienet zam unde wilt, so ist din lip wol prises wert, 

ze richeit ist dir wünsch gezilt.' du fiierst och umbe dich sin s wert : 

Parzival der wigant 25bekennestu des swertes segen. 

sprach 'wä von habt ir mich erkant? du maht an angest strites pflegen, 
si sprach 'dä bin ich? diu magt sin ecke ligent im rehte: 
diu dir e kumber hät geklagt, von edelem geslehte 
und diu dir sagte dinen namn. worhtez Trcbuchetcs haut, 
dune darft dich niht der sippe schamn ein brunne stet pi Karnant, 
daz din muoter ist min muome. dar nach der ktinec heizet Lac. 
wiplicher kiusche ein bluome daz swert gestet ganz einen slac, 
ist si, geliutert äne tou. am andern ez zevellet gar: 

got 16n dir daz dich dö sö rou wilt duz dan wider bringen dar, 
minficiwent,dermirzertjostlact6t. 35 ez wirt ganz von des wazers trän, 
ich hänn alhie. nu prüeve not du muost des urspringes hän, 
die mir got hät an im gegebn, underm velse, e in beschin der tac. 
daz er niht langer solde lebn der selbe brunne heizet Lac. 
er pflac manlicher güete. sint diu stücke niht verrert, 

sin sterben mich dö müete: 40 der se reht zein ander kert. 
och hän ich sit von tage ze tage sö se der brunne machet naz. 
fürbaz erkennet niwe klage.' ganz unde sterker baz 

4 Owe war kom din röter munt? wirt im valz und ecke sin 
bistuz Sigüne, diu mir kunt und vliesent niht diu mäl ir schin. 

tet wer ich was, än allen vär? 45 daz swert bedarf wol segon.« wort : 
din reideleht lanc prünez här, ich fiirht diu habnstu läzen dort: 

8* 
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häts aber din rount gelernet, die werden Garschiloycn 

eo wehset unde kernet und Repans de schoyen, 

immer saüden kraft bt dir: und snidnde silbr und bluotec sper. 

lieber neve, geloube mir, öwe was wolt ir zuo mir her? 

sö muos gar dienen dtner hant ögunerter lip, verfluochet man! 

swas din lip dä Wunders vant: ir truogt den eiterwolves zan, 

ouch mahtu tragen schöne dä diu galle in der triuwe 

immer sseldcn kröne an iu bekleip 80 niuwe. 

höhe ob den werden: iueh solt iur wirt erbarmet hän, 

den wünsch üf der erden 10 an dem got wunder hat getan, 

hästu vollecliche: und het gevräget siner nöt. 

meinen ist sö riche, ir lebt, und sit an sselden tot.' 

der gein dir koste mege hän, Dö sprach er 'liebiu niftel min, 

hästu vräge ir reht getan.' tuo besseren willen gein mir schin. 

Er sprach 'ich hän gevräget niht.' 15 ich wandel, hän ich iht getän.' 

'öwö das iueh min ouge siht,' 'ir sult wandels sin erlän,' 

sprach diu jämerbseriu magt, sprach diumaget'mirstwolbekant, 

'sit ir vrägens sit verzagt! ze Munsalvsesche an iu verewant 
ir sähet doch solch wunder grös: erc und riterlicher pris. 

das iueh vrägens dö verdrös! 20iren vindet nu decheinen wis 

aldä ir wärt dem gräle bi; decheine geinrede an mir.' 

manege frouwen valsches vri, Parziväl sus schiet von ir. 

III. Der heilige Oral. 

Derwirtsprach'miristwolbekant, swelhes tages es den stein gesiht, 
es wont manc werlichiu hant die wochen mac es sterben niht. 
se Munsalwaesche bime gräl. 25 diu aller schierst dar nach gestet, 
durch äventiur die alle mäl sin varwe im nimmer ouch zerget; 

ritent manege reise: man muos im sölher varwe jehn, 

die selben templeise, dä mit es hät den stein gesehn, 

swä si kumbr od pris bejagent, es si maget ode man, 
für ir Sünde si das tragent. 30 als dö sin bestiu zit huop an, 

Dä wont ein werlichiu schar, sach es den stein zwei hundert jär, 
ich wil iu künden umb ir nar. im enwurde denne grä sin här. 
si lebent von einem steine : seihe kraft dem menschen git der 

des geslähte ist vil reine. das im fleisch unde bein [stein, 

hät ir des niht erkennet, 35jugent enpfaeht al sunder twäl. 

der wirt iu hie genennet. der stein ist ouch genant der gräl. 

er heiset lapsit exillis. Dar üfkumt hiute ein botschaft, 

von des Steines kraft der fenis dar an doch lit sin höhste kraft, 
verbrinnet, das « zaschen wirt: es ist hiute der karfritae. 
diu asche im aber leben birt. 40 das man für wär dä warten mac, 
sus rert der fenis müse sin ein tfib von himel swinget: 

unt git dar nach vil liehten schin, üf den stein diu bringet 
das er scheene wirr als e. ein kleine wise oblät. 

ouch wart nie menschen sö we, üf dem steine si die lät : 
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diu tübe ist durchliuhtec blanc, wol die muoter diu daz kint gebar 
ze himel tuot si widerwanc. da? sol ze dienste beeren dar! 
immer alle karfritage der arme unt der riche 

bringet se üf den. als Tu sage, fröunt sich al geliche, 

da von der stein enpfaehet 5 ob man ir kint eischet dar, 
swaz guots üf erden draehet da? siz suln senden an die schar: 

von trinken unt von spise, man holt se in manegen landen, 

als den wünsch von pardise: vor sündebaeren schänden 
ich mein, swaz d'erde mac gebern. sint si immer mer behuot, 
der stein si fiirbaz mer sol wem 10 und wirf ir Ion ze himel guot. 
swaz wildes underm lüfte lebt, swenne in erstirbet hie daz lebn, 
ez fliege od louffe, unt daz swebt. sö wirt in dort der wünsch gegebn. 
der riterlichen bruoderschaft, Di newederhalp gestuonden, 

die pfrü ende in git des gräles kraft, dö striten beguonden 
Die aber zem gräle sint benant, 15 Lucifer und Trinitas, 
heert wie die werdent bekant swaz der selben engel was, 
zende an des Steines drum die edelen und die werden 

von karacten ein epitafum muosen üf die erden 

sagt sinen namen und einen art, zuo dem selben steine, 
swer dar tuon sol die saelden vart. 20 der stein ist immer reine, 
ez st von meiden ode von knaben, ich enweiz op got üf si verkös, 
die schrift darf niemen danne ode ob ers fürbaz verlös. 

schaben : was daz sin reht, er nam se wider, 
sö* man den namen gelesen hat, des Steines pfligt iemer sider 
vor ir ougen si zergät. die got derzuo benande 

si körnen alle dar für kint, 25 unt in sin engel sande. 
die nu dä gröze liute sint. x her, sus stet ez umben gräl.' 

IV. Zwei Lieder Wolfram'e von Eichenbach. 

1. Minne werbnng (L. 7). 

Ursprinc bluomen, loup üz dringen, 
und der luft des meigen urbort vogel ir alten dön: 
etswenn ich kan niuwez singen, 
sö der rife ligt, guot wip, noch allez an din lön. 
5 die waltsinger und ir sanc 

näch halben sumers teile in niemens öre enklanc. 

Der bliclichen bluomen glesten 
sol des touwes anehanc erliutern, swä si sint: 
vogel die hellen und die besten, 
10 al des meigen zit si wegent mit gesange ir kint. 
dö slief niht diu nahtegal: 

nu wache abr ich und singe üf berge und in dem tal. 

Min sanc wil genade suochen 
an dich, güetlich wip: nu hilf, sit helfe ist worden nöt. 
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15 din Ion dienstes sol geruochen, 

daz ich iemer Mute und biute unz an rainen tut. 

laz mich von dir nemen den tröst 

daz ich üz minen langen klagen werde erlöst. 
Guot wip, mac mtn dienst ervinden, 
20 ob din helfelich gebot mich fröiden welle wem. 

daz min trüren müeze swinden 

und ein liebez ende an dir bejagen min lange? gern? 

din güetlich geläz mich twanc 

daz ich dir beide singe al kurz od wiltu lanc. 
25 Werdez wip, din süeziu güete 

und din minneclicher zorn hät mir vil fröide erwert. 

mäht du treusten min gemüete? 

wan ein helfelichez wort von dir mich sanfte ernert. 

mache wendic mir min klagen, 
30 so daz ich werde groz gemuot bi minen tagen. 

2. Wichterlied (L. 4). 

w»ht«r. Sine klawen er gab sich miner triwe alsö, 

durch die wölken sint geslagen, daz ih in brachte ouch wider dan. 
er stiget üf mit grözer kraft, ez ist nu tac: naht was ez do 
ich sih in gräwen 30 mit druck an brost din kus mirn 

5 tägelich als er wil tagen, an gewan.' 

den tac, der im gesellschaft . Frowe. 'Swaz dir gevalle, 

erwenden wil, dem werden man, wahtrer, sine, und lä den hie, 
den ich mit sorgen in verliez. derminnebrähtu. minne enphienc. 
ich bringe in hinnen, ob ich kan. von dinem schalle 

io sin vil manegiutugentmichz leisten 35 ist er und ich erschrocken ie: 

hiez-' ßö ninder morgenstern üf gienc 

Frowe. 4 Waht«r, du singest üf in, der her näch minne ist komen, 
daz mir manege freude nimt noch ninder lühte tages lieht, 
unde meret mine klage. du häst in dicke mir benomen 

ma?r du bringest, 40 von blanken armen, und uz herzen 

iö der mich leider niht gezimt, nieht.' 
immer morgens gegen dem tage. Von den blicken, 
diu solt du mir verewigen gar. die der tac tet durh diu glas, 
daz biut ich den triwen din : und dö der wahta?r warnen sanc, 
des Ion ich dir als ich getar. si muose erschricken 

120 sö belibet hie der seile min ' 45 durch den der dä bi ir was. 
waht*r. 'Er muoz et hinnen ir brüstelin an brüst si dwanc. 
baldc und ane sümen sich. der riter ellens niht vergaz 

nu gib im urloup, sttezez wip. (des wold in wenden wahters don) : 
läze in minnen urloup näh und naher baz 

05 her näch sö verhorne dich, 50 mit küsse und anders gab in minne 
daz er behalte er und den lip. lön. 
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V Aus dem Tristan Gottfried's von Strassburg. 

^Mieister Gottfried von Strasburg war bürgerlichen Standes und hatte eine 
gelehrte Bildung genossen; sonst ist von seinem Leben Nichts bekannt. Sein 
Hauptwerk „Tristan und Isolt" dichtete er um das Jahr 1210 (bei Lebzeiten 
Hartmann's von Aue und nach dem Tode Heinrich von Veldekin's) nach einem 
französischen Originale , vollendete es jedoch — vielleicht absichtlich — nicht. 
Ausserdem besitzen wir von Gottfried einen Lobgesang auf die Jungfrau Maria 
in 94 Strophen und einige kleinere lyrische Gedichte. — Der Tristan ist fortge- 
setzt worden von UlTich von Tuerheim und Heinrich von Freiberg. — 
Ausgaben von v. d. Hagen (1823) und Massmann (1843); eine ausreichende 
kritische Behandlung fehlt noch. Bearbeitungen in neuhochdeutscher Sprache von 
Immennann und Kurz. — Wir geben den Text der litterarisch wichtigen Stelle 
über Gottfried's Zeitgenossen nach W. Wackernagel. 



TRISTANE SCHWERTLEITE (4545 — 4604). 

Sus greif Rüäl und Tristan bcscheidenheit schuof unde sneit: 
ir dinc bescheidenlichen an, der sin der naete ir aller kleit 
als e? in beiden was gewant. und ander ir feitiure, 
st gewunnen harnasch und gewant baniere und covertiure 
innerhalben dri?ic tagen, 5 und andern der ritter rät, 

da? dri?ic ritter solten tragen, der den ritter bestät. 
die sich der hövcsche Tristan swa? so da? ros und ouch den man 
ze gesellen wolte nemen an. ze ritter geprtieven kan, 

S wer mich nu fraget umbeir kleit der geziuc was aller sere rieh, 
und umbe ir kleider richeit, 10 und alsö rieh, da? iegeltch 
wie diu ze samene wurden bräht, eim künege wol gezaeme, 
des bin ich kurze bedäht: da? er swert dar inne naeme 

dem sage ich, als da? maere giht. Sit die gesellen sint bereit 
sage ich ime anders iht, mit bescheidenlicher richeit, 

sö widertribe er mich dar an 15 wie gevähe ich nu min sprechen an, 
und sage er selbe ba? dervan. da? ich den werden houbetman, 
ir kleider waren üf geleit Tristanden, sö bereite 

mit vier hande richeit, ze siner swertleite, 

und was der vierre iegelich da? man e? gerne verneme 
in ir ambete rieh. 20 und an dem maere wol gezeme? 

da? eine da? was höher muot ; ichn wei?, wa? ich dä von gesage, 
da? ander da? was volle? guot; da? iu geliche und iu behage 
da? dritte was bescheidenheit, und schöne an diseme maere ste. 
diu disiu zwei ?e samene sneit; wan bi minen tagen und e 
da? Vierde da? was hövescher sin: 25 hat man sö rehte wol geseit 
der naete disen allen drin. von werltlicher zierheit, 

ei worhten alle viere von richem gerate: 

yü rehte in ir maniere: ob ich der sinne haste 

der höhe muot der gerte; zwelve, der ich einen hän, 

da? volle guot gewerte; 30 mit den ich umbe solte gän, 
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und waere da? gevüege, und stecke sine bluomen dar: 

da? ich zwelf zungen trüege sö nemen wir an den bluomen war, 
in min eines munde, ob si sö wol dar an gezemen, 

der iegelichiu künde da? wir? dem Ouwaere nemen 

sprechen, als ich sprechen kan, 5 und geben im da? lörzwi. 
ine wiste wie gevähen an, sit aber noch niemen komen si, 

da? ich von richeite der e? billtcher süle hän, 

sö guotes iht geseite, so helf iu got, sö lä?en stän! 

mane haete ba? da von geseit. wir suln e? niemen lä?en tragen, 
ja, ritterlichiu zierheit, 10 sin wort ensin vil wol getwagen, 

diu ist sö manege wis beschriben sin rede si eben unde sieht; 
und ist mit rede alsö zertriben, ob lernen schöne und üfreht 
da? ich niht kan gereden dar abe, mit ebenen sinnen dar getrabe, 
dä von kein herze vröude habe, da? er dar über iht besnabe. 

Hartmann der Ouwsere, lövindsere wilder maere, 
ahi, wie der diu maere der maere wildenaere, 

beide ü?en unde innen die mit den ketenen liegent 

mit worten und mit sinnen und stumphe sinne triegent, 

durchverwet und ducchzicret! die golt von swachen Sachen 
wie er mit rede figieret 20 den kinden kunnen machen 

der äventiure meine! und u? der bühsen gie?en 

wie lüter und wie reine stoubine mergrie?en: 

sin kristalliniu wörtelin die bernt uns mit dem stocke Schate, 

beidiu sint und iemer müe?en sin! niht mit dem grüenen linden blate, 
si koment den man mit siten an, 25 mit zwigen noch mit esten; 
si tuont sich nähen zuo dem man ir Schate der tuot den gesten 
und liebent rehtem muote. vil selten in den ougen wol. 

swer guote rede ze guote ob man der warheit jehen sol, 

und ouch ze rehte kan verstau, dane gät niht guotes muotes van, 
der muo? dem Ouwaere län 30 dane lit niht herzelustes an; 
sin schapel und sin lörzwi. ir rede ist niht also gevar, 

swer nu des hasen geselle si da? edele herze iht lache dar. 
und tif der wortheide die selben wildenaere, 

höhsprunge und witweide si müe?en tiutaere 

mit bickelworten welle sin 35 mit ir maeren la?en gan: 
und üf da? lörschapellekin wir mugen ir dä nach niht verstän, 

wän änc volge welle hän, als man si hoeret unde siht; 

der lä?e uns bi dem wäne stän, sone hän wir ouch der muo?e niht, 
wir wellen an der kür ouch wesen. da? wir die glöse suochen 
wir, die die bluomen helfen lesen, 40 in den schwarzen buochen 
mit den da? selbe loberis Noch ist der värwaere mer. 

undervlohten ist en bluomen wis, von Steinahe Bliker, 
wir wellen wi??en, wes er gcr. diu sinen wort sint lussam. 
wan swer es ger, der springe her si worhten irouwen an der ram 

42,2- BIMr.] Der Name Änd das "Werk dieses Dichters (der Umbehanc, 
S. 121, 18 ) ist nur aus dieser Stelle bekannt. 
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von golde und ouch von siden; er imphete da? erste ris 
man möhte se nndersniden in tiutischer zungen, 

mit kriechischen borten. da, von sit este ersprungen, 

er hat den wünsch von worten. von den di bluomen kämen, 
sinen sin den reinen. 5dä st die spaehe u? nämen 

ich waene, da? in feinen der meisterlichen vünde. 

ze wunder haben gespunnen, und ist diu selbe künde 
und haben in in ir brunnen s6 witen gebreitet, 

geliutert und gereinet; so manege wis geleitet, 

er ist benamen gefeinet. 10 da? alle, die nu sprechent, 

sin zunge, diu die harphe treit, da? die den wünsch dä brechent 
st hat zwö volle sa3lekheit: von bluomen und von risen 

da? sintdiu wort, da? ist der sin; an worten unde an wtsen. 
diu zwei diu harphent under in Der nahtegalen der ist vilr 
ir msere ip vreinedem prise 15 von den ichnu niht sprechen wie- 
der selbe wortwise, si enhcerent niht ze dinre schar, 
nemt war, wie der hier under durch da? sprich ich niht anders dar, 
an dem Umbehange wunder wan da? ich iomer sprechen sol: 
mit spa?her rede entwirfet, st kunnen alle ir ambet wol 
wie er diu me??er wirfet 20 und singent wol ze prise 
mit behendeclichen rtmen. ir süe?e sumerwtse; 
wie kan er rtme Itmen, ir stimme ist löter unde guot; 
als ob si dä gewahsen sin! st gebent der werlte hohen muot 
e? ist noch der geloube min, und tuont reht in dem herzen wol. 
da? er buoch unde buochstabe 25 diu werlt diu waere unruoches vol 
für vederen an gebunden habe:, und lebete rehte als äne ir danc, 
wan wellet ir sin nemen war, wan der vil liebe vogelsanc: 
sin wort diu sweiment als der ar. der ermant vil dicke den man, 

Wen mac ich numerü? gelesen? der ie ze liebe muot gewan, 
ir ist und ist genuoc gewesen 30 beide liebes unde guotes 
vil sinnic und vil rede rieh und maneger bände muotes, 

von Veldeken Heinrich, der edelen herzen sanfte tuot 

der sprach ü? vollen sinnen. e? wecket vriuntlichen muot, 
wie wol sanc er von minnen! hie von kumt inneclich gedanc, 
wie schöne er sinen sin besneit! 35 sö der vil süe?e vogelsanc 
ich wsen, er sine wtsheit der werlde ir liep beginnet zaln. 

ü? Pegases urspringe nam, nu sprechet umb die nahtegaln; 

von dem diu wtsheit elliu kam. die sint ir dinges sö bereit 
ine hän sin selbe niht gesehen: und kunnen alle ir senedc leit 
nu hoere ich aber die besten jenen, 40 sö wol besingen und besagen: 
die dö bi sinen jären wclhiu sol ir baniere tragen, 

und sit her meister wären: sit diu von Hagenouwe, 

die selben gebent im einen pris: ir aller leitevrouwe, 

32. Heinr. von Veldektn dichtete die „Eneit" um 1180. — 42, 2 . Reinmar 
der Alte, welchen man unter der Nachtigall von Hagenau vermuthet, unbekannten 
Herkommens, war vor Walther von der Vogelweide der bedeutendste Vertreter 
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Aas dem Tristan. 



(1773-4S00.) 



der werlde alsus gcswigen ist, 
diu aller doene houbetlist 
versigelet in ir zungen truoc? 
von der denk ich vil und genuoc, 
ich meine ab von ir dcenen, 
den süezen, den schoenen, 
wä 8i der so vil naeme, 
wann ir daz wunder kseme 
sö maneger wandelunge. 
ich wa?ne, Orfees zunge, 
diu alle doene künde, 
diu doenete üz ir munde. 



von guoter linte vuoge 
gevüegen Muten vür geleit: 
ie noch ist Tristan unbereit 
zc siner swertleite. 
5 ine weiz, wiech in bereite: 
der sin wil niender dar zuo; 
sone weiz diu zunge, waz si tuo 
aleine und an des sinnes rat, 
von dem sir ambet alle? hät. 
10 waz aber nu werre in beiden, 
des wil ich iuch bescheiden. 
Si zwei hät da* verirret, 
Sit da? man der nu niht enhät, daz tüsenden wirret: 
sö gebet uns etelichen rät dem man, der niht wol reden kan, 

(ein saelic man der spreche dar):15kumt dem ein rede richer man, 
wer leitet nu die lieben schar? im erlischet in dem munde 
wer wiset diz gesind e ? daz selbe, daz er künde. » 

ich wsene, ich st wol vinde, ich wsene, mir ist alsam geschehen, 
diu die baniere frieren sol: ich sihe und hän biz her gesehen 

ir meisterinnc kan ez wol, 20 sd manegen schone redenden man, 

da? ich des niht gereden kan, 
e*n dunke mich dä wider ein wint, 
als nu die liute redende sint. 
man sprichet nu sö rehte wol, 
25 daz ich von grözeni rehtc sol 
miner worte nemen war 
und sehen, da? se alsö sin gevar, 
als ich wolte, daz si wahren 
an vremder liute mseren, 
30 und alse ich rede geprüeven kan 
an einem anderen man. 

Nu enweiz ich wies beginne, 
min zunge und mine sinne, 
diu weiz wol, wä si Buoch en sol dien mugen mir niht ze helfe komen: 
der minnen melodie. 35 mir ist von vorhten genomen 

si unde ir companie, enmitten üz dem munde 

die müezen sö gesingen, daz selbe, daz ich künde, 

daz si ze vrfiuden bringen hie zuo enweiz ich waz ich tuo, 

ir trüren unde ir senede? klagen; lehn tuo daz eine dar zuo, 
und daz geschehe bi minen tagen !40 des war, daz ich noch nie getete: 
Nu hän ich rede genuoge mine vlehe und mine bete, 



diu von der Vogelweide, 
hei wie diu über heide 
mit höher stimme schellet! 
was? wunders si gestellet, 
wie spsehe se organieret, 
wie se ir sanc wandelieret! 
ich meine ab in dem döne 
dä her von Zitheröne, 
dä diu gotinne Minne 
geblutet üf und innc: 
diu ist dä ze hove kamererin 
diu sol ir leiterinne sin: 
diu wiset si ze wünsche wol; 



des hochdeutschen Minnegesangs. Dass er am österreichischen Hofe lebte, er- 
giebt sich aus seinen Gedichten. Ueber sein Verhältniss zu Walther s. dessen 
Lied (S. 127). 

28. Zitheröne] den Kithfflron in Böotien verwechselt der Dichter mit der der 
Aphrodite geheiligten Insel Kythsra. 
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die wil ich erste senden 
mit herzen und mit henden 
hin widere zfiliköne 
ze dem niunvalten tröne, 
von dem die brnnnen diezent, 
uz den die gäbe vliezent 
der worte und der sinne. 
<ler wirt, die niun wirtinne, 
>Apolle und die Kamenen, 
der oren niun Sirenen, 



da* ich des alles si gewert, 
des ich von Worten hän gegert, 
und iiabe des alles vollen hört; 
senft allen ören mtniu wort? 
5ber iegeltchem herzen Schate 
mit dem ingrüenen linden blate; 
ge miner rede als ebene mite, 
daz icher an iegeltchem trite 
rüm undc reine ir sträze 



sin, 



10 noch an ir sträze läze 
die da ze hove der gäbe phlegent, deheincr slahte stöubeltn, 
ir gnäde teilent unde wegent, ezn müezo dan gescheiden 
als se ir der werlde gunnen: und daz si niwan üfen kle 
die gebent ir sinne brunnen unde üf liehten bluomen ge: 
«6 vollecliche manegem man, lödannoch ge wende ich mtnen sin, 
daz st mir einen trahen dä van sö kleine als ich gesinnet bin, 
mit eren niemer mugen versagen, küm oder niemer dar an, 
und mac ouch ich den dä bejagen, dar an sich alsö manec man 
8Ö behalte ich mfne stat dä wol, versuochet und verpriset hät. 
dä man se mit rede behalten sol. 20 deswär, ich sol es haben rät. 



der selbe trahen der eine, 
der ist ouch nie sö kleine, 
ern müeze mir verrihten, 
verrihtende beslihten 
beide zungen unde sin, 
an den ich sus entrihtet bin. 



und kert ich alle mine kraft 
ze ritters bereitschaft, 
als weiz got maneger hät getan, 
und seite iu daz, wie Vulkän, 
25 der wise, der msere, 



der guote listmachsere, 
diu mtnen wort muoz er mir län Tristande sinen halsberc, 
durch den vil liehten tegel gän swert unde hosen und ander werc, 



der kanonischen sinne 
und muoz mir diu dar inne 
ze vremdem wunder eiten, 
dem wünsche bereiten 
als golt von Aräbe. 
die selben gotes gäbe 
des wären £likönes, 
des oberesten trönes, 



daz den ritter sol best an, 
30 durch stne hende lieze gän 
schön und näch meisterltchem Site ; 
wie erm entwürfe unde snite, 
den kuonheit nie bevilte, 
den eber an dem schilte; 
35 wie erm den heim betihte 
und oben dar üf rihte 



von dem diu wort entspringen!, al näch der minnen quäle 



diu durch daz öre klingent 
und in daz herze lachent, 
die rede durliuhtic machent 
als ein erweite gimme: 
die geruochen mtne stimme 
und mtne bete erhoeren 
oben in ir himelkceren, 



die viurinen sträle; 
wie er im al besunder 
40 ze wünsche und ze wunder 
bereite ein und ander: 
und wie min vrou Kassander, 
diu wise Troierinne, 
ir liste und alle ir sinne 



und rehte als ich gebeten hän. 45 dar zuo haste gewant, 

nu diz länt allez sin getän, daz si Tristande sin gewant 
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• 

berihte und bereite mag ich die volge von iu hän, 

näch solher wisheite, sö ist min wän alsö getan, 

8Ö sia; aller beste und weis da? wol: muotunde guot, 

von ir sinnen weste, zwer zuo den zwein geraten tuot 

der geist ze himele, als ichz. las, öbescheidenheit und höfschen sin, 
von den gof en gefeinet was : diu vieriu würkent under in 
wa* ha?te daz, iht ander kraft, als wol als iemen ander, 
dan als ich die geselleschaft ja, Vulkan und Kassander, 
Tristandcs e bereite diu zwei bereiten ritter nie 

ze dirre swertleite? 10ba* ze prtse danne ouch die. 



VI Aus Walther von der Vogelweide. 

w alther's Heimath ist bis jetzt nicht mit Sicherheit ermittelt; manche Be- 
züge weisen auf Ostfranken , andere auf Tyrol oder Oesterreich hin. Dass er 
in Oesterreich „singen und sagen" gelernt habe, sagt ef selbst. Adligen Stande» 
(er wird überall Herr genannt), aber arm, führte er ein Wanderleben, welches 
ihn an verschiedene deutsche Fürstenhöfe brachte. So war er am Hofe von 
Oesterreich bis zum Tode des Herzogs Friedrich (1198), dann bei Hermann von 
Thüringen, Bernhard von Kärnthen, Dietrich von Meissen und Leopold von Oester- 
reich. In den grossen Kämpfen der Zeit vertrat er auf das Entschiedenste die 
Sache der Kaiser gegen die päpstlichen Ansprüche; an Philipp, Otto und Fried- 
rich H. richtete er seine ermuthigenden Sprüche, deren Kraft an die Schriften 
der Reformationszeit erinnert. Von Friedrich II. mit einem Lehn beschenkt, 
verlebte er die letzten Jahre seines Lebens in gesicherter Lage, vielleicht in 
Würzburg, wo er auch begraben wurde*). Ob er sich an dem Kreuzzuge 
Friedrichs 1227 betheiligt hat, ist ungewiss, ebenso sein Todesjahr. Diejenigen 
seiner Lieder und Sprüche, deren Zeit festgestellt werden kann, fallen zwischen 
die Jahre 1198 und 1227. — Walther stand schon bei seinen Zeitgenossen im 
höchsten Ansehen (s. die Stelle aus Gottfried's Tristan S. 122 und die schönen 
Verse Hugo's von Trimberg: Her Walther von der Vogelweide — swer des ver- 
gase, der tat' mir leide. Renner 1218 u. 19); ihn in neuerer Zeit zuerst in 
seiner ganzen Bedeutung gewürdigt und unserem Volke wieder nahe gebracht zn 
haben, ist das Verdienst Ludwig Unlands (1822). Ausgaben von Lachmann 
(3. Aufl. 1853, deren Text unserer Auswahl zu Grunde liegt), Wackernapel und 
Rieger (1862) und Pfeiffer (mit erkl. Anm. , 2. Aufl. 1866). — Der treulichen 
Uebersetzung von Simrock sind die meisten der hier angewendeten Ueberschriften 
entnommen. — Unter den nouerdings erschienenen Biographie en W's. ist hervor- 
zuheben die von Menzel im J. 1865 herausgegebene. 

*) Noch im vorigen Jahrhundert befand sich im Lorenzgarten des neuen 
Münsters zu Würzburg ein Grabstein mit folgender Inschrift: . 

Pascua qui volucrum vivus, Walthere, fuisti, 
Qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti! 
Ergo quod aureolam probitas tua possit habere, 
Qui legit, hic dicat: Dens istius miserere! 
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1. Blumenlesen (L. 39). 

Uns hat der Winter geschadet über al: 
heide unde walt sint beide nü val, 
dä manic stimme vil suo^c inne hal. 
same -ich die megde an der sträze den bal 
5 werfen! s6 kaeme uns der vögele schal. 
Mühte ich versläfen des winters zit! 
wache ich die wile, sö han ich sin nit, * 
da? sin gewalt ist sö breu und' so wit. > 
wei?got er lät ouch dem meien den strit: 
10 so lise ich bluomen dä rife nü lit. 

Under der linden Do het er gemachet 

an der beide, 20 also riche 

dä unser zweier bette was, von bluomen eine bettestat. 

dä mugent ir vinden des wirt noch gelachet 

5 schöne beide innecliche, 

gebrochen bluomen unde gras. kumt iemen an da? selbe pfat. 

vor dem walde in einem tal, 25 bi den röscn er wol mac, 

tandaradei, tandaradei, 

schöne sanc diu nahtegal. merken wä mir? houbet lac. 

to Ich kam gegangen Daz er bi mir hege, 

zuo der ouwe: wesse? iemen [mich, 

dö was min friedel komen c. ao (nu enwelle got!), sö schämt ich 

dä wart ich enpfangen wes er mit mir pflaege, 

here frouwe, niemer niemen 

tö da? ich bin sselic iemer me. bevinde daz, wan er unt ich, 

kuster mich? wol tüsentstunt: und ein kleine? vogellin: 

tandaradei, 35 tandaradei, 

seht wie rot mir ist der mnnt. da? mac wol getriuwe sin.' 

8. Deutschland« 9nre (L. 56). 

Ir sult sprechen willekomen: Ich wil tiuschen frowen sagen 

der iu maere bringet, daz. bin ich. 10 solhiu majre da? si dcste ba? 
alle? da? ir habt vernomen. al der Werlte suln behagen: 

d a? ist gar ein wint : nü fraget mich, ane grö?e miete tuon ich da?, 
ö ich wil aber miete: wa? wold ich ze löne? 

wirt min lön ilit guor, si sint mir ze her: [nihtes mer 

ich sage iuvillihte da? iu sanfte tuot. ia sö bin ich geftiege, und bite si 
seht wa? man mir eren biete. van da? si mich grüe?en schöne. 

Nach einer Sage fühl and S. 1^3) bestimmte Walther in seinem Testamente, dass 
den Vögeln täglich auf seinem Grabsteine, in den 4 Löcher gehanen waren, 
Futter und Trank gereicht werde. Die Chorherrn des neuen Münsters ver- 
wendeten jedoch das Vermächtniss zur Beschaffung von Semmeln, welche sie an 
Walther's Jahrestage selbst verzehrten! 
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Ich hän lande vil gesehen kan ich rehte schouwen 
unde nani der besten gerne warrao guot geläz unt lip, 
übel mücze mir geschehen, sem mir got, sö swüere ich wol da* 

künde ich ie mi n herze bringen/ » hie diu wip 

Cdair beizet sint danne ander frouwen. 

daz im wol gevallen Tiusche man sint wol gezogen, 

wolde fremeder site. rehte als engel sint diu wip getan, 

nü waz hülfe mich, o b ich nnrehty s swer si schildet, derst betrogen: 

titrlte? ich enkan sin anders niht verstan. 



tiuschiu zuht gät vor in allen. tugent und reine minne, 

Von der Elbe unz an den Rin swer die suochen wil, 
und her wider unz an Ungerlant der sol komen in unser lant : da ist 
Vt tfugen wol die besten sin, wurme vil: 

die ich in der Werlte hän erkant. 40 lange müeze ich leben dar inne! 

4. Erstes Begegnen (L. 110). 

Wol mich der stunde, da? ich sie erkande, 
diu mir den lip und den muot hät betwungen, 
sit deich die sinne sö gar an sie wände, 
des si mich hät mit ir güete verdrungen. 
5 daz ich von ir gescheiden niht enkan, 

daz hät ir schoene und ir güete gemachet, 
und ir röter munt, der sö lieplichon lachet. 

Ich hän den muot und die sinne gewendet 
an die reinen, die lieben, die guoten. 
10 daz müez uns beiden wol werden volendet, 
swes ich getar an ir hulde gemuoten. 
swaz ich fröiden zer werlde ie gewan, 
- daz hät ir schäme und ir güete gemachet, 
und ir roter munt, der sö lieplichen lachet. 

5. Schönheit des Mannes (L. 35J. 

An wibe lobe stet wol daz man si heize schoene: 
manne stet ez übel, ez ist ze wich und ofte hoene. 
küene und milte, und daz er da zuo stsete si, 
so ist er vil gar gelobt: den zwein stet wol daz dritte bi. 
5 wilz iu niht versmähen, sö wil ichz iuch leren, 
wie wir loben suln und niht uneren. 
ir müezet in die Hute sehen, weit ir erkennen wol: 
nieman üzen näch der varwe loben sol. 
vil manic mörc ist innen tugende vol: 
10 wie wiz der biderben herze sint, der si wil umbe keren! 

6. Weib oder Frau (L. 48)? 

Wip muoz iemer sin der wibe höhste name, 
und tiuret baz dan frowe, als ichz erkenne. 
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swä nü deheiniu sf diu sich ir wtpheit schäme, 
diu merke disen sanc und kiese dcnne. 
5 under frowen sint unwip, 
under wiben sint si tiure. 
wibes name und wibes lip 
die sint beide vil gehiure. 
swie* umb alle frowen var, 
10 wip sint alle frowen gar. 
zwivellop da? hoenet, 
als under wilen frouwe: 

wip dest ein name ders alle kroenet. 

7. Auf Beinmar's des Alton Tod (L. 82.) 

Reinmar (s. die Anm. zu S. 121) hatte Walther wohl am österreichischen 
Hofe kennen gelernt; ein näheres Freunds chaftsverhältnisa bestand jedoch, wie 
der zweite Spruch ergiebt, »wischen ihnen nicht. Um so hoher 'ist Walther's 
Anerkennung zn schätzen. Die von Walther (Ters 12) angeführte Strophe lautet: 

Sö wol dir, wip, wie reine ein naml 

wie sanfte er doch z'erkennen und ze nennen ist! 

ez, wart nie niht so lobesam, 

swä duz, an rehte güete kerest, sö dü bist. 

din lop mit rede nieman wol volenden kan. 

swes dü mit triuwen pfligest wol, der ist ein salic man 

und mac vil gerne leben. 

dü gist al der werlte höhen muot : maht dü ouch mir ein wänic freude geben ? 

Owe da* wisheit unde jugent, 
des mannes schäme noch sin tugent, 
niht erben sol. sö ie der lip erstirbet! 
da* mac wol klagen ein wiser man, 
5 der sich des schaden versinnen kan, 

Reimar, wa* guoter kunst an dir verdirbet. 
dü sölt von schulden iemer des genießen, 
da* dich des tages wolte 'nie verdrießen, 

dun spra3ches ie den frowen wol 

10 des süln si iemer danken diner zungen. 
hetst anders niht wan eine rede gesungen, 
4 sö wol dir, wip, wie reine ein namf, dü hetest also gestriten 
an ir lop da* elliu wfp dir gnaden solten btten. 

Deswar, Reimär, dü riuwes mich 
15 michels harter danne ich dich, 

ob dü lebtes und ich w«r erstorben, 
ich wil* bf minen triuwen sagen, 
dich selben wolt ich ltitzel klagen: 

18. mich beginnet doch näch minem tode klagen 
maniger, der nü lihte enbsere min. Reinmar. 
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ich klage din edelen kunst, da? sist verdorben. 
20 dü kündest al der werlte fröide meren, 

86 du? se guoten dingen woltes keren. 

mich riuwet din wol redender munt und din vil stie?er sanc, 

da* die verdorben eint bi minen ziten. 

da? dü niht eine wile mohtest biten! 
25 s6 leiste ich dir geselleschaft: min singen ist niht lanc. 

din selc müe?e wol gevarn, und habe din zunge danc. 

8. Morgengebet (L. 24). 

Mit sselden müe?e ich hiute üf sten, 

got herre, in diner huote gen 

und riten, swar ich in dem lande kere. 

Krist herre, la? an mir werden schin 
5 die grözen kraft der güete din, 

unt pflic min wol dur diner muoter ere. 

Als ir der heilig engel pflaege, 

unt din, dö du in der krippcn liege, 

junger mensch unt alter got, 
10 demüetic vor dem esel und vor dem rinde 

(und doch mit saeldenricher huote 

pflac din Gabriel der guote 

wol mit triuwen sunder Spot), 

als pflig ouch min, da? an mir iht erwindc 
15 da? din vil götelich gebot 

9. Bekenntnis» (L. 26). 

Vil wol gelobter got, wie selten ich dich prise! 
sit ich von dir beide wort hän unde wise, 
wie getar ich so gefrevein under dime rise? 
ichn tuon diu rehten werc, ichn hän die wären minne 
5 ze mincm ebenkristen, herre vater, noch ze dir! 
so holt enwart ich ir dekeinem nie sö mir. 
fron Krist vater und sun, din geist berihte mine sinne, 
wie solt ich den geminnen der mir übele tuot? 
mir muo? der iemer lieber sin der mir ist guot. 
10 vergip mir anders mine schulde, ich wil noch haben den muot. 

10. Bniehung (L. 87). 

Nieman kan mit gerten Hüetent iuwer zungen: 

kindes zuht beherten: loda? zimt wol dien jungen, 

den man zeren bringen mac, stö? den rigel für die ttir, 

dem ist ein wort al? ein slac. lä kein boese wort dar fiir, 

s dem ist ein wort als ein slac, lä kein boese wort dar für, 

den man zeren bringen mac: st6? den rigel für die tür: 

kindes zuht beherten isda? zimt wol dien jungen, 

nieman kan mit gerten hüetent iuwer znngen. 
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Hüetent iuwer ougen da? guncret iu den sin, 

offenbar und tougen, 30 lant ir boesiu wort dar in, 
länt ei guote site spehen oder ir sint t6ren. 

20 und die boesen übersehen . hüetent iuwer oren. 

und die boesen übersehen Hüetent wol der drier 

länt si, guote Site spehen leider alze frier, 

offenbar und tougen: 85 zungen ougen ören sint 
hüetent iuwer ougen. dicke schalchaft, zeren blint. 

25 Hüetent iuwer oren. dicke schalchaft, zeren blint, 

oder ir sint tören. zungen ougen ören sint. 

länt ir boesiu wort dar in, leider alze frier 

da? guneret iu den sin. *o hüetent wol der drier. 

11. Mass im Trinken (L. 29). 

Ich trunke gerne da man bi der mä?e schenket, 
und dä der unmä?e niemen iht gedenket, 
sit si den man an libe an guot und an den eren krenket, 
si schät ouch an der sele, hoere ich jehen die wisen: 
5 des möht ein ieglich man von sinem wirte wol enbern. 
lie? er sich vollecliche bi der mä?e wern. 
sö möht ime gelücke heil und saelde und ere üf risen. 
diu mä?e wart den liuten dar umb üf gelcit 
da? man si ebene me??e und trage, ist mir geseit: 
10 nü hab er danc, ders ebene me??e und der si ebene treit. 

Er hat niht wol getrunken, der sich übertrinket. 

wie zimet da? biderbem man, da? ime diu zunge hinket 

von wine ? ich waene er houbetsünde und schände zuo im winket. 

im zseme ba?, möht er gebrochen sine füe?e, 
15 da? er äne helfe bi den liuten möhte stän. 

swie sanfte man in trüege, er möhte lieber gän. 

8us trinke ein iegeslicher man, da? er den durst gebüe?e: 

da? tuot er äne houbetsünde und äne spot. 

swclch man sö getrinket da? er sich noch got 
20 erkennet, sö hat er gebrochen ime sin hoch gebot. 

ISt. Wahlitreit (L. 8 n. 9). 

Der erste dieser drei Sprüche ist gedichtet im Winter 1198, als man sich 
in Deutschland um die Königswahl nicht vereinigen konnte, wie denn auch in 
zwiespältiger Wahl Philipp von Schwaben und Otto von Braunschweig erkoren 
wurden ; der zweite fällt in die Zeit zwischen der Wahl (6. März) und Krönung 
(8. Sept. 1198) Philipp's; der dritte wohl sogleich nach der Bannung Philipp s 1201. 

Ich sa? üf ebne steine, 5 da? kinne und ein min wange. 

und dahte bein mit beine: dö dähte ich mir vi! ange. 

dar üf sazt ich den ellenbogen: wie man zer weite solte leben: 
. ich hete in mine hant gesmogen deheinen rät kond ich gegeben, 

Hoche u. Schauenburg, Lesebuch I 9 



Digitized by Google 



130 



Ans Waliher tod der Vogelweide. 



wie man driii dinc erwürbe, 
10 der keines niht verdarbe, 
diu zwei smt ere und varnde guot, 20 
da? dicke ein ander schaden tnot: 
da? dritte ist gotes holde, 
der zweier Überguide. 
15 die wolte ich gerne in einen schrin. 
ja leider desn mac niht gesin, 
da? guot und weltlich ere 



56 Ich hörte ein wa^er diesen 
und sach die Tische fliesen, 
ich sach swa? in der weite was, *o 
reit walt lonp rör unde gras, 
swa? kriochet unde fliuget 

30 und bein zer erde biuget, 
da* sach ich, unde sage iu da?: 
der keine? lebet ane ha?. 45 
da? wilt und da? gewürme 
die stritent starke stürme, 

36 sam tuont die vogel ander in; 
wan da? si habent einen sin: 
ei dühten sich zenihte, 



Ich sach mit minen ougen 
50 manne und wlbe tougen, 

deich gehörte und gesach 

swa? iemen tet, swa? iemen sprach. 66 

ze Röme hörte ich liegen, 

zwene kunege triegen. 
56 da von huop sich der meiste strit 

der e was oder iemer sit, 

dö sich begunden zweien 70 

die pl'affen unde leicn. 

da? was ein not vor aller nöt: 
eo lip unde sele lac dä tot. 

die pfaffen striten sere: 



und gotes hulde mere 
zesamene in ein herze komen. 
stig unde wege sint in benomen: 
untriuwe ist in der sä?e, 
gewalt vert uf der stra?e: 
fride unde reht sint söre wunt. 
diu drin enhabent geleites niht, 
diu zwei enwerden e gesunt. 



si enschüefen starc gerihte. 
si kiesent kunege unde reht, 
si setzent herren unde kneht 
sö we dir, tiuschiu zunge, 
wie stet din ordenunge! 
da? nü diu mugge ir künec hat, 
und da? din ere alsö zergät. 
bekerä dich, bekere. 
die cirkel sint ze here, 
die armen künege dringent dich : 
Philippe setze en weisen uf, und 
hei? si treten hinder sich. 



doch wart der leien mere. 
diu swert diu leiten si dernider, 
und griffen zuo der stöle wider: 
si bienen die si wolten, 
und niht den si Sölten, 
dö störte man diu gotes hüs. 
ich hörte verre in einer klüs 
vil michel ungebeere: 
da weinte ein klösenfere, 
er klagete gote siniu leit, 
*owe der habest ist ze junc: hilf, 
herre, diner kristenheit.' 



II. Der Pfaffen Wahl (L. 25.) 

Künc Contantin der gap sö vil, 
als ich e? iu bescheiden wil, 
dem stuol ze Röme, sper kriu? unde kröne. 
Zehant der engel lüte schre 
5 4 owe, owe, zem dritten we! 

e stuont diu kristenheit mit zühten schöne: 
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Der ist ein gift nü gevallen, 

ir honec ist worden zeiner gallen 

das? wirt der werlt her näch vil leit/ 
10 alle fiirsten lebent nü mit eren, 

wan der hoehste ist geswachet: 

da? hät der pfaffen wal gemachet. 

da? si dir, süe?er got, gekleit. 

die pfaffen wellent leien reht verkeren, 
15 der engel hät uns wär geseit. 

14. Krontag zu Magdeburg (L. 19). 
Weihnachten 1199. 

Ez. gienc eins tages, als unser herre wart geborn 
von einer maget dier im ze muoter hät erkorn, 
ze Megdeburc der künec Philippes schöne, 
dä gienc eins keisers bruoder und eins keisers kint 
5 in einer wät, swie doch die namen drfge sint: 
er truoc des riches zepter und die. kröne, 
er trat vil lise, im was niht gäch: 
im sleich ein höhgeborniu küneginne nach, 
rös äne dorn, ein tübe sunder gallen. 
10 diu zuht was niener anders wä: 

die Düringe und die Sahsen dienten alsö dä, 
da? ez den wisen muoste wol gevallen. 

15. Der Hof in Eilenach (L. 20). 

Der Spruch bezieht sich wahrscheinlich auf die Zeit nach Friedrich's von 
Oestreich Tod (1198), in welcher Walther an dem Hofe Hermann's von Thüringen 
vergeblich ein Unterkommen suchte. Auch Wolfram von Eschenbach beklagt den 
Zudrang an den Eisenacher Hof (Parz. 297,»). 

Der in den ören siech von ungesühte si, 
da? ist min rät, der läz. den hofe ze Dürengen fri: 
wan kumet er dar, des wär er wirt ertoeret. 
ich hän gedrungen unz ich niht me dringen mac. 
5 ein schar vert üz, diu ander in, naht unde tac. 
gröz wunder ist da* iemen dä gehceret. 
der lantgräve ist sö gemuot 
daz er mit stolzen helden sine habe vertuot, 
der iegeslicher wol ein kenpfe wiere. 
10 mir ist sin höhiu fuor wol kunt: 

und gulte ein fuoder guotes wines tusent piunt, 
dä stüende ouch niemer ritters becher la?re. 

1 4,g. höhgeborniu küneginne] Irene, Tochter des Kaisers Isaak Angelus von 
Byzanz war seit 1197 mit Philipp vermahlt. 

9* 
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16. Flach und Segen (L. 11). 

Nachdem Pabst Innocenz III. die einstimmige Wahl Otto 1 « (1208) anerkannt 
und seine Widersacher mit dem Banne bedroht hatte, brachen bald zwischen ihm 
und dem Könige Streitigkeiten aus, welche zuletzt, als Otto 1210 nach Apulien 
zog, diesem den Bannfluch zuzogen. In diese Zeit fällt Walther's Spruch. 

H er habest, ich mac wol genesen: 
wan ich wil iu gehorsam wesen 
wir horten iuch der kristenheit gebieten 
wes wir dem keiser selten pflegen. 
5 do ir im gabent gottes segen, 

da? wir in hieben herre und vor im knieten, 
ouch sult ir niht vergeben, 
ir sprächent 'swer dich segene, si 
gesegent: swer dir fluoche. si verfluochet 
10 mit fluoche volmezzen. 

durch got bedenkent iuch dä bi 
ob ir der pfaffen ere iht geruochet. 

17. Der Zinsgroschen (L. 11). 

Do gptes sun hien erde gie, 
do versuohten in die juden ie: 
sam tatens eines tages mit dirre frage, 
si frägeten obe ir friez. leben • 
5 dem künege iht Zinses solte geben. 

do brach er in die huote und al ir läge, 
er iesch ein münizisen, 
er sprach 'wes bilde ist hie ergraben?' 
'des keisers', sprachen do die nierksere. 
10 dö riet er den unwisen 

da% si den keiser liefen haben 

sin küneges reht, und got swaz gotes waere. 

18. An Kaiser Otto (L. 11), 
als er 1212 aus Apulien nach Deutachland zurückkehrte. 

keiser, sit ir willekomen. 
der küneges name ist iu benomen: 
des schinet iuwer kröne ob allen krönen, 
iur hant ist krefte und guotes vol: 
5 ir wellet übel oder wol, 

sö mac si beidiu rechen unde Ionen, 
dar zuo sag ich iu maere: 
die forsten sint iu undertän, 
si habent mit zühten iuwer kunft erbeitet. 
10 und ie der Missenaere 

derst iemer iuwer ane wän: 

von gote wurde ein enge! e verleitet. 
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19. Zwei Zungen (L. 12.) 

Got git ze künege swen er wil: 
dar umbe wundert mich niht vil: 
uns leien wundert umbe der pfaffen lere, 
si lerten uns bf kurzen tagen: 
5 daz wellents uns nü widersagen. 

nü tuonz dur got und dur ir selber ere, 
und sagen uns bi ir triuwen, 
an welher rede wir sin betrogen; 
volrecken uns die einen wöl von gründe, 
10 die alten ode die niuwen. 

uns dunket einez si gelogen. 

zwö zungen stant unebne in einem munde. 

20. Der Zauberer (L. 33). 

Vergleichung zwischen Pabst Innooenz III. und Gerbert (Sylvester II. 999 
bis 1003), welcher wegen seiner naturwissenschaftlichen Kenntnisse als Zauberer 
verschrieen war. 

Der .«tuol ze Röme ist allererst berihtet rehte, 
als hie vor bi einem zouberfere GSrbrehte. 
der selbe gap ze valle wan sin eines leben: 
sö wil sich dirre und al die kristenheit ze valle geben. 
5 alle zungen suln ze gote schrien wäfen, 
und rüefen ime, wie lange er welle släfen. 
si widerwürkent siniu werc und felschent siniu wort, 
sin kamera?re stilt im einen hinmiclhort, 
sin süener mordet hie und roubet dort, 
10 sin hirte ist zeinem wolve im worden under sinen schälen. 

21. Wo tteht'i geschrieben (L. 33)? 

Diu kristenheit gelepte nie sö gar näch wäne. 
die si dä leren Sölten, die sint guoter sinne äne. 
es wa?r ze vil, und ta?t ein tmüber leie da?, 
si sündent äne vorhte: dar umb ist in got gehaz.. 
5 si wisent uns zem himel, und varent si zer helle, 
si sprechent, swer ir Worten volgen welle, 
und niht ir werken, der si äne zwivel dort genesen, 
die pfaffen solten kiuscher dan die leien wesen: 
an welen buochen hänt si da* erlesen, 
10 da? sich sö maneger flizet wa er ein schoenez wip vervelle? 

22. Der wüsche Schrein (L. 34). 

Innocenz III. liess 1213 in allen Kirchen zur Förderung der Krenzzüge 
Opferstocke aufstellen, eine Anordnung, in welcher Walther nur den Ausfluss von 
Habsucht erblickte (s. auch Nr. 23). 
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Alu, wie kristenliche nü der habest lachet, 
swennc er sinen Walhon seit ich hän? alsö gemachet'! 
da? er da seit, des solt er niemer hän gedäht. 
er giht ich hän zwön Almän under eine kröne bräht, 
5 da? si? riche sulen stoeren unde waeton. 
ie dar under füllen wir die kästen: 
ich häns an minen stoc gement, ir guot ist alle? min: 
ir tiusche? silber vert in minen welsehen schrin. 
ir pfaffen, c??ent hüenr und trinkent win, 
10 unde länt die tiutschen vasten.' 

23. Der Opferstock (L. 34). 
an. her Stoc, hat iueh der bähest her gesendet, 
da« ir in richet und uns Tiutschen ermet unde pfendet? 
swenn im diu volle mä?e kumt ze Laträn, 
sö tuot er einen argen list, als er e hat getan: 
5 er seit uns danne wie da? riche ste verwarren, 

unz in eriüllent aber alle pfarren. 
a ich wsen des Silbers wenic kumet ze helfe in gotes lar.t: 
gr6?en hört zerteilet selten pfaffen hant. 
her Stoc, ir sit uf schaden her gesant, 
10 da? ir ti? tiutschen liuten suochet toerinne unde narren. 

84. An Kaiser Otto (L. 31). 
Nach der letzten Zeile gedichtet 1212 , als der Gegenkönig Friedrich den 
Kaiser Otto 'Schach' bot. 

Sit willekomen, her wirt,' dem gruo?c muo? ich swigen: 
'sit willekomen, her gast,' so muo? ich sprechen oder nigen. 
wirt unde heim sint zwene unschameliche namen: 
gast unde hcreberge muo? man sich vil dicke schämen. 
5 noch mtie? ich geleben da? ich den gast ouch grüe?e, 
so da? er mir dem wirte danken müe?e. 
'sit hinaht hie, sit morgen dort,' wa? gougelfuore ist da?! 
ich bin heime' ode ich wil heim' da? troestet ba?. 
gast unde schäch kumt selten äne ha?: 
10 nü büe?et mir des gastes, da? iu got des schäches büe?e. 

25. An König Friedrich II. (L. 28). 
(1215.) 

\ on Röme vogt, von Pülle künec, lät iueh erbarmen 

da? man mich bi richer kunst lät alsus armen. 

gerne woldc ich, mühte e? sin, bi eigenem fiure erwarmen. 

zäi wiech danne sunge von den vogellinen, 

5 von der heide und von den bluomen, als ich wilent sanc! 

swelch schoene wip mir denne ga3be ir habedanc, 

~22*. Walken] Wüsche, bes. Römer. — 4 . Almän] Deutsche. — 2Ö fl . PülfcJ 
Apulien. 
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der He* ich liljen unde rfaen ü* ir wengel schinen. 
kume ich spate und rite fmo, 'gast, we dir, we! : 
so mac der wirt wol singen von dem grüenen kle. 
10 die nöt bedenkcnt, milder künec, da* iuwer n6t zerge. 

26. Dm Lehen (L. 28). 

Ich hän min lehen, al die werlt, icH hän min lehen. 
nü enfiirhtc ich niht den hornunc an die zehen, 
und wil alle bo3se herren dester minre flehen, 
der edel künec, der milte künec hat mich beraten, 
5 da* ich den sumer luft und in dem winter hitze han. 
min nähgebüren dunke ich verre ba* getan: 
si sehent mich niht mer an in butzen wis als si wilent taten, 
ich bin ze lange arm gewesen an mtnen danc. 
ich was s6 volle scheltens da* min äten stanc: 
10 da* hat der künec gemachet reine, und dar zuo minen sanc 

27. Kreuilied (L. 76). 

Wahrscheinlich 1227 gedichtet; dass Walther an dem Kieozzuge sich be- 
theiligt habe, folgt weder aus diesem noch einem anderen uns erhaltenen Krenzliede. 



> ll sue*e waere mmne, 
berihte kranke sinne, 
got, dur din anbeginne 
bewar die kristenheit. 

5 din kunft ist fröneba?re 
übr al der weite s waere. 
der weisen barmenaere, 
hilf rechen disiu leit. 
lceser ü* den Sünden, 

10 w * r g ern zen swebenden Ünden. 
uns mac din geist enzünden, 
wirt riuwic herze crkant. 
din bluot hat uns begozzen, 
den himel üf geslo**en. 

15 nü lceset unverdro**en 
da* herebernde lant. 
verzinset lip und eigen 
got 8ol uns helfe erzeigen 
üf den der manegen veigen 

ao der sele hat gepfant. 

Diz kurze leben verswindet, 
der t6t uns sündic vindet: 
swer sich ze gote gesindet, 
der mac der helle engän. 



25 bi swaere ist gnäde funden. 

nü heilent Kristes wunden, 

sin lant wirt schiere enbunden. 

dest sicher sunder wän. 

küngin ob allen frouwen, 
30 lä wernde helfe schouwen. 

din kint wart dort verhouwen, 

sin menscheit sich ergap. 

sin geist müe* uns gefristen, 

da* wir die diet verlisten. 
35 der touf si seit unkristen: 

wan fürhtent si den stap 

der ouch die juden villet? 

ir schrien lüte erhillet. 

manc lop dem kriuze erschillet: 
40 erlassen wir da* grap ! 

Diu menscheit muo* verderben, 

suln wir den 16n erwerben. 

got wolde dur uns sterben, 

sin drö ist üf gespart. 
45 sin kriuze vil geheret 

hät maneges teil gemeret. 

swer sich von zwivel keret, 

der hat den geist bewart. 
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sündic lip vergeben, 6ö vor hellehei?en wallen, 
80 dir sint diu jar geme??en: da? wir dar in iht vallen. 

der tot hat nns besehen e? ist wol kunt uns allen, 

die veigen äne wer. wie jämerlich e? stat, 

nu hellent hin geliehe, da? here lant vil reine, 

da? wir da? himelriche 70 gar helfelös und eine. 
55 erwerben sicherliche Ierusalem, nü weine : 

bi dulteclicher zer. wie din verge??en ist! 

got wil mit heldes banden der heiden überhere 

dort rechen sinen anden. hät dich verschelket sere. 

sich schar von manegen landen 75 dur diner namen ere 
60 den heilegeste? her. lä dich erbarmen, Krist, 

Got, dine helfe uns sende, mit welher nöt si ringen, 
mit diner zesewen hende die dort den borgen dingen, 

bewar uns an dem ende, da?s uns also betwingen, 

sö uns der geist verlät, so da? wende in kurzer frist. 

28. Leich (L. 3> 

Leiche heissen Gedichte von grösserer Aasdehnung, welche aus verschiedenen 
Tönen zusammengesetzt sind; besonders gegen den Schluss pflegt die Verbindung 
der einzelnen Theile eine ziemlich lose zu sein. Ursprünglich für den Vortrag 
zum Saitenspiel bestimmt, ist diese Form der Dichtung für sehr verschiedene 
Stoffe angewendet worden; Tanz- und Liebeslieder bilden die Mehrzahl der er- 
haltenen Leiche, zu den wenigen geistlichen gehört der folgende Walther's. 

Got, diner Trinitäte, und ouch din lop genieret, 

die beslo??en häte da von wirt er geuneret, 

din turgedanc mit rate, der uns dä sünde leret 

der jehen wir, mit driunge 25 Und der uns üf unkiuschp Mget: 
5 diu drie ist einunge sin kraft von diner kraft verzaget. 

Ein got der höhe here, des si dir iemer lop gesaget, 

sin ie selbwesende ere, und ouch der reinen süe?en maget, 

verendet niemer mere, von der uns ist der sun betaget, 

der sende uns sine lere. 30 der ir ze kinde wol behaget. 

io uns hät verleitet sere . Maget und muoter, sc ouwe 

die sinne üf mange sünde der kristenheite not, 

der fiirste ü? helle abgründe. dü blüende gert Arönes, 
Sin rät und boeses fleisches gir üf gender morgenröt, 
die hant geverret, herre, uns dir. 35 Ezechieles porte, 

15 sit disiu zwei dir sint ze balt diu nie wart üf getan, 

und dü der beider hast gewalt, dur die der künec herliche 
sd tuo da? dinem namen ze lobe, wart ü? und in gelän. 
und hilf uns da? wir mit dir obe also diu sunne schinet 
geligen, und da? din kraft uns gebe 40 durch ganz geworhte? glas, 

aosö starke stsete widerstrebe. also gebar diu reine Krist, diu 

l)k von din name si geret magt und muoter was. 

"337 ~gert Ärdnes] 4 Mos. 17. — 34. morgenröt] Hohe Lied 6, 8 u. 9. — 
35. Etech. porte] Ezech. 44, 1—3. 
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Ein bosch der bran, 
da. nie niht an 

besenget noch verbrennet wart: 
45 breit undc ganz 

beleip stn glänz 

vor nures flamme unverschart 

da? was diu reine 

magt alleine, 
50 diu mit megetlicher art 

Kindes muoter worden ist 

an alter manne mitewist, 

wider menneschlichen list 

den wären Krist 
55 gebar, der uns bedähte. 

wol ir, dar, si den ie getrnoc, 

der unsern töt ze töde sluoc! 



dü sende uns trost vom himel her: 
des wirt din lop genieret. 

Dü maget vil unbewollen, 
der Gedeönes wollen 

90 glichest dü bevollen, 
die got selbe begöz mit sime touwe. 
ein wort ob allen worten 
beslöz dinr 6ren porten, 
da? süeze an allen orten 

95 dich hat gestiezet, süeze himel- 
frouwe. 

Daz üz dem worte erwahsen st r 
daz ist von kindes sinnen fri: 
ez wuohs ze worte, und wart ein 
man 

dä merket alle ein wunder an: 



mit sinem bluote er ab uns twuociooein got der ie gewesende wart 
den ungefuoc ein man näch menneschlfcher art. 

60 den Even schulde uns brahte. swaz er noch Wunders ie begie,. 
Salomönes daz hat er überwundert hie. 

hohes trönes des selben wunderaeres hüs 

bist dü, frowe, ein selde höre ioö was einer reinen megde klüs 

und ouch gebieterinne. wol vierzec wochen und niht me 
balsamite, än alle Sünde und äne we. 

65 margarite, Nü biten wir die muoter 

ob allen magden bist dü, maget, und ouch der muoter barn. 
ein magt, ein ktineginne: nosi reine und er vil guoter 



gotes amme, 

ez was d!n wamme 

ein palas kleine, 
70 dä daz reine 

lamp aleine 

lac beslozzen inne. 
Dem lamme ist gar 

gelich gevar 
75 der megde schar: 

die nement sin war 

und kerent swar ez köret. 

daz lamp ist 

der wäre Krist, 
so dä von dü bist 

nü alle firist 

gehcehet und geheret. 



da? si uns tuon bewarn: 
wan äne si kan niemen 
hie noch dort genesen: 
und widerredet daz iemen T 
liö der muoz ein töre wesen. 

Wie mac des iemer werden rat y 
der umbe sine missotät 
niht herzelicher riuwe hat? 
sit got enheine Sünde lät, 
120 Die niht geriuwent zaller stunt 
hin abe unz üf des herzen grünt, 
dem wisen ist da? allez kunt, 
daz niemer sele wirt gesunt, 
diu mit der Sünden swert ist wunt^ 
135 sin habe von gründe heiles funt. 
Nü ist uns riuwe tiure: 
si sende uns got ze stiure 
bi sinem minnefiure, 



des bistü frowe geret. 
nü bite in daz er uns gewer 
85 durch dich des unser dürfte ger: sin geist der vil gehinre 
89. Gtdttnes wollen] Buch der Richter 6, 36 u. 37. 
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130 Der kan wol herten herzen geben leosweich kristen kristentuomes giht, 
wäre riuwe und lihte? leben: an worten, und an werken niht, 
da wider solle niemen streben. der ist wol halp ein heiden. 

Swä er die riuwe gerne weu, da? ist unser meiste nöt: 
da machet er die riuwe hei*: da« eine ist an da« ander tot: 
t»ein wilde? herze er alsö zamt, i©nü stiure uns got an beiden, 
da? f? sich aller Sünden schämt. Und gebe uns rät, 
Nu sende uns, vater unde sun, sit er uns hät 
den rohten geist her abe, sin hantgetät 
da? er mit stner süe?en fiuhte ein geheimen offenbare. 

dürre? herze erlabe. i7onüsenfte uns, frowe, sinen zorn, 
unkristenl icher dinge ist al diu barmherzic muoter ü? erkorn, 
krfctenkeit s6 vol. dü frier rose sunder dorn, 

140 swä Kristentuom ze siechhus Ift, dü sunnevarwiu kläre. 

dä tuot man im niht wol. Dich lobet der höhen engel schar: 
In dürstet sere 175 doch brähten si din lop nie dar 

nach der lere da? e? volendet wurde gar, 

als er von Röme was gewon: Dä e? ie wurde gesungen 

der im die schanete in stimmen oder von zungen 

145 und in dä tranete ü? allen ordenungen 

als e, dä wurd er varnde von.tsoze himel und üf der erde. 

Swa? im dä leides ie gewar, ich mane dich, gotes werde, 
da? kam von Simonie gar, Wirbitenumb unser schulde dich, 

und ist er dä s6 friunde bar. da? dü uns sist genaediclich, 
150 da? ern getar S6 da? din bete erklinge 

niht sinen schaden gerüegen. lsavor der barmunge urspringe: 
kristentuom und kristenheit, so hän wir des gedinge, 

der disiu zwei zesamne sneit, diu schulde werde ringe, 
geliche lanc, geliche breit, Dä mite wir sere sin beladen. 

155 liep unde leit, hilf uns da? wir si abe gebaden 

der wolte ouch da? wir trüegeni») Mit statte wernder riuwe umb 

In Kriste kristenliche? leben. unser missetat, 

sit er uns hät üf eine gegeben, die nieman äne got und äne dich 
sö suln wir uns niht scheiden. ze gebenne hät. 



VII Johannes Tauler. 



ohannes Tauler, geboren nm 1290 wahrscheinlich za Straaabarg, trat früh in 
Köln in den Dominicanerorden ein und schloss sich hier an das Haupt der mystischen 
■Schule den Meister Eckhart an. Später wieder zur strengen Kirchenlehre zurück- 
gewendet, siedelte er nach Strassburg über, wo er 1361 als Prediger starb. 
Ausser einigen Liedern besitzen wir von ihm die „Nachfolgung des Lebens 
Christi" und Predigten, deren ergreifende Wahrheit sie noch jetzt zu unerreichten 
Mustern asketischer Beredtsamkeit macht. Eine befriedigen de Ausgabe der 
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Schritten T auler' s _ejcistirl ^.bjfe,. jfttat- flj den Text der folgenden Predigt hat 
W. Wackernagel in seinem Lesebuche nach Strassburger Handschriften herge- 
stellt (I, 1022 ff.). 



1. Predigt über Ev. Lucce 10, 23 Beati oculi, qui vident, qua vos videtis. 

Item die bredie asser sanete lncas ewangelio des dritzehen* 
den sannen tages leret Tns noch dem einen werben, das got 
selber ist, Vnd Dekennen vnser selbes blintheit vnd snoedikeit, 
do dureh wir gezogen w erden t zuo rehter demnetikeit geistes 

vnd natnren. 

Man liset, das sich vnser herre zuo einem male froewete, do 
er jndewendig an sach, die von einem vatter fürsehen worent, Vnd 
sprach 'Ich danken dir, himmelischer vatter, das du dise ding hest 
verborgen vor den grossen vnd den wisen dirre weite Vnd hast siu 
5 geoffenbaret den kleinen ' Do kerte er sich zuo sinen geininneten 
jungern Vnd sach siu an, vnd er hub an das cwangelium, da? 
man nu liset von der wochen von der zijt: 'Beali oculi, qui vident, 
que uos videUs, Selig sint die ougen, die do sehent, das ir do 
sehent. Wanne vil künige vnd propheten begerten zuo sehende. 

10 das ir do sehent, vnd ensohent es niut, Vnd zuo hoerende das ir 
hoercnt, vnd en hortent es niut/ 

Do kam ein meister von der e Vnd wolte vnsern herren 
versuochen vnd in do mitte verwerffen Vnd froget in vnd sprach 
'meister, was sol ich tuon, das ich das ewige leben besitze?' Vnd 

15 vnser herre cntwtirte ime guetlich , vnd wüste doch wol , das sin 
meinunge valsch waz,, vnd sprach 'Wie lisestu in der c?' Do 
sprach er 'das man got minnen sol von allem hertzen vnd seien 
vnd von allem gemüete vnd den nehsten also sich selber.' Do 
sprach vnser herre 'das tuo, vnd du solt leben/ 

20 Nu nemen wir das erste.wort 'Selig sint die ougen. die do 
sehent, das ir do .sehent.' \Der mensche hat zweierleigc ougen, 
vssewendige ougen vnd jndewendige ougen; Vnd wero das jnnerliche 
ouge nüt, So wer es herte snoede kräng ding mit dem vssewendigen 
ougen vmb den menschen, Vnd so wer der mensche also ein vihe 

25 oder der. Lieben kinder, wie mag nu das sin, das die edele Ver- 
nunft, das jndewendige ouge, alsus erbermeklich erblendet ist. das 
es dis woren liehtes niut en siht? der mordige schade ist dannan 
von kummen: Do ist ein dicke grop hut vnd ein dickes vel über 
gezogen: Da* ist minne vnd meinunge der creaturen, oder es si der 

so mensche selber oder ettewas des sinen; Vnd von dem ist der mensche 
blint vnd toup worden, siu sint, in welicher stat siu sint, weltlich 
oder geistlich. Vnd hie mit gont siu zuo dem heiligen lichom vnsers 
herren, Vnd ie me siu dar gont, ie touber siu sint vnd ie blinder 
siu werdent vnd die hut ie dicker würt. Kinder, wannen von 

35 wenent ir das das kumme, das der mensche in sinen grünt in keine 
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wie mit niut kommen mag? Das ist des schult: do ist also manige 
dicke hut über gezogen, dicke also ohsen Stirnen, Vnd die hant im 
sin innerkeit also verdecket, das got noch er selber nüt drin en 
mag: es ist verwahssen. 

5 Wissent, etteliche menschen mugent drissig oder viertzig Mute 
haben, dicker grober schwartzer hiute also beren hiute. Wele sint 
dise hiute? das ist ein ieglich ding, do du dich mit willen zuo> 
kerest, Es si gerauetwillikeit an Worten vnd an werken, an gunst t 
an vngunst, Hochmuetikeit, eigenwillikeit , behegenücheit deheines 

lodinges ane got, hertmuetikeit , lihtuertikeit, vnbehuotsamekoit der 
wandelungen. 

Diser geliche machent alle dicke hiute Vnd gros mittel, die 
den menschen die ougen verblendent. Vnd also balde, also der 
mensche dis mit liden an siht vnd sich gotte dis demuetiklichen 

15 schuldig git vnd sich willen hat zuo bessernde noch siner maht r 
Zuo hant so wtirt es alles guot. so ehte sich der mensche demue- 
tiklichen bekennet, So wiirt es alles guot rot. Aber ettelichen liuten 
den ist rehte, was man in seit, das gat in zuo hertzen nüt. Rechte 
also obe siu sint entsloffen: Also sint in die vel gewahssen vor den 

20 otfgen vnd den oren. Die abgotte wellent siu nüt loss<*n , weler 
künne siu sint. Siu tuont also frouwe sara tet, die vf die abgotte 
ging sitzen. Die bilde, die man von den hat, die machent hin- 
dernisse, Vnd die vel vallent ime für die inren ougen in die oren, 
das die ougen der Vernunft nüt mugent gesehen, danan von siu 

25 gelig werden. Selig sint die ougen denne, die do sehent, das ir 
do sehent. Ein mensche, der do sinne hette, der möhte an im 
selber pruefen, sit den weltlichen hertzen also wol ist mit den 
creatiuren, die zuo mole niut sint, So muest es ein wunder sin, mit 
dem dia wunder alles vs geflossen ist. Vnser herre der sprach, 

so das sine jungern selig werden mit irme gesihte. "Wellen wir nu 
rehte pruefen, so süllent wir wol selig sin: Wanne wir sehent verre 
me von vnserm herren ihesu christo, Wanne die jungern toten. 
Wanne S. Peter oder sant Johannes, siu sohent einen armen kranken 
lidelichen menschen vor in gon, vnd wir bekennent m dem heiligen 

35 wirdigen glouben Einen grossen würdigen- gewaltigen got vnd herren. 
der himmel vnd erden vnd alle creatiure von niht gemachet hat. 
Sehent jvir dis reht an, so sint vnser ougen selig eweclichen. 

Lieben kint, die grossen pfaffen vnd die lesemeister disputierent, 
weder bekenntnisse merer vnde edeler si oder minne. Aber wir 

40 wellent nu alhie sagen von den lebmeistern. Also wir dar kummen, 
denne stillen wir aller dinge worheit wol sehen. Vnser herre sprach 
'eins ist not.' weles ist nu dis eine, daz alz not ist? Das eine 
das ist, das du bekennest din niht. das din eigen ist, was du bist 
vnd wer du bist mit dir selber. Vmb dis ein hastu vnserm herren 

45 also angest gemachet, das er bluot switzete. Vmb das du dis eine 
nüt woltest bekennen, so ruoft er an dem criutze 'got, min got, 
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wie hast du mich gelossen!' wanne das eine, des not ist, also gar 
von allen menschen solte verlossen sin. Liebes kint, lo Tarn alles, 
das ich vnd alle lerer ie gelertent, vnd alle wtirklicheit vnd schouwe- 
licheit Vnd hoch contemplieren, vnd lerent alleine dis ein, das iuch 

5 das werde: So hant ir wole gearbeitet. Dar vmb sprach unser 
herre 'maria het den besten teil vsserwelt.* 

In der worheit, kündestu dis alleine erlangen, so hettestu wol 
erlanget nüt ein teil, sunder alles. 

Dis eine ist nüt. das etteliche liute kunnent also vernunfticlichen 

10 sagen Von irme nihte vnd also demueticlichen, Reht also obe siu 
die edel tugent wesenlichen besessen haben t; Vnd die selben sint 
• in irme gründe noch grosser, wanne der tuom sy. Dise wellent 
gros sin vnd schinen; siu triegent die liute vnd aller meist sieh 
selber: wanne siu sint die, die in dem trüge in der worheit blibent. 

15 Kinder, diser grünt der ist wenig liutes bekant: Zelent, das 
driu menschen hie sint, die dis an gange. Dis ist nüt in dem ge- 
danke noch in der Vernunft: Aber entriuwen, es hilfet gar wol dar 
zuo, das man es steticlichen für sich neme Vnd von flisse kumme zuo 
wesende: Wan flissige uebunge die machet zuo lest formelich vnd 

*20 wesenlich. Also balde , also man eins vf sehendes gewar werde 
jndewendig oder vssewondig, Denne zuo hant sol man nider sinken 
in den aller tiefesten grünt snelleclich sunder beiten In dem gründe 
entsinke in din niht. So kumment etteliche vnd sprechent k ieh 
tuon alle tage dis . oder das: ist das das leben vnseres herrenV 

25 vnd alsus vnd also. 

Liebes kint, haltest du von keime tuonde oder wise, die du 
getuon maht, das das iut sülle sin, So wer dir vil weger, das du 
niut entetest vnd kertest in das luter niht, niht tugen, niht vermugen, 
danne du in also grosser würglicheit stuendest jndewendig vnd 

30 vssewendig Vnd du dines nihtes vergissest. Nu reden wir von dem 
vssern menschen. Sich an, was bistu? wannen von bistu kummen? 
von einer vnfletiger vnreiner fuler basser materien, die vngelustig 
ist an ir selber vnd allen menschen. Vnd nu, was bistu worden? 
ein vnreiner stinkender sag vol bahtes, vnd kein so edel, so reine 

35 spise noch trang in dich kummt noch so schoene noch so reine, es 
werde in dir stinkende vnde vnlidelich vnd smachende. Vnd es en 
hat nieman den andern so liep, vnd die dar vmb sich dicke sins 
ewigen lebendes hant vertrost Vnd ewig hellebrant hant gewoget 
zuo sinde, stirbet er. das er in müge bi ime geliden, Er fliehe in 

40 nie wanne einen toten hunt. 

Nu hat got alle creaturen wider dine nature gesast, den him- 
mel, die sunne vnd die Sternen. Nu friuret dich; nu zuo heis, nu 
zuo kalt; Nu riffen, nu sne; nu ist ir wol, nu ist dir we; Nu hunger, 
nu turst; nu die wolfe. Nu die spinnen; nu die fliegen, hu die floehe, 

45 Vnd der enkanstu dich dicke nüt erwern. Nu sich, wie die tumben 
vihe herlicher sint in ir naturen: in wahssent ir kleider, do mitte 
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siu benuegct, ist es warm, ist es kalt. Vnd du muost von ime 
lehenen din kleit, vnd an dem selben armuote minnest du lust vnd 
genuegede vnd hocbuart. Ist das nüt ein vnsprechenliche blintheit? 
Die tier, das vihe genuegct an spise, an tränke, an kleider, an 

5 betten, als es got gemachet het. 

Nu sich, was gehcert Wunders her zuo, das dine arme natore 
enthalten werde ! Vnd do von nimmet man dar zuo grossen lust vnd 
uebot grosse gebresten an der nutzunge der toten vihe. Hie vor, 
also die heiligen soltent essen, so weindent siu, vnd so siu sterben 

tosoltent, so lachctent siu. Nu sich vor an din niht. Wast hast« 
iomers in diner nature! Bettestu gerne, vastestu gerne, weinestu 
gerne, was würt hie vs? das du wilt, das tuost du nüt, vnd das 
du nüt enwilt, das tuost du. was wunders stot dicke in dir vf maniger 
wunderlicher bekorunge, vnd wie manigen gebresten verhenget got 

iö über dich Jndewendig vnd vssewendig! Achte, das du dis geleresU 
das ist not. Gehab dich wol: got verhenget es alles vmb din guot> 
Das du mit allem disem in din niht gerotest, Vnd ist dir dis lihte 
vil besser, danne das du in grossen dingen stuendest So kumment 
diu Hute über dich mit griuwelichen geberden vnd sweren Worten Vnd 

ao denne dise grossen vernünftigen mit den geswindesten grcesten hcehsten 
worten, rechte also siu die aposteln sin. 

Liebes kint, sinke in den grünt in din niht, vnd lo den turr. 
mit allen sinen glocken vf dich vallen; Lo alle die tiufele, die in 
der helle sint, über dich kummen, Himel vnd erde mit allen crea- 

25 turen: Es sol dir alles wunderlichen dienen. Sinke ehte du : dir 
würt das aller beste teil. Nu sprechent siu 'herre, ich gedenke- 
alle tage das liden vnsers herren, wie < er. stuont vor pilato vnd vor 
herode vnd an der siulle' Vnd do vnd do. Liebes kint, ich wil 
dich leren: du solt alsus dinen got an sehen; nüt also einen lutern 

30 menschen: Sunder sich an den aller grcesten gewaltigesten ewigen 
got, der himmelrich vnd ertnch mit einem worte gemacnet hat vnd 
zuo nihte machen mag, vnd der über wesenlich vnd über bekentlich 
ist. Das der wolte also zuo niute werden für sin arme creatur; vnd 
schäme dich, du toetliche hünden mensche, das du ie ere vnd vor- 

35 teil vnd hochuart gedahtest, vnde vndertrücke dich vnder das criuce. 
wo es her kummet, jndewendig vnd vssewendig; Biuge din hochuer- 
tig gemüete vnder sin dürnin kröne vnd volge dinem gecriutzigeten 
got mit vnderworfeneui gemüete in wore verkleinunge din selbes in 
allen wisen, jndewendig vnd vssewendig. Sit din grosser got also 

40 gar zuo niute ist worden vnd verurteilt ist von sinen crearuren vnd 
gecriutziget ist vnd erstorben, Alsus soltu mit getultigenie lidende 
vnd mit aller lidender demuetikeit dich in sin liden erbilden vnd 
dich darin trucken. Dis tuont die Hute niut: Aber ein iegeliches 
gedenket wol an das heilige liden vnsers herren Jn einer verlosch- 

45 ener blinder rower minne, Also das der gedang in der uebunge nüt 
en würket, Das er sins gemaches oder hochuart oder eren oder 
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liplicher gennegede ir sinne dar vmb enberen welle: Danne siu ver- 
blibent als, also siu sint. Och wie wenig früht bringet das minnec- 
liche liden vnsers herren an den liuten! Die fruht schinet an den» 
erbilden vnd an dem leben vnd an den sitten vnd an den werken. 
5 Liebes kint, alsus solta dis heilige liden vnsers heiren ueben vnd 
überdenken, das es lebende frücht an dir bringe, Vnd solt dich 
selber verninten Vnd solt lossen dich dunken, das dich die erde 
vnbillichen vf irme rücken tragen sol, Vnd das siu dich nüt verslindet 
in sich; vnd gedenke, das manig tusent menschen in der helle sint, 
10 die lihte nie also vil vnertikeit gewunnent, Vnd het in got also vil 
liehtes gegeben Vnd also manig gros guot geton, also er dir het 
geton, Siu werent dir vngeliche worden : Vnd er het din geschonet 
vnd gebeitet, Vnd er hat siu ewecliche verdampnet. 

Dis solt du dicke an sehen vnd solt ein trahen wassers nüt 
15 mit friheit vnd vermessener getörstekeit geturren nemmen, dennfr 
mit temuetiger vorhte. 

Nütze alle ding noch notdurft diner krangheit vnd nüt noch* 
genuegede. So kumment etteliche vnd sagent von also grossen 
vernunftigen vnd über wesenlichen, über formlichen dingen, Rechte 

20 also siu über die himele geflogen sint, Vnd siu bekantent noch nie- 
einen trit vsser in selber noch bekentnisse irs eigenen nihtes. Siu 
mugent wol sin kummen zuo uernunftiger worheit: Sunder zuo der 
lebenden worheit, do die worheit worheit ist, Dar zuo kummet nie- 
man danne durch disen weg sins nihtes. Vnd wer disen weg nüt 

25 gangen ist , der sol mit grosseme schaden do ston, do alle ding 
endecket werdent. 0 kinder, denne möhtent soliche wellen, das 
siu nie geistlichen schin fetten t gewunnen, Vnd das siu nie von 
hohen vernunftigen dingen hettent gehoeret sagen noch do mitte vmbe 
gegangen hettent noch also grossen nammen nie gewunnen en het- 

30 tent, Vnd sullent denne wünschen, das siu alle ir tage mit dem 
vihe vf dem velde ^werent gangen vnd ir brcetelin mit irme sweisse 
gewunnen hettent. Kinder, es kummet der tag, das got wil vorde- 
runge tuon von (Ten minneclichen goben, die er nu so milteclichen 
vmb streewet Vnd der man so krenglichen nu gebruchet sunder alle 

35 früht. Dise verkleinunge sol niht bringen ein zwifeliche vorhte, 
also die zwifeler: Sunder siu Süllen würken einen demüetigen vnder- 
vai vnder got vnd vnder alle creatiuren in rechter gelossenheit. Het 
ouch der mensche nu in ime iut für demüetikeit, so wer es valsch. 
Dar umb sprach vnser herre *Jr werdent also dis kint. niergent 

40 abe sol man halten. Lossent die kleinen zuo mir kummen.' da* 
ertlich ist das aller niderste von allen dementen Vnd hat den himmel 
von siner niderheit aller meist geflohen, Vnd dannen von so iaget 
im der grosse himmel mit aller siner kraft aller meist noch Vnd 
sunne vnd mone vnd alle die Sternen, Vnd würkent die aller 

45 greeste früht in der erden vor allen den hohen obersten dementen. 
Wo # ouch das tal aller tieflest ist , do fliusset das wasser aller 
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meist: Die telre sint vil frühtberer gemeinlichen wan die berge. 
Disc worc verkleinunge die versinket in das gottelich innerlich 
abgründe. 

Kinder, do lont siu sich zuo mole in rechter worer verlornheit 
ö ir selbes. Das abgründe das inleitet das abgrjinde. Das geschaf- 
fene abgründe das inleitet von siner tieffe wegen; Sin tieffe vnd sin 
bekant niht das ziuhet das vngeschaffen offen abgründe in das ander 
abgründe, vnd würt do ein einig ein. Ein niht in das ander niht, 
Das niht, do S. Dyonisius abe sprach, das got niht en si alles, 
10 das man genemmen oder verston oder begriffen mag. Do würt der 
geist gelossen in dem, das in got wolte alzuo mole niht machen; 
Vnd möhte er in dem zuo mole zuo nihte werden, er würde es von 
des nihtes minnen, in das er versunken ist: wann er en weis niht, 
er mint niht, er en smacket niht wan das ein. 
15 Kinder, dise ougen, die alsus sint sehende worden, die sint 
wol selig, Vnd von den möhte vnser herre wol sprechen 'Selig sint 
die ougen, die do Sebent, das ir sehent.' Das wir alle denne selig 
werden mit einer worer gesiht vnsers eigen nihtes, Des helfe vns 
got. , Amen. 



2. Weihnachtslied. 

1. Vns kompt ein schiff gefahren, 5. Es liegt hie in der wiegen, 
es brengt ein schönen last, das liebe kindelein, 

darauf viel engelschaaron, sein gsicht leucht wie ein Spiegel : 

vnd hat ein grossen mast. gelobet mustu sein! 

2. Das schiff komt vns geladen, 6. Maria, Gottes mutter, 
Gott vatter hats gesandt: gelobet mustu sein: 

es bringt vns grossen Staden Jesus ist vnser bruder, 

Jesum, vnsern heilandt. das liebe kindelein! 

3. Das schiff körnt uns geflosssen, 7. Mögt ich das kindlein küssen, 
das schifflein geht am landt, an seinen lieblichen mvndt, 

hat himmel aufgeschlossen, vnd wer ich kranck, vor gwisse, 

den söhn herausz gesandt. ich würd davon gesvndt! 

4. Maria hat geboren 8. Maria, Gottes mutter, 
ausz irem fleisch vnd blut dein lob ist also breit! 
da? kindlein auszerkoren Jesus ist vnser bruder, 

wahr mensch vnd wahren Gott, gibt dir grosz Würdigkeit. Amen! 
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VIII Meistergesang und Volkslied. 

1. Weingrfisse und Weinsegen Hanl Boienblüt's. 

(Wackern. I., 1191.) 

TT 

-Dans Rosenblüt, nach seinen losen Reden zugenannt der Schnepperer d. h. 
•der Schwätzer, aus Nürnberg, besuchte als Wappenmaler und Wappendichter die 
verschiedenen Höfe Deutschlands. Er dichtete bereits vor 1431 und noch nach 
1460. Wir besitzen von ihm zahlreiche Versuche in geistlichen und Fastnachts- 
spielen, in denen neben treffendem Witz oft — wie bei seinem Zeitgenossen, 
dem Barbier Hans Folz — die gröbsten Unflätereien zu Tage treten. Seine Be- 
deutung nach dieser Seite beruht hauptsächlich darauf, dass er der Erste war, 
welcher auch politische und kirchliche Verhaltnisse dramatisch behandelte, und 
dass er hierbei die Bedeutung der Städte gegenüber dem verkommenden geist- 
lichen und Ritterstande entschieden vertrat (z. B. im Spiel „Vom Bapst, Cardinal 
und Bischöffen", im „Walbruder", in „Des Königs aus Schnokenland Vasnacht", 
in „Die verdient Ritterschaft" u. s. w.). Ausserdem schrieb er eine Anzahl poe- 
tischer Erzählungen und Schwanke, Priameln und das kleine Büchlein der acht- 
zehn Weingrüsse (vor dem Trinken) und Weinsegen (nach dem Trinken). 

I WEINGRÜSS. io Der dich mit reifen umbpant 

Nu grusle dich got, du edels ge- Und dir da macht ein hulzeia 

; trank! haus*; 

Frisch mir mein lebern, sie ist Selig sei der, der dich rufet aus* ; 

krank, Selig sei der wirt, der schenken 

Mit deinen gesunten heilsamen erdacht; 

tropfen: Selig sei der pot, der dich here 

Du kanst mir all mein trawer bracht; 

verstopfen. iö Selig sei der, der dich hat ein- 

5 Selig sei der hecker, der umb geschenkt: 

dich hackt; Unselig sei der, der ein sollichs 

Selig sei der leser, der dich erdenkt, 

abzwackt Das man die mas? soll machen 

Und d|ch in ein kubel legt; dein. 

Selig sei der, der dich in die Nu behut dich got vor dem Hage! - 

kaltem tregt; stein 

Selig sei der putner und die hant, Und vor des kalten reifes frost, 

Hocke ta. 8ehau«nburc, Leiebuch I. 10 
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20 Du ganz labung, du halbe kost. 111 WEINGRUSS. 

Nu musz.cn alle die selig sein, 45 Gott grusz dich, du lieber landt- 



Die so gern trinken wein; 
Den musz got allzeit wein be- 
scheren 

Und speise, damit sie den leib 
erneren. 

25 So will ich der erst sein, der 
anfecht, 

Und wil einen trunk wol tun und 
recht. 



mann ! 

Keinen bessern gesellen ich nie- 
gewan, 

Und den ich lieber bei mir wil 
wiszen, 

Wenn ich des morgens hab an- 

gcpiszen. 
Wenn ich dich hab in meinem 

trunkva?Zt 

50 So dinest du mir zu tisch vil pasz. 
II WEINSEGEN. D(}rn a]|e die tmchseS2;en) dic 

Nu gesegen dich got, du aller- da leben. 

liebster trost! Got behut den pergk, den stock 

Du hast mich oft von groszem und die reben, 

durst erlost Daran du hewer gewachsen bist. 

Und jagst mir alle mein sorge Gott fuge deim stock pfel, pant 

hinwegk und mist 

30 Vnd machest mir alle mein glie- 55 Und sunnen und regen und auch 

der keck. ein man, 

Wenn du machest manchen pett- Der dich wol sneiden und hacken 



ler fröhlich, 
Der alle nacht leit auf einem 

bösen strolich; 
So machst du tanzgn munchen 

und nunncn, 
Das sie nicht teten, trunken sie 

prunnen; 

35 So machst du manchen hantwerk- 
man, 

Das er in einem zuriszen cleit 
musz gan; 

Die alten pauren in den dörfen, 

Der hast du manchen in das kot 
geworfen, 

Wan sie sich nesteln an ein Wein- 
reben. 



kan, 

Das du bis? jar mugst wider 
geraten. 

Die groszen weck, die reiste» 
praten, 

Wenn ir dreu bei einander seit,. 
60 Das es mir vil mehr freuden geit 
Dann harpfen, geigen, tanzen und 
paden. 

Dorumb wil ich dich zu gast 
laden : 

Kum spet oder fru, so wil ich 

dich einlaszen 
Und wil dich nicht lang an der 
thur lan poszen. 

IV WEINSEGEN. 



40 Das sei dir alles vor got vergeben; 

Und ich gepeut dir bei bepstlichen 65 Nu gesegen dich got, du lieber 

pannen, eidtgesell! 
Du seist bei frawen oder bei Mit rechter lieb und trew ich 



mannen, 

So kum herwider zu rechten zeiten, 
Wenn ich den munt oft in die 
swem musz reiten. 



nach dir stell, 
Bisz das wir wider zusamen kumen : 
Dein nam der heist der kutzel- 

gumen. 



Digitized by Google 



Meistergesänge. 147 

Du bist meiner zungen eine suesz.e Behut d ich got vor sandUrbans plag 

naschung Und beschirm mich auch vor dem 

70 Und bist meiner kele eine reine Sträuchen, 

Waschung; Wenn ich die stieg sol hinauf 

Du bist meinem herzen ein edel tauchen, 

zuflieszen Das? ich auf meinen fueszen pleib 

Und bist meinen glidern ein heil- 80 Und frolich heim gee zu meinem 

sam begiesz.cn weib 

Und smeckest mir basz denn alle Und alles das wisse, des sie mich 

die prunnen, frag. 

Die aus? den Velsen ie sein ge- Nu behut dich got vor niderlag, 

rannen, Du seist hinnen oder do ausz.cn. 

76 Wenn ich kein anten nie gern Gesegen dich got, und bleib nicht 

gesach. lang auszen. 

2. Michael Beheim. 

Michael Beheim, geb. 14^ » in Sulzbach in Schwaben, seines Zeichens ein 
Webe r, kam als Soldat und Sänger in verschiedener Herren Länder; längere Zeit 
lebte er in Oesterreich, namentlich während der Empörung von Wien 1462, welche 
er in dem „Buch von den Wienern" erzählte. Wegen dieses Gedichtes flüchtig 
geworden ging er zu Friedrich I. von der Pfalz, dessen Geschichte er dann eben- 
falls bearbeitete. Er starb nach 1474. 



/ Von dem von Wirtemberg. 

In der Osterweis;. (Wackern. I., 1233.) 

Ein her waz Eberhart genant, ich pin ain herr gewesen hy 
in oberlanden wol erkant, und kant vol jagens werden ny; 

ein graf zu Wirtenberge; zu lesten pat ich gote, 

Der rait allein, mit nieman halt, Daz er mich jagen lies? so vil, 
5 spuzirn in ainen grünen walt 25 pis zu des jüngsten tages zil. 
auff kurtzweilens materge: ich wart geweret drote: 

Er wolt pirssen und paissen. Ich han an ainem hirssen 
da hört er ainen schncllen"sausz wol fünft halb hundert jar gejagt, 
und einen ungefügen prauez; got hiesz mich, da? ich dir da sagt 
io da? ging auff jagens raissen. 180 mein jagen, paissen, pirssen. 
Der her erschrack unmoszen vast : Doch wurt mein adel noch mein art 
er trat vom rosz. auff^inen ast, mit nihten hy geoffenpart, 
uff aines pomes tolde, daz ich mich selb nit preise, 

Und er peswur die creatur Und wil ach hy versweigen nicht, 

id und sprach, ob sy in der vigur 85 ob ich dir hy mein angesicht 
im echtzen schaden wolde. erzaig und ach peweise/ 

Dy creatur sprach 'nainc, Der herr sprach 'zeig, la sehen, 

ich dir mit nihten schaden tu: daz ich mag können dein gestalt, 
ich pin als? wol ain mensch alz du ob du jung seiest oder alt, 
20 und ston vor dir alaine. 40:daz ich daz mog gespehen'. 

76 S. Urbanus ist der Weinheilige, seine Plage das Podagra. 
7 paissen] beizen. — 16 echtzen] etwa. — 26 drote] schnell. 

10 • 
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Er zeiget im sein antlüt plos? : da* angesiht versraorret 
es was kum ainer fauste gros? Er rait für sich und jaget 
und als ein rub verdorret seira hirssen nach, pis er vers wand; 

Und waz gernntzelt als ain swam: der graf rait wider ham zu Und, 
in wundert, alz. er da vernam so alz uns diz abenttir saget. 

3. Meistergesang eines unbekannten Verfassers. 

In dem langen regen bogen don. (Wackera. I., 1237.) 

Vns sagt die gschrift er wer gesessen: 

in king in franckereich der hochen eren pflag: 

er was gehaissen eggenhart: 

er lachet nie sagt vns die gschrift furwarej: — 
5 daran het er sich nie vergessen: 

gar stetter ernst in seines hertzen gründe lag:. 

sein bruoder nie so weiser wart: 

sein ritterschaft pflag nie solicher vare:: — 

Der edel king was also cluog: 
10 das sich das volck darab nam grosser wunder: 

das er so stet im hertzen truog: 

den ernst sein yetlicher bat besunder: 

den junge furste vmbe das: 

das er in solte fregn: 
15 warumb dem king sein lachen wer gelegn: 

der junge fürst was wol berait: 

wie bald sein hertz hin zuo dem alte san: 

er fragt in das es was jm lait: 

da antwurt jm der weise cluoge man: 
20 das wil ich dich berichten schier: 

ob du nit gottes furcht hie soltest pflegn: 

in todes zil er zuo im sas: 

er sprach es wirt dir gsagt du tumer tegn : : : — 
Der edel king von franckenreiche : 
25 ains morgens fruo hies er erschöllen ir sein hörn: 

all vor des jungen Fürsten sal : 

das da erschrack vil manger werder ritter: : — 

er sprach ich clage clegeleiche: 

ich furcht ich hab den jungen leibe mein verlorn: 
30 ich han geheert ges hores hal:: — 

er ward gefangen da zehand: 

man 'fuort in in ein balast von vier ecken : 

jm ward sein frag fraislich bekand: 

damit man ainen risen möcht erschrecken: 
35 man sach vier wunder scharpfe sper: 

da gen ain ander gan: 

da zwisch en muost der iunge furste stan: 
30 gesj jenes. 
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ob seinem haubt hieng jm ain schwert: 

ciain an aim har scharpf fraisam wart sein ort: 
40 sein hocher mut ward jm erstert: 

sein hertz in traurigkait sich da bekort: 

der king sprach bruoder ich beger: 

das du dein sunders trauren hie solt lan: 

er sprach mein hertz das leide schwer: 
45 seid ich eur vngenad gewunnen han::: — 

Der edel king was also weise: , 

das er zuo seinem bruoder sprach sich an das sper: 

das hin zuo seinen auge ge: 

die gottes martter sech wir alle tage : : — 
50 das ander sper das sol man breise: 

vnd das got in sein seitten stachen also ser: 

mein lieber bruoder das verste: 

das sol wir billich wainen vndc clage:: — 

das dritte sper o we der nott: 
55 sinder es halt dir hinder deim gericke: 

es deut den bitterlichen tott: 

wir wissen nit wan er mit seinem schricke: 

auch kumen wil vnd nimpt vns hin: 

da wir sind ewig sein: 
60 das Vierde sper das send die schulde mein: 

nun dencken eben adams val: 

wen danck wir got der seine wunde rot: 

alhie in disem jamertal: 

darmit er vns erlasset hat aus not: 
65 der king zuo seinem bruder sprach : 

also bist du bericht de frage dein: 

wie mir betruebet ist mein sinn: 

das han ich dir erzaigt in forchtes schein:::: — 

>^4 M a i 1 i e d. (ühland, Volkslieder. I., 113.) 

Herzlich tut mich erfrewen spazieren zu den brunnen 
die frölich summerzeit, pflegt man in diser zeit, 

all mein geblüt vernewen, 15 all weit sucht freud und wunne 
der mei vil wollust geit: mit reisen fern und weit. 

0 die lerch tut sich erschwingen Es grünet in den weiden, 

mit irem hellen schal, die beume blüen frei, • 

lieblich die vöglin singen, die röslin auf den felden 

voraus* die nachtigal. 20 von färben mancherlei; 
Der kuckuck mit seim schreien ein blümlin stet im garten, 

10 macht frölich iederman, das heis*t Vergis* nicht mein, 

des abends frölich reien das edle kraut Wegwarten 

die meidlin wolgetan; macht guten augenschein. 

55 gericke] Eingeweide. 
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25 Ein kraut wechst in der awen Des morgens in dem tawe 
mit namen Wolgemut, die mcidlin grasen gan, 

liebt ser den schönen fr awen, gar lieblich sie anschawen 
darzu holunderblut, die schönen blümlin stan, 

die weis? und roten rosen 45 daraus? sie krenzlin machen 

30 holt man in grosser acht, und schenkens irem schätz, 

kan gelt darumb gclosen, den sie freundlich anlachen 

schön krenz man daraus? macht, und geben im ein schmatz. 

Das kraut Je lenger ie lieber Darumb lob ich den summer 
an manchem ende blüt, 50 darzu den meien gut, 

35 bringt oft ein heimlich ficber, der wendt uns allen kummer 
wer sich nicht dafür hüt; und bringt vil freud und mut; 

ich hab es wol vernommen der zeit wil ich geniep?cn 

was dises kraut vermag, dieweil ich pfennig hab, 

doch kan man dem vorkommen : 55 und wen es tut verdries?en 

40 wer Mas?lieb braucht all tag. der fall die stiegen ab! 

5. Insbruck! ich. muss dich lasten. (Uhland I, 131). 

Insbruck! ich mus? dich lassen, io ach lieb, nun las? mich armen 
ich far dahin mein stras?en, im herzen dein erbarmen, 

in fremde land dahin; das? ich mus? dannen sein! 

mein freud ist mir genommen, Mein trost ob allen weiben! 

s die ich nit weis? bekommen dein tu ich ewig bleiben, 
wo ich im eilend bin. iö stät, trew, der eren frumm; 

Gros? leid mus? ich iez tragen, nun müs? dich gott bewaren, 
das ich allein tu klagen in aller tugend sparen, 

dem liebsten bulen mein; bis? das? ich wider kumm! 

f 6. Bchloss in Oesterreich (Uhland I, 300). 

Es liegt ein schlos? in Oesterreich, 'gebt mir los den gefangen! 
das ist ganz woi erbauwet drei hundert gülden will ich euch 

von silber und von rotem gold, geben 

mit marmelstein vermauret. 20 wol für des knaben sein leben/ 
& Darinne ligt ein junger knab 'Drei hundert gülden die helfen 
auf seinen hals gefangen, da nicht, 

wol vierzig klafter tief unter der erd der knabe der mus? sterben: 
bei nattern und bei schlangen. er tregt von gold ein ketten am hals, 
Sein vater kam von Rosenberg die bringt in umb sein leben.' 
*o wol vor den türm gegangen: 25 4 Tregt er von gold ein ketten 
'ach sone, liebster sone mein, am hals 

wie hart ligst du gefangen!' die hat er nicht gcstolen, 

'Ach vater, liebster vater mein ! hat im ein zarte jungfrauwe verert, 
so hart lig ich gefangen, darbei hat sie in erzogen.' 

w wol vierzig klafter tief unter der erd Man bracht den knaben wol aus? 
bei nattern und bei schlangen.' dem türm, 

Sein vater zu dem herrengieng: 30 man gab ihm das sacramente: 



Digitized by Google 



Volkslieder. 151 

'hilf, reicher Christ vom hiinmel go meinen tod solt ir nicht rechen! 

hoch! bringt meiner seien ein schwäre 

es geht mir an mein ende.' pein, 

Man bracht in zum gcricht nmb Unschuld wil ich sterben, 
hinauf?, Es ist nicht umb mein stolzen leib 

die leiter must er steigen: noch umb mein junges h'ben, 

35 'ach meister, lieber meister mein, 55 es ist umb mein frauw mutter da- 
lasz. mir ein kleine weile!' heim, 

'Einkleine wcilelaszjch dir nicht, die weinet also sere. 4 
du möchtest mir sonst entrinnen; Es stund kaum an den dritten tag, 
langt mir ein seiden tüchlein her, ein engel kam vom himmel: 
40_da?z. ich im seine äugen verbinde !' man solt den knaben nemen ab, 
'Ach meine äugen verbind mir 60 sonst würd die stat versinken, 
nicht, Es stund kaum an ein halbes jar, 

ich mu?? die weit anschauwen, der tod der ward gerochen : 
ich sihe sie heut und nimmermer es wurden mer dann drei hundert 
mit meinen schwarzbraun äugen.' man 
* 5 Sein vater beim gerichte stund, umbs knaben willen erstochen, 
sein herz wolt im zerbrechen: 65 Wer ist der uns disz liedlein sang? 
'ach sone, liebster sone mein! so frei ist es gesungen; 
deinen tod wil ich schon rechen.' das haben getan drei jungfreuwlein 
'Ach vater, liebster vater mein, zu Wien in Oesterreiche. 




7. Hildebrand. (Unland I, 330.) 

Jch will zu land ausbreiten,' und das? er seiner mutter 
sprach sich maister Hiltebrant, am jar zu klagen hab.' 

'der mich die weg tat weisen 25 'Das solt du nicht entune! 
gen Bern wol in die lant; sprach sich [von Bern] herr Diete- 

* die sint mir unkunt gwesen rieh, 
vil manchen lieben tag, 'wann der jung herr Alebrant 

in zwai und dreiszjg jaren ist mir von herzen lieb; 

fraw Uten ich nie gesach.' du solt im freuntlich zusprechen 

Wilt du zu land ausbreiten,' so wol durch den willen mein: 
io sprach sich herzog Amelung, daüz, er dich lasze reiten 
'was begpgent dir auf der haide? als lieb ich im mög gescin.' 
ain schneller degen jung; Do erzürn rosengarten auszrait 

was begegent dir auf der marke? wol in des Berners mark, 

der jung herr Alebrant, 35 do kam er in grosse arbait 
15 ja rittest du selb zwölfte von einem helden stark, 

von im würdest angerant.' von einem helden "junge 

'Ja rennet er mich ane wart er do angerant: 

in seinem Übermut, 'nun sag an, du vil alter, 

ich zerhaw im seinen grünen schilt, io was suchst in meins vaters land? 
HO es tut im nimmer gut, Du fürst dein hämisch lauter 

ich zerhaw im seine brünne und rain 

mit ainem schi rmcnschlag recht seist du ains königs kint, 

22 schirm] Schild. 
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du machst mich jungen hclden an meines vaters hof, 

mit gsehenden äugen blint; und was ich nicht gelernet hab 

45 du soltest dahaime bleiben das lern ich aber noch.' 

und haben gut hausgemach Er erwischt in bei der mitte 

ob ainer haiszen glute.' 90 da er am schwechsten was, 

der alte lacht und sprach: er schwang in hinderrucke 

'Solt ich dahaime bleiben wol in das grüne gras: 

50 und haben gut hausgemach? 'nun sag mir, du vil junger! 

mir ist bei all mein tagen dein beichtvater will ich wesenr 

zu raisen aufgesatzt, % bist du ain junger Wülfing 

zu raisen und zu fechten vor mir magst du genesen, 

bisz auf mein hinefart, Wer sich an alte keszel reibt 

55 das sag ich dir vil jungen, der empfahet gerne ram, 

drumb grawet mir mein hart.' also geschieht dir jungen 
'Dein hart will ich dir ausz.-ioowol von mir alten man; 

raufen, dein beicht solt du hie aufgeben 

sag ich dir vil alten man, auf discr haide grün, 

dasz dir dein rosenfarbes blut das sag ich dir vil eben, 

w über die wangen musz, abgan; du junger hclde künf 

dein hämisch und dein grünen ioö 'Du sagst mir vil von wolfen, 

schilt die laufen in dem holz: 

must du mir hie aufgeben, ich bin ein edler degen 

darzu must mein gefangner sein ausz. Kriechenlanden stolz, 
wilt du behalten dein leben.' mein mutter haist fraw Ute» 

65 'Mein hämisch und mein grüner ho ain gewaltige herzogin, 

schilt so ist Hiltebrant der alte 

die teten mich oft ernern, der liebste vater mein.' 

ich trawe Christ von himel wol 'Ilaist dein mutter fraw Ute, 
ich wöll mich dein erwern.' ain gewaltige herzogin, 

sie lieszen von den worten höso bin ich Hiltebrant der alte, 

70 und zuckten scharpfe Schwert, der liebste vater dein.' 
was die zwen helden begerten er schlosz. im auf sein güldin heim 
des wurden sie gewert. und kust in an sein munt: 

Ich waisz. nicht wie der junge 'nun musz. es gott gelobet sein! 
dein alten gab ain schlag, 120 wir sint noch baide gesunt.' 

75 das? sich der alte Hiltebrant 4 Ach vater, liebster vater! 

von herzen swr erschrack; die wunden die ich dir hab ge- 

er sprang sich hinderrucke schlagen 
wol siben klafter weit: die wolt ich dreimal lieber 

'nun sag an, du vil junger! in meinem haubte tragen.' 

so den straich lert dich ain weib.' 125 'nun schweig, du lieber sune! 
'Solt ich von weibern lernen der wunden wirt gut rat, 
das wär mir immer ein schand, seit das? uns gott baide 
ich hab vil ritter und knechte zusammen gefüget hat ' 
in meines vaters land, Das weret von der none 

86 ich hab vil ritter und grafen isobisz. zu der vesperzeit, 
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bie* das* der jung herr Alebrant ich will dir ncwmär sagen : 
gen Berne einhin reitt; er kam mir auf der haide 

was fiirt er an seinem helme? und het mich nahet erschlagen ; 
von gold ain krenzelein; und höre, liebe mutter! 

135 was fürt er an der selten? lfiokain gefangner sol er sein: 
den liebsten vater sein. es ist Hiltebrant der alte, 

Er fürt in mit im in sein sal der liebste vater mein, 
und satzt in oben ann tisch, Ach mutter, liebe mutter, 

er bot im essen und trinken, nun beut im zucht und er!' 

140 das daucht die mutter unbillich: iöö do hub sie auf und schenket 
'ach sune, lieber sune! und trug ims selber her; 

ist der eren nicht zu vil was het er in seinem munde? 

dasz du mir ain gefangnen man von gold ain fingerlein, 
setzst oben an den tisch?' das liesz er inn becher sinken 

145 'Nun schweige, liebe mutter ! leo der liebsten frawen sein. 

8. Sickingen. (Unland I, 493). 
(1533.) 

Drei fürsten hond sich ains be- ao ich wil sein nit vergesz.cn , ver- 
dacht, geszen. 
hond vil der landsknecht zuosamen Und als der Franz geschoszen 

pracht, ward, 
für Landstal seind si zogen behend das schlosz er über gab r 

mit büchsen vil und krieges wat: den fürsten tet er schreiben: 
5 den Franzen sol man loben, ja für seine landsknecht er si bat, 

loben. 25 er mocht nit lenger pleiben , ja 

Zuo Landstal er sich finden pleiben. 

liesz, Die fürsten kamend in das 

das pracht den fürsten kain ver- schlosz 

driesz, mit knechten zuo fuosz und auch 

si huobend an zuo schieezen, zuo rosz, 

der pfalzgraf im hofieren hiesz: den Franzen tetens finden, 
io daran het Franz verdrieszen, ja er redt mit inen on verdrosz, 

verdrieszen. ao die wahrhaft wil ich singen, ja 

An ainem freitag es beschach singen, 
dasz man den lewen treffen sach Als nun die red ain ende nam, 
die maur zuo Landstal erste, da starb von stund der werde man, 
der Franz mit trauren darzuo das müesz doch got erbarmen! 

sprach: kain beszer krieger Ins land nie 

15 'erbarm das got der herre, ja kam, 

herref 85 er hats gar vil erfaren, erfaren. s 

Die fürsten warend wolgemuot, Er hat die landsknecht all ge- 
si schuszend in das schlosz so liebt, 

guot, hat inen gemachet guot geschirr T 

den Franzen tetens treffen: darumb ist er zuo loben; 

vergossen ward sein edels pluot, sein somen ist noch bei uns hie, 
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10 es pleibt nit ungerochen , unge- ich wil nit weiter gingen, 
rochen. gefeit villeicht nit iederman, 

Die fürsten zugend weiter dann so wir mues?end bald von hinnen, 

gen Trackcnfels, also genant, von hinnen. 

das haben si verprennet; Der uns das liedlein neus ge- 

got tröst den Franzen lobesan! sang 
45 sein land wirt gar zertrennet, zer- ain landsknecht ist ers ja genant, 
trennet. er hat es wol gesungen: 

Also wii ichs beleihen Ion, die sach ist im gar wol bekant, 

es möcht noch kosten manchen 56 von Landstal ist er kommen, ja 
man, kommen. 

y 9. Ostern. (Uhland II, 831.) 

Ohrist ist erstanden Maria, du zarte! 

von der marter allen, du bist ein rosengarte 

des sölln wir alle fro sein, den gott selber gezicret hat 

Christ will unser trost sein, mit dem der von dir geborn ward, 

ö kyriolcison! 25 kyrioleison! 

War er nicht erstanden Christus lag im grabe 

so war die weit vorgangen, bis? an den dritten tage, 

sint das? er erstanden ist verwundt an hend und fiis?en: 

so lobnwir den herrenJesum Christ, 0 Sünder, du solt büs?en! 

io kyrioleison! 30 kyrioleison! 

Es giengen drei heiige frawen Christe, lieber herre, 
zu morgens in dem tawe, durch deiner marter ere 

sie suchten den herrenJesum Christ vorleih uns ein gut ende, 
der von dem tod erstanden ist, ein frülich auferstende ! 

15 kyrioleison! 35 kyrioleison! 

Maria, du reine! Alleluia alleluia 

du hast gar heis? geweinet alleluia! 
umb unsern herren Jesum Christ des sölln wir alle fro sein, 
der von dem tod erstanden ist, Christ will unser trost sein, 

20 kyrioleison! *o kyrioleison! 

10. Marienrut (Uhland II, 834.) 

Ave Maria, ain ros an alle Ave Maria! durch dines kindea 

dorn ! bluot 
mit missetant han ich verlorn 10 des schmerzen dir durch din sei 
din kind das von dir ist geborn : wuot 
Maria, versien mich vor sinem als ain tiefe wages fluot: 
zorn! hilf mir das? min end werd guot! 

& Ave Maria! durch dines kindes Ave Maria, frow unwandelbar! 
tod send mir den engel dar 

das vor dir hieng von bluot rot : 15 wenn ich von der weit far, 
hilf das? ich der engel brot Maria, vor den bösen vinden mich 

mit rüwen empfach in todes not! bewar! 
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IL Klosterlied. (Uhland II., 854). 

Ich solt ein nonne werden, gott gcb dem kläffer nnglück vil 

ich hatt kein lust darzu, ao der mich armes inägdlein 

ich es* nicht gerne gcrste, ins kloster haben wil! 

wach auch nicht gerne fru; Und wenn ich vor die alten kom 

5 gott geb dem kläffer Unglück vil so sehn sie mich sauer an, 
der mich armes mägdlcin so denk ich armes mägdlein: 

ins kloster haben wil! 25 hett ich ein jungen man 

Ins kloster, ins kloster und der mein stäter bule sei 

da kom ich nicht hinein, so war ich armes mägdlein 

10 da schneidt man mir die har ab, 'des fasten und betens frei, 
das bringt mir schwäre pein; Ade ade, feins klösterlein, 

gott geb dem kläffer unglück vil 30 ade, nu halt dich wol ! 
der mich armes mägdlein ich weis? ein herzallerliebsten 

ins kloster haben wil! mein, 
lö Und wenn es komt um mitter- mein herz ist freuden vol; 

nacht nach im stet all mein Zuversicht, 

das glücklein das schlecht an, ins kloster kom ich nimmer nicht, 
so hab ich armes mägdlein 36 ade, feins klösterlein ! 
noch keinen schlaf getan; 



/ 



12. Hutten (Uhland II, 917). 
(1521.) 

Ulrich v. Hutten, geb. 1488 auf Burg Steckelberg in Franken, wurde er- 
zogen im Kloster Fulda und gebildet auf den Universitäten Erfurt, Köln, Frank- 
furt a/O., führte dann mehrere Jahre hindurch ein unstetes Wanderleben, welches 
ihn u. A. zweimal nach Italien und hier in kaiserlichen Kriegsdienst, wie t in 
schweizerische und französische Gefangenschaft brachte. 1517 trat er in Dienste 
des Kurfürsten Albrecht von Mainz und wurde in demselben Jahre von Kaiser 
Max zum Dichter gekrönt Später mit Sickingen verbündet und für dessen Plane 
entschieden wirkend, fand er seinen Tod am 29. Aug. 1523 auf der Insel üfnau 
im Züricher See. Seit 1520 schrieb er deutsch; von den früher erschienenen 
lateinischen Schriften, welche er zum Theil selbst später übersetzt herausgab, 
sind die bedeutendsten die Reden gegen Ulrich von Würtemberg, den Mörder 
seines Vetters, und seine Satiren (das Fieber, Vadiscus oder die römische Dreifaltig- 
keit, die Anschauenden); ausserdem sind au nennen: „Verteutscht Klag an 
Herzog Friedrich von Sachsen"; „Klagschrift an alle Stend teutscher Nation"; 
„Gag über den luterischen Brandt zu Mentz" ; „Gag und vormanung gegen dem 
übermässigen vnchristlichen Gewalt des Bapstes zuo Rom vnd der ungeistlichen 
geistlichen"; ganz besonders seine „Beklagungen der freistette teutscher Nation." 
Das einzige erhaltene lyrische Gedicht ist das hier folgende. 

Ich habs gewagt mit ginnen dem land zuo guot, wie wol man 
und trag des noch kain rew, tuot 
mag ich nit dran gewinnen .ain pfaffenfeint mich nennen, 
noch muos* man spüren trew; Da las? ich ieden liegen 

6 dar mit ich main nit aim allain , 10 und reden was er wil; 
wen man es wolt erkennen: het warhait ich geschwigen 
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mir wären holder vil: mit guotem gwisr,en hab 

nun hab ichs gsagt, bin drumb 35 dost, kainer Ton den besten 

verjagt, mir er mag brechen ab 

das klag ich allen frommen, noch sagen das? off ainig mass 

15 wie wol noch ich nit weiter fleich, ich anders sei gegangen 
v illeicht werd wider kommen. dan eren nach, hab dise sach 

Umb gnad wil ich nit bitten 40 in gootem angefangen, 
die weil ich bin on schalt; Wil non ir selbs nit raten 

ich het das recht gelitten, dis fromme nation, 

ao so hindert ongedolt irs Schadens sich ergatten 

das* man mich nit nach altem sit als ich vermanet han, 
zoo ghör hat kommen lassen; 45 so ist mir laid ; hie mit ich schaid y 
villeicht wils got ond zwingt sie wil mengen bas* die karten, 

not bin anverzagt, ich habs gewagt 

zoo handien diser mästen, und wil des ends erwarten. 

25 Nun ist oft diser gleichen Ob dan mir nach toot denken 

geschehen auch hie vor 50 der cortisanen list: 

das? ainer von den reichen ain herz last sich nit krenken 



ain guotes spil verlor, das rechter mainung ist; 

oft großer flam von fünklin kam, ich waisz noch vil, wöln auch 

30 wer waisz ob ichs werd rechen! ins spil 

stat schon im lauf, so setz ich und Söltens drüber sterben: 

drauf: 55 auf, landsknecht guot und reuters 

nrnos* gan oder brechen! muot, 

Dar neben mich zuo trösten last Hutten nit verderben! 



IX Aus „Reineke \os u . 

Die in die ältesten Zeiten hinaufreichenden Sagen von Bruno dem Bären,, 
lsangrimm dem Wolfe und Begiuhart dem Fuchse fanden, nachdem sie durch 
die Franken über den Rhein verpflanzt waren, in den Niederlanden im 12. Jahr- 
hundert zwei Bearbeitungen in lateinischer Sprache : der Isengrimus von Magister 
Nivardus und der Reinardus. Aus einer gleichzeitigen französischen Bearbeitung 
schöpfte der Elsasser Heinrich der Glichesäre, welcher zehn Erzählungen vom Wolf 
und Fuchs in kurzen Reimpaaren behandelte (Fund von Melsungen 1816). Nach 
einer späteren niederländischen Bearbeitung des Willem de Matoc (um 1250) und 
einer im 14. Jahrhundert angefügten Fortsetzung ist die niederdeutsche Ueber- 
setzung gearbeitet, welche 1493 in Lübeck erschien. Wer der Uebersetzer ge- 
wesen, ist unbekannt, da die Vermuthung, Nicolaus Baumann habe sich dieses 
Verdienst erworben, durchaus nicht erwiesen werden kann. — Nach dem einzigen 
erhaltenen Exemplare ist der Reineke herausgegeben von Hoffmann von Fallers- 
leben (2. Aufl. Breslau 1852) und neuerdings von Lübben (Oldenburg 1867) ; 
Uebersetzung von Soltau. 
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Dat ferste kapittel. 

Wo de louwe, konnink aller deren, let ütkrejeren unde Tasten vrede 
utropen nnde Ut beden allen deren to eynem hove to komen. 

Tt geschach up enen pinkstedach, 

dat men de wolde nnde velde sach 

grone stän mit löf unde gras, 

unde mannich vogel vrolik was 
5 mit sänge in hagen nnde np bomen; 

de krtide sproten unde de blomen, 
- de wol röken hier unde dar; 

de dach was schone, dat weder klar. 

Nobel de konnink van allen deren 
10 helt hof unde let den ütkrejeren 

syn lant dorch over al. 

dar quemen vele heren mit grotem schal, 

6k quemen to höve vele stolter gesellen, 

de men nicht alle konde teilen: 
15 Lütke de krön unde Marquart de hegger, 

ja, desse weren där alle degger: 

wente de konnink mit synen heren 

mende to holden hof mit eren, 

mit vrouden unde mit grotem love, 
20 unde hadde vorbodet där to hove 

alle de dere gröt unde klene 

sunder Reinken den vos allene. 

he hadde in dem hof so vele misdän, 

dat he dar nicht en dorste komen noch gän. 
25 de quät deit, de schuwet gera dat licht; 

also dede ök Reinke de bosewicht, 

he schuwede sere des konninges hof, 

darin he hadde ser kranken lof. 

do de hof alsus angink, 
30 en was dar nen, an allene de grevink, 

he hadde to klagen over Reinken den vos, 

den racn helt ser valsch unde lös. 

Dat Ttide kapitteL 

Wo de hane mit groter drovenisse kumt nnde klaget ror dem konnink 
over Reinken, bewysende syne missedat. 

Do desse wörde sus weren gesecht, 
quam hane Hennink mit synem gesiecht 
35 in des konninges hof gevaren 

unde brochten up euer dodenbaren 

ütkrejeren] ausrufen. — 5 hagen] Hecke. — 15 krön] Kranich. — heggerl 
Häher. — 16 alle degger] alle zusammen. — 17 wente] denn — 20 vorboden] 
vorladen. — 26 quat dön] Bösea thun. — 30 nen] nicht einer. — gTeyink] Dachs. 

drovenisse] Betrttbniss. 
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ene dode henne, de het Krassevöt, 

de Reinke hadde gebetten dot; 

hals unde hovet hadde he er afgebetten: 

dit moste nu de konnink wetten. 
5 . De hane quam vor den konnink stan 

unde sach ene ser dröflik an; 

he hadde by sik twe hanen gröt, 

de drovich weren umme dessen dot. 

de ene was gebeten Krcjant, 
10 de beste hane, den men vant 

twischen Hollant unde Vrankryk; 

de ander was cm ser gelyk 

unde het Kantart, ser kone unde upricht. 

se drogen malk en bernende lieht. 
15 der hennen broder weren dessen twe, 

se repen bedc wach unde we! 

umme Krassevöt, erer suster döt 

dreven se ruwe unde dröfnisse gröt 

noch weren twe ander, de trogen de boren, 
20 men mochte ere drovenisse vern hören. 

hane Hennink vor den konnink gink 

unde sprak: gnedige herc, her konnink, 

höret myne wördc dorch gnaden 

unde entfermet ju des groten schaden, 
25 den my Reinke heft gedan 

unde mynen kindern, de hier stan. 

wentc do de winter vorgangen was, 

unde men sach löf, blomen unde gras 

schone blojen unde stan grone, 
30 do was ik ser vrolik unde kone 

umme myn grote siechte gemeine, 

wente ik hadde junger sonen teine 

unde schöner dochtere twemäl seven, 

och, den lustede so wol to leven! 
35 de al myn wyf, dat kloke hon 

vörtbrachte in eneme sommer schön. 

se weren stark unde wol to Vreden 

unde gingen umme vodinge in ener Steden, 

de was bemuret, der monnike hof, 
40 darin ses hunde stark unde grof, 



4 wetten] wissen. — 6 dröflic und 8 drovich] traurig. — 13 upricht 
bieder. — 14 malk] männiglich. — 17 snster] Schwester. — 18 ruwe 
Trauer. — 19 bore] Bahre. — 24 sik entfermen] sich erbarmen. — 32 teine' 
zehn. — 36 fortbringen] grossziehen. — 38 vodinge] Nahrung. — 40 grof 
gross, grob. 
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de bewärden myne kinder unde haddcn se Ief. 

dit hatede Reinke, do quade def, 

dat sc so vaste weren där binnen, 

dat he der nene konde gewinnen. 
5 wo vaken gink he umme de muren by nachte 

unde leide uns läge mit groter achte! 

wan dit de hunde kregen to wetten, 

so moste he it up syn lopent setten. 

se hadden en ens twischen kregen 
10 unde ruckeden em syn vel to degen; 

nouwe entquam he tor sulven tyt, 

do worden wy syn er ene wyle quyt. 

Vorder höret my, gnedige here! 

sint quam he ens alse en klusenere, 
15 Reinke, de sulve olde def, 

unde brachte my do enen bref, 

där hangedc juwe seggel nedden an. 

dar vant ik in geschreven stän, 

dat gy leten kundigen vasten vrede 
20 allen deren unde vogelen mede. 

he sprak, he were klusener geworden 

unde wo he helde enen harden orden, 

dat he syne sunde boten wolde, 

unde ik vor em nicht mer vruchten scholde, 
25 unde mochte anröhodo vor em wol leven. 

he sprak 6k, iw/hebbe my gans begeven, 

alle vlesch vo/ovet mit en. 

he let my kappen unde schepeler sen 

unde enen bref van synem pryer, 
30 up dat ik were desto vryer. 

he wysede my 6k dosulvest aldär 

under der kappen en klet van här. 

do gink he wech unde sprak to my: 

gode deme heren bcvele ik dy! 
35 ik gä* där ik hebbe to don, 

ik hebbe noch to lesen sext unde nön, 

ök vesper därto van dessem dage. 

al lesende gink he wech unde leide uns läge. 

2 haten] hassen. — 5 wo vaken] wie oft. — 6 läge leggen] nachstellen. 
— 8 so . . . setten] so musste er es (sein Heil) auf sein Laufen setzen. — 10 
to degen] tüchtig. — Ii nouwe] kaum. — 14 ens] einmal. — 17 nedden] 
unten. — 19 gy] ihr. — 20 mede] zugleich. — 23 hoten] büssen. — 25 ane hode] unbe- 
sorgt. — 26 sik begeven] Mönch werden. — 27 vorloven] durch Gelübde einer Sache 
entsagen. — 28 schepeler] Scap ulier (lat. scapulare ass Schulterrock). — 29 pryer] 
Prior. — 36 Die 7 horae canonicae des geistlichen Tages sind: matutina, prima, 
tertia, sexta, nona, vespera, completorium. 
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do was ik vrolik unde unvorvärt 

unde gink to mynen kinderen wert. 

ik sede en de tydinge, do wart en leve, 

de my was verkündiget üt juwem breve, 
5 unde Reinke were worden klusener, 

wy dorften vor em nicht vruchten mer. 

mit en allen gink ik do buten de mure, 

där uns overquam krank eventnre; 

wente Reinke hadde uns gelacht syne läge, 
10 unde quam slykende üt ener hage 

unde heft uns de pörten undergän, 

unde grep myner besten kinder en an, 

dat at he up, unde quam wedder vaken. 

sedder he se ersten begunde to smaken, 
15 konde uns wer jeger efte hunt 

vor em wachten to nener stunt. 

he leide uns alle tyt syne läge 

bede by nachte unde 6k by dage, 

unde berovede my also myner kinder. 
120 so vele is myn tal nu de minder: 

twintich unde ver plach der to wesen, 

de heft Reinke upgelesen, 

darvan hebbe ik men vyve, nicht mere, 

dat latet ju entfermen, her konnink, here! 
25 myne drovenisse klage ik to dessen stunden. 

noch gisteren wart em mit den hunden 

myne dochter afgejaget, de he bet döt, 

de ik hier bringe in myner nöt. 

gy sen it, wat he er heft gedän, 
30 dat latet ju doch to herten gän. — 

Dat vyfte kapitteL 

Wo de konnink gink to rade mit synen undersaten unde wysen, wo unde in wat 
wyse he richten mochte rechtfertigen de bösheit des vosses, unde wo de dode 
henne wart begraven, dir de hanen stän alse de negesten vmnde sik mojende 
mit overtogen koggelen, so westwert de wyse 1s. 

De konnink sprak: her grevink, komet her! 
höre gy wol, juwe 6m de klusener, 
wat karinen he vastet unde wo he deit? 
leve ik en jär, it wert eme leit! 

1 unvorvert] unbesorgt. — 3 tydinge] Nachricht. — 7 baten] ausserhalb. — 
8 krank] schlecht, unglücklich. — 11 de porten untergan] den Bück weg zum Thore 
abschneiden. — 14 sedder] seit. — 15 w6r . . efte] weder noch. — 20 tal] Zahl. — 
21 twintich] zwanzig. — plach, praet. plegen] pflegen. — 22 uplesen] nach und 
nach verspeisen. — 23 men yyve] nur fünf. — 27 byten) beissen. 

undersate] Untergebener. — rechtfertich] dem Rethte gemäss. — sik mojen] 
sich grämen. — koggel] Kapuze. — 33 karine] carena. — he deit] er thut. 
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wat Scholen desser wörde nu mer? 
hane Hennink, nu höret her! 
juwe dode dochter, dat gude hön, 
der wil wy der doden rechticheit dön, 
5 unde laten er de vigilie singen 
unde se to der erden bringen, 
dat schal sehen mit groten eren. 
denne wille wy uns mit dessen heren 
umme dessen mört wol bespreken, 
10 wo wy dat best mögen wreken. — 
Do geböt he bede junk unde olden, 
dat se vigilie singen scholden. 
do des konninges bot was gegan 
unde do men begunde to heven an 
15 dat Placebo domino 

unde de versehe, de dar hören to: 
ik sede it wol, men it were to lank, 
we dat dar de lectien sank 
unde de responsen, so sik dat behort, 
120 darumme körte ik desse wört: 
se wart do int graf geleit; 
en schön marmelsten wart där bereit, 
gepoleret so klar alse en glas, 
de verkant, gröt unde dicke was, 
"25 mit groten bokstaven darup gehouwen, 
dat men klarliken mochte schouwen, 
we danin der lach begraven. 
alsus sprak de schrift der bökstaven: 

'Krasscvöt, hanen Henninks dochter, de beste, 
30 de vcle eier leide in de neste, 

de wol mit eren vöten konde schraven, 

de licht unter desseme sten begraven. 

de valschc Reinke was de se vorbet. 

se wil, dat al de werk dit wet. 
35 dit dedc he ane recht mit valscher läge, 

up dat men se desto mer beklage.' 
alsus nam de schrift enen ende, 
de konnink let beden al de he kende, 
de klöksten van rade, sik wol to bespreken, 
"40 wo he desse undät best mochte wreken 

up Reinken, de nicht en was van den besten, 
do reden de heren eme to lösten, 



10 wreken] rächen. — - 15 Das Officium defunetorum fängt an: Placebo domino 
in regione Yivorum. — 17 sede] sagte. — 19 behoren] gehören. — 20 körten] 
kürzen. — 24 verkant] vierkantig. — 31 schraven] kratzen. — 33 vorbyten] todt 
fceissen. — 42 to lesten] zuletzt. 

Hoche u. Schauenburg, Lesebuch I. 11 
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wente se Rcinken ser listich kenden, 
hierumme scholde men eme boden senden, 
dat he wer dorch schaden edder dorch vromen 
nicht en lete, he scholde komen 
5 to des konninges hove, tom herendago, 

nnde dat Brün de Bare dcsse bodeBchop drage. 

Dat vyfundrittichste kapitteL 

"Wo Reinke Rampen mit sik innam unde eme syn lyf nanu 

Reinke helt sik ser bedrovet, 
mer wan jennich rechte lovet, 
dat it etlikcn ser entfermde; 
10 up Lampen den hasen he ser kermde: 
o Lampe, schole wy uns nu scheiden? 
ik bidde, dat gy my wilt geleiden 
unde Bellyn myn vrunt de ram; 
gy twe makeden my nywerlde gram. 

15 gy moget my wol bet vorder bringen; 
gy syt van sötef wandelingen, 
unberochtet unde guderteren, 

unde unbeklaget van allen deren, 

gestlik unde van guder sede; 
20 gy leven recht alse ik dede, 

do ik ens en klusener was; 

wente wan gy hebbet löf unde gras, 

darmede stille gy juwe nöt, 

gy vragen denne nicht na vlesch efte bröt 
25 edder sus na anderer sunderliker spyse. — 

sus heft Reinke mit sodaneme pryse 

desse twe simpelen ser bedört, 

alse dat se gingen mit eme vört, 

wente dat se quemen vor syn hüs 
30 by dat kastei to Malepertüs. 

Alse Reinke vor de pdrte quam, 

he sprak: Bellyn neve, to dem ram, 

gy moten allene hier buten stan, 

ik mot in myne veste gan, 
35 Lampe schal ingän mit my. 

biddet Lampen, dat he tröstlik sy 

1 wente] da. — 3 wer . . . edderj weder . . . noch. 

8 jennich] irgend einer. — loven j glauben. — 9 etlike] einige. — 10 keimen} 
jammern. — 13 ram] Schafbock. — 14 nywerlde] niemals. — 15 bet] besser. — 

16 van 8. wand.] von gutem Wandel. — 17 unberochtet] unbescholten. — guderteren] 
ohne Falsch. — 23 darmede] damit. — 30 Malepertüs = mal pertuis,boser Schlupf- 
winkel. — 
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mynemc wyve, de lichte bedrovet is 

unde noch drovigcr wert werden, dat is wis, 

wan so dit recht wert vorstän, 

dat ik mot pelegriraacie gän. — 
5 Vele söter wört Rcinke brochte, 

up dat he desse twe bedregen mochte: 

dat was syn upsatc unde al syn sin, 

unde nam sus Lampen mit sik in. 

dar lach de vossinne in sorgen bedwungen 
10 mit den klenen beden jungen. 

se en menede nicht, dat Reinke de vos 

van deme konninge queme los; 

men do sc Rcinken sus sach komen, 

unde se den renzel hadde vornomen, 
15 pelegrimes wys mit scho unde staf, 

hier hadde se grot wunder af; 

se sprak: segget my, leve Reinart, 

wo isset ju gegän in desser värt? — 

He sprak: ik was in deme hove gevän, 
20 doch willigen let my de konnink gän. 

ik mot nu wesen pelegrim, 

wente Brün de bare unde Ysegrim 

syn borge geworden bede vor my. 

de konnink jieft uns, dank hebbe he, 
25 Lampen gegeven in rechter sön, 

unsen willen mit em to dun. 

de konnink sulven sprak mit besehet, 

dat Lampe de was, de my vorret. 

hierumme segge ik ju, vruwe Ermelyne, 
30 Lampe is gewert groter pyne, 

ik bin up ene so rechte gram. — 

Do Lampe desse wört vornam, 

was he vorveret unde wolde vlen, 

men dat en mochte eme nicht besehen, 
35 wente Rcinke heft eme undergän 

de porten unde grep ene an 

by syner kelen gans mörtliken. 

Lampe rep lüde greseliken: 

helpet, Bellyn, des is nu not! 
40 desse pelegrim steit na mynemc döt. — 

men kort was gedän dit geschrei, 

Reinke bet em den hals entwei: 

2 wis] gewiss. — 4 pelegrimacie] Wallfahrt. — 7 upsate] Vorsatz. — 
13 men] aber. — 14 vornemen] wahrnehmen. — 15 scho] Schuh. — 20 willigen} 
williglich. — 22 wente] denn. — 25 sön] Sühne. — 27 mit beschfit] nach Recht und 
Billigkeit — 30 gewert] werth. — 33 vorveren] erschrecken. — 34 besehen] geschehn. — 

11* 
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alsus entfenk he synen gast. 

he sprak: ga wy eten mit der hast, 

it is tomalen en gut vet hase! 

wat scheide ik anders dön desseme dwase? 
5 dit hebbe ik eme lange nagedragen. 

he wert nu nicht mer over my klagen. — 

Reinke, syne kinder unde syn wyf 

eten unde pluckeden sus Lampen lyf. 

wo vaken sprak do de vossinne: 
10 dank hebbe de konnink unde konniginne! 

god geve en beden gude nacht, 

de uns sus wol hebben bedacht 

mit desser spyse gut unde vet! — 

Reinke sprak: etet men bet! 
15 it recket wol tö, hier is genöch. 

etet ju sat juwe gevöch, 

al schal ik it 6k sus sulven halen; 

se motent doch int leste betalen, 

de Reinken beseggen unde vorklagen. — 
- 

Dat sessundrittichste kapitteL 

Wo Bellyn Lampen eschede* unde rep, unde wo Reinke Bellyne mit lösheit 

bedrechliken tösprak. 

20 Bellyn stunt buten unde begunde to kyveii, 

he rep: Lampe, wil gy därblyven? 

komet jo wedder, unde latet uns gän! — 

Do Reinke dit hadde vorstän, 

he gink üt unde sprak also: 
25 Bellyn, Lampe de büt ju to, 

latet ju dat nicht syn towedderen, 

he is ser vrolik mit syner medderen: 

dit scholde ik ju laten vorstän; 

gy mögen wol sachte vorhen gän. 
30 myn wyf, de syn medder is, 

let en noch nicht gän, dat is wis. — 

Bellyn sprak: wat was dat gerochtc, 

do Lampe so rep al dat he mochte? 

Bellyn! helpet my, Bellyn! 
35 wat dede gy eme do an vor pyn? — 

Reinke sprak: höret my recht! 

do ik vor myneme wyve hadde gesecht, 

■4 dwäs] Narr. — 8 plucken] zerpflücken. — 9 vaken] oft. — 14 bet] 
besser. — 16 gevoch] Bedürfniss. — 17 al] wenn auch. — 19 beaeggen] anschuldigen. 

eschen] heischen, fordern. — lösheit] Schelmerei. — 20 kyven] zanken. — 
27 medder] Muhme. — 32 gerochte] Geschrei. 
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dat ik mot wanderen over de se, 
do krech 8e alderwegen we, 
dat se lange beswymet lach, 
do unse vrunt Lampe dit gesach, 
5 do rep he: helpet, Bellyn, des is n6t, 
edder myn medder blift nu dot! — 
Bellyn sprak: deme sy wo deme sy, 
he rep jo ser dröllikcn to my. — 
Nen, sprak Reinke, ik segget vorwär, 
10 Lampen schadet nicht en här. 

ik wolde lever, dat my misqueme, 
er dat Lampe schaden neme. 

Dat sevenundrittichste kapitteL 

Wo Reinke den rambok Bellyn bedrdch unde ene to plasse brochte. 

Reinke sprak: Bellyn, hör de gy 6k dat, 

dat my de konnink gisteren bat, 
15 dat ik eme en par breve schrcve? 

wille gy se eme bringen, leve neve? 

se syn gcschreven unde beret; 

schdn dink hebbe ik darin geset. 

Lampe is vrolik utcrmaten, 
20 ik mot ene wat betemen laten, 

he is mit syner medderen to sprake, 

se seggen vuste welke olde sake, 

se eten unde drinken, unde syn vro; 

de wyle schref ik de breve also. — 
25 Bellyn sprak: leve Reinart, 

wan de breve wol bleven vorwärt! 

wat hebbe ik, där men de insteket, 

up dat de seggele nicht tobreket? — 

Reinke sprak: ik wet wol rät, 
30 de renzel is därto nicht quät 

van Brunen velle, den ik dröch, 

de is wol dicht unde stark genöch; 

där wil ik de breve ju leggen in, 

daraf kryge gy gröt gewin v 
35 van deme konninge, unseme heren; 

he wert ju 6k entfangen mit eren 

unde Scholen eme ser wilkomen syn. — 

Dit lovede alle de ram Bellyn. 

2 alderwegen] überall. — 3 beswymet] ohnmächtig. — 11 dat my misq.] dass 
mir ein Unglück widerführe. 

to plasse bringen] zn Fallo bringen. — 20 betemen laten] gewähren lassen. 
22 ▼uste] immerfort — welke] etwelche. — 30 quät] untauglich. 
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166 Aus Reineke Vos. (H . r . F . 3051 - 3094.) 

Reinke gink hastigen wedder in, 

unde nam den renzel unde stak darin 

Lampen hovet, den he hadde vorbetten; 

men dat en moste Bellyn nicht wetten, 
5 dat Lampen hovet darinne stak. 

he gink to Bellyn unde sprak: 

set, henget den renzel an juwen hals, 

unde ik vorbede ju .als unde als, 

up dat ik ju nicht bidde vorgeves, 
10 nicht scholc gy besen de schrift des breves; 

wente desse breve hebbe ik also 

vorwaret, darumme latet se tö. 

gy moten 6k nicht den sak updön, 

so werde gy vordenen schenke unde 16n, 
15 wan it de konnink so lieft gevunden, 

dat de renzel is tögebunden 

in sodaner wyse, alse ik ene ju 

hebbe gedän to vorworende nu. 

höret my recht, it wert ju vromen, 
20 so wan gy vor den konnink komen. 

wil gy, dat he ju schal hebben lef, 

so segget, dat gy sulven den bref 

dichteden, unde hebben gegeven 

den rät, dat he so is geschreven, 
25 gy krygen Ion unde groten dank. — 

Bellyn wart vrolik unde sprank 

van der stede, dar he stöt, 

hoger dan anderthalven vöt, 

unde sprak: Reinke, neve unde here! 
30 nu wet ik, dat gy my d6n ere ; 

nu werde ik krygen ser groten lof 

by al den heren in deme hof, 

wan se sen, dat ik so wol kan dichten 

in schonen wörden unde in slichten; 
35 wo wol de kunst nicht is by my, 

dat ik kan dichten so wol alse gy, 

se scholcnt doch menen. ik danke ju gerne; 

it was gut, dat ik ju volgede sus verne. 

nu wat rade gy vorder, Reinke vrunt, 
40 schal Lampe 6k medegän to desser stunt? — 

Nen, sprak Reinke, wil gy it vorstan, 

Lampe kan noch nicht mit ju gän. 

nu gät vorhen in gadem gemake! 
ik wil Lampen noch etlike sake 

3 vorbyten] todt beissen. — 8 vorbeden] verbieten. — als unde als] durch- 
•* u *« — 9 vorgeyes] vergebens. — 43 in gudem gemake] langsam, gemächlich. 
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<H.y. F. 3095-3122.) Aus Reineke Vos. 167 

tipdecken, de noch syn vorholen. — 

Bellyn* sprak : so syt gode bevolcn! 

ik ga hen up myne värt. — 

Bus hastede he ser to hove wart. 
-5 alae he dar quam, do was it middach. 

de konnink Bellyne sus komen sach; 

he sach 6k, dat de sulveste rara 

den renzel dröch, den Reinke wechnam. 

de konnink sprak: segget uns, Bcllyn, 
10 van wanne dat gy gekomcn syn? 

wör is Reinke, ik mot ju vragen, 

dat gy sus synen renzel dragen? — 

Bellyn sprak: konnink, eddele here, 

Reinke bat my vruntliken sere, 
15 ik scheide ju twe breve bringen, 

där steit in van behenden dingen; 

alse de syn gedieht unde geschreven, 

den rät hebbe ik so ütgegeven; 

där vinde gy enen subtylen sin: 
20 de sulven breve syn hier in. — 

De konnink sik nicht lange beret, 

den bever he vorboden ler, 

de was notarius unde syn klerk, 

Bokert het he, dit was syn werk: 
"25 he las de breve van swarer sake, 

wente he kondc mannige sprake. 

he Bande ök na Hinzen, unde sprak: 

set, wat Bellyn bringet in dem sak! — 



X Aus Sebastian Brant's Narrenschiff. 



Sebastian Brant, geboren in Strassburg 1458, war gebildet auf der Uuiver- 
^ tat zu Basel, an welcher er auch eine Zeitlang als Lehrer wirkte; 1503 wurde 
«fjStadtschreiber und Syndicus seiner Vaterstadt und blieb in dieser Stellung bis 
Jl an seinen Tod (1521). Seine Hauptschrift, das Narrenschiff — so genannt, weil 
«der Narren Zahl so gross sei, dass Karren und Wagen sie nicht fuhren können — 
Erschien zuerst 1494 in Strassburg und machte bald in einer grossen Zahl von 
neuen Auflagen, Machdrucken und Uebersetzungen in die verschiedensten Sprachen 
seinen Weg durch die ganze gebildete Welt. Aus dem Mangel an Glauben und 
r An 'Weisheit' d. h. tugendhafter Lebensklugheit leitet Brant die Thorheiten und 
) Laster seiner Zeit her, welche er in der kräftigsten Weise lächerlich zu machen 

J^y. 4 to hove wart] nach Hofe zu. — 16 behende] schlau, klug. — 22 bever] 
. ^ Siber. — 23 klerk J Clericus. Niedere Geistliche dienen oft bei Vornehmen als 
Schreiber un£ Vorleser. 
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168 Aas Sebastian Brant's Narrenschiff. (Z. 4— 5-, 8 — 9.> 

Tersteht. Sehr viele satirische Beziehungen und manche sprichwörtliche Redens* 
arten sind uns allerdings kaum noch verstandlich; auch sind Versbüdung un<f 
Sprache (Brant schrieb im . Elsasser Dia lect) nicht mustergültig. — Den Text 
der folgenden Auswahl entnehmen wir der ausgezeichneten kritischen Ausgabe- 
von F. Zarncke 1854. 

Den vordantz hat man mir gelan ? ann J ch * ar wen! S kan latin 
Dann ich on nutz vil buecher han * ch ™y 8z das ™ Q wla 
Die jch nit lysz, vnd nyt verstau ? r u< ; klus ei * &ouch, etultus eyn dor 
J 35 Vnd das ich heisz domne doctor 

(Ein Gelehrter, mit Schlafmütze, Brille Die oren gint VPrborgen mir 
und ruckpestreifter Narrenkappe, sitzt xt . u u • n 

vor einem Pulte und scheucht mit einem Man Stth ßunst bald ein mullers 
Wedel die Fliegen von einem aufge- thier 
schlagenen Buche.) 

[1] Von vnnutaen buchern W er syncn kynden übersieht 

Das jch sytz vornan jn dem schyff Im muotwil, vnd sie s tröffet nicht 

6 Das hat worlich eyn sundren gryff 40 Dem selb zuo letzt vil leydcs 

On vrsach ist das nit gethan geschieht 

Vff myn libry ich myeh Verlan (An einem Tisch6j auf dem Karten un<f 

Von buechrrn hab ich grossen hört Würfel liegen, stechen zwei Kinder mit 

Verstand doch drynn gar wenig Messern nach einander, zur rechten Seite- 

wor t sitzt ein alter ^ arr mit verbundenem 

10 Vnd halt sie dennacht jn den eren Augen.) 



Das ich jnn wil der fliegen weren 



[6] Ton 1er der Und 



Wo man von kiinsten reden duot Der ist in narheyt gantz erblindt 
Sprich ich, do heym hab jehs Der nit mag acht han, das synkyndt 
fast guot Mit züchten werden vnderwiszt 

Do mit losz ich begnnegen mich Vnd er sich sunders dar vff flyszt 

15 Das ich vil buecher vor mir sych, 45 Das er sie losz jrr gon on straff" 
Der künig Ptolomeus bstelt Glich wie on hirten geent die schaf 

Das er all buecher het der weit Vnd jn all muotwil vbersicht, 
Vnd hyelt das für eyn grossen Vnd meynt sie deerffen stroffens 

schätz nicht, 
Doch hat er nit das recht gesatz Sie sygen noch nit by den jore» 

20 Noch kund dar vsz berichten sich so Das sie behaltten jn den oren 
Ich hab vil buecher ouch des glich Was man jn sag, sy stroff vnd ler r 
Vnd lys doch gantz wenig dar jnn O grosser dor, merk zuo vnd heer 
Worvmb wolt ich brechen myn Die jogent ist zuo bhaltten gering 

synn . Sie mercket wol vff ^Ue ding, 

Vnd mit der ler mich bkümbren fast 55 Was man jn nüve hajfen 'schitt 

25 Wer vil studiert, würt ein fantast Den selben gsmack verlont sie nit, 
Ich mag doch sunst wol sin eyn here Ein junger zwyg sich biegen lot, 
Vnd Ionen eym der für mich ler Wann man ein altten vnderstat 
Ob ich schon hab eyn groben synn Zuo biegen, so knellt er entzwey 
Doch so ich by gelerten bin eo Zymlich stroff, brigt kein scerg- 

■» So kan ich jta sprechen jo lieh geschrey 

Des tütschen orden bin ich fro Dierütderzüchtvertribton smertz 
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(Z. 9— 10*, il.) Aas Sebastian Brant's Narrenschiff. 1G9 

Die narrheit vsz des kindes hertz 45 Dise verspielen rosz vnd rosck 
On straftung seltten yemens lert Die Vierden prassen tag vnd nacht 
Alls übel wechszt das man nit wert Das würt vsz solchen kyndcn 
Hely was recht vnd lebt on stind gmacht 

5 Aber das er nit strofft sin kynd Die man nit jn der iugent zücht 
Des strofft jn got, das er mit klag Vnd mit eim meister wol versycht 
Starb, vnd syn suen vffeynen tag, 50 Dann anfang, mittel, end, der ere 
Das man die kind nit ziehen wil Entspringt allein vsz guotcr lere 
Des findt man cathelynen vil Ein leeblich ding ist edel syn, 

io Es stünd yetz vmb die kynd vil bas Es ist aber froembd, vnd nit diu 
Gebmanschuolmeisterjnn, als was Es kumbt von dynen eitern har r 
Phenix, den peleus synem suon 55 Ein köstlich ding ist richtum gar 
Achilli suocht, vnd zuo wolt duon Aber des ist des gelückes fall 
Philippus durch suocht krieche Das vff vnd ab dantzt wie ein ball, 
landt Ein hübsch ding der weltt glory ist, 

15 Bisz er sym suon ein meister fandt Vnstantbar doch, dem alzyt gbrist,. 
Dem groesten kunnig jn der weit so Schönheit des libes man vyl acht 
"Wart Aristoteles zuo geselt Wert ettwann doch kumvbernacht, 

Der selb Piatone hört lang jar Glich wie gesuntheit ist vast liej> 
Vnd Plato Socratem dar vor Vnd stielt sich ab doch wie ein diep- 

2ü Aber die vaetter Vnser zitt Grosz sterck, acht man für koest- 

Dar vmb das sie verblent der gyt lieh hab 
Nemen sie vff soelich meister nuon 65 Nymbt doch von kranckheit, alt- 
Der jn zuom narren macht ein suon ter ab, 

Vnd schicktjn wider heym zuo husz Dar vmb ist nützt vndöttlich mer 
25 Halb narrechter dann er kam drusz Vnd bliblich by vns dann die ler 
Des ist zuo wundern nit dar an Gorgias frogt, ob sellig wer 
Das narre narrecht kynder han Von Persia der mtehtig her 
Crates der allt sprach, wan es jm 70 Sprach Socrates, ich weisz noch nüt 
Zuo stuond, wolt er mit heller stym Ob er hab ler vnd tugent üt, 
30 Schrye, jer narre vnbedacht Als ob er Sprech, das gwalt vnd golt 
Ir hant vffguotsamle grosz acht On ler der tugent nützet solt 
Vnd achte nit vff vwer kind 



Den jrsoelich richtum samlensindt ^Ternitkan sprechen ja vnd ne.y* 

Aber vch wirt zuo letst der Ion ? . Vnd fl ratt vmb vnd 

35 Wann uwer suen jn rott scent gon k\ey n 

Vnd stellen zücht vnd eren nach Der hab den gcJiaden j m allein 
So ist jn zuo dem wesen gach 

Wie Sie von jugent hant gelert (Ein Narr zieht an einem Pfluge, den 

Dann wirt des vatters leydt gemert ein "derer N«, mit einem Vogel auf 

.«tTJAjxii.ii.Aj der Hana > lenkt.) 
-40 Vnd fri8t sich selbst das er on nutz 

Erzogen hat ein wintterbutz CM Vit volgen gutem rett. 

Ettlich duont sich in buoben rott Der ist ein narr der wys will syn 

Die la38tern vnd gesmaechen gott Vnd weder glympf , noch mosz 

Die andren hencken an sich 8«eck duot sehyn 

9 cathelyn] Catilina. — 41 wintterbutz] Vogelscheuche im Weinstock. — 66 
undöttlich] unsterblich. 
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170 Aus Sebastian Brant's Narrenschiff. (Z. 11% 13.) 

Vnd wenn er wyszheit pflegen will Dan er dar durch gar manchen 
So ist ein gouch syn faederspyl, troewt 

Vil sint von worten wyse vnd kluog Der sich dar nach syns vnglücks 
Die ziehen doch den narren pfluog frrewt 

5 Das schafft das sie vff ir wyszheit 40 Wer synem frund üt vbels duot 
Verlossen sich vnd bschydikeit Derallsinhoffnung,trüw,undmuot 
Vnd achten vff kein froemden ratt Allein gesetzet hat vff jnn 
Bisz jn vnglück zuo handen gat Der jst ein narr vnd gantz on synn 
Syn suon Thobias allzytt lert Man findtdcr fründ, als Dauid was 

10 Das er an wysen ratt sich kert, 45 Gantz keinen me, mit Jonathas 
Dar vmb das nit folgt guottem rott Als Patroclus vnd Achilles 
Vnd den veracht die husfrow Loth Als Horcstes vnd Pilades 
Wart sie geplagt "von got dar von Als Demades und Pythias 
Vnd muostdo zuo eim zeichen ston, Oder der sehyltknecht Saulis was 

15 Do Koboam nit volgen wolt 50 Als Scipio, vnd Lelius 

Den altten wysen, als er solt Wo.gcltgbristdojstfrüntschafft vsz 
Vnd volgt den narren, do verlor Keiner so lieb syn nechston hat 
Er zehengslecht, vnd bleib ein dor, Als dan jm gsaiz geschriben stat 
Het Nabuchodonosor Daniel ghajrt Der eigen nutz vertribt all recht 

20 Er wer nit jnn ein dier verkoert 55 All frintschafft lieb sipschafft, ge- 
Machabeus der sterckest man schlecht 

Der vil grosz tugent hat getan Kein fyndt man Moysi jetz gelich 
Hett er gefolget Jorams rott Der andre lieb hab, als selbst sich 
Er wer nit so erschlagen dot. Oder als was Neemias 
125 Wer allzyt volgt sym eygnen houbt Vnd der gotzvorchtig Thobias 
Vnd guottem rott nit folgt vnd 60 Wem nit der gemein nütz jst als 

gloubt werd 
Der acht vff glück vnd heyl Als eigen nutz des er begert 

gantz nüt Denhaltjchfürein naerschen gouch 

Vnd will verderben ee dann zytt Was gemein ist, das ist eigen ouch 
Ein fründes ratt niemah veracht Doch Cayn ist in allem stat 
30 Wo vil raett sint, ist glück vnd macht 65 Dem leid ist was glücks Abel hat 
Achitofcl sich selber dot Früntschaft wann es gat an ein not 

Das Saul nit volget synem rott Gant vier vnd zweintzig vff ein lot 

Vnd well die besten meynen syn 

> V er vnrecht, gwalt, duot einem Gant siben wol vff ein quintin 



man 



Der jm nye leydes hat gethan -rxr , , 

35 Do stossend sich sunst zehen an 70 W er yedem narren glouben wül 

So man doch hoert der gschnßt so vil 
(Ein Narr hat auf der Gasse einen Mann Der schickt gich wo , jng namm g ü 
niedergeworfen und misshandelt ihn; ** x 

mehrere Herbeigelaufene schlagen die (Eine Person im Leichentuche sitzt auf 
Hände zusammen.) einem über eine Bahre gelegten Brette. 

[10.] von wohrw frunttchafft «ni Narr, auf zwei Büchern stehend, — 

■r\ , . j v . d. h. er tritt die Bibel mit Füssen — , 

Der ist ein narr, vnd gantz dorecht und auf einen Stab gegtütetf 8chei nt sie 

Der einem menschen duot vnrecht neugierig auszufragen.) 
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[19.] Von vil schwetien 




<Z. 13-14; 21 -,22.) Aus Sebastian Brant's Narrenschiff. 171 

01] Verachtung der gschrift (Ein Narr, die Zunge weit ausstreckend, 

Der ist ein narr, der nit der ge- * chreitet a «f einen Baum zu, in dessen 

ohriflY Krone ein Vogelnest mit Jungen sich 

«r ,, , \ , , . befindet, während die Alte unten 

Will glouben die das heil antrifft Summe pickt.) 

Vnd meynet das er leben soell 
Als ob kein got wer, noch kein hell 

ö Verachtend all predig vnd 1er Der ist eyn narr der anden wil 

Als ob ergantz nit saßh noch hoer 40 Darzuo sunst yederman swigt still 

Kern einer von den dotten har Vnd wil on not verdienen hasz 

So lieff man hundert mylen dar So er mit ere moccht schwigen basz 

Das man von jm hört nuwe mer Wer reden wil, so er nit sol 

10 Was wesens in der hellen wer Der fuogt in narren orden wol 

Vnd ob vil lut fuorend dar jn Wer anttwürt, ee man froget jn 

Ob man auch schanckt do nouwen 45 Der zeigt sich selbs eyn narren syn 

win Mancher hat von sym reden freid 

Vnd des glich ander äffen spil Dem doch dar vsz kumbt schad 

Nuon hat man doch der gschrifft vnd leid 

so vil Mancher verlaszt sich vff syn 

15 Von alter vnd von nuwer ee schwatzen 

Man darff kein zugnisz furter me Dasz er eyn nusz redt von eynr 

Noch suochen die kappel vnd haetzen 

klusen 50 Des wort die sindt so stark vnd tieft 

Des sackpfiffers von Nickelshusen Das er eyn loch redt jn ein brieff 

Got redt das vsz der worheit sin Vnd richtet zuo eyn geschwaetz 

20 Werhiesündduet, der lidt dort pin gar licht 

Wer hie sin tag zuo wiszheit kert Aber wenn er kumbt zuo der bicht 

Der wirt jn ewikeit geert Do es jm gyltet ewig Ion 

Gott hat geschaffen das ist wor 55 So will die zung von stat nit gan, 

Das saeh das oug, vnd hoerr das or Es sindt vil Nabal noch vff erd 

25 Dor vmb ist der blindt vnd ertoubt Die schwätzen me dann jn guot 

Der nit heert wiszheit vnd jr gloubt werd, 

Oder hoert gern nuw maer vnd sag Mancher für witzig würd geschetzt 

Ich veercht, es kumen bald die tag Wann er sich nit nett selbst ge- 

Das man me nuwer maer werd jnn schwaetzt 

30 Dann vns gefall vnd syg zue synn 60 Eyn epaecht verradt mitsyner zung 

Jheremias der schrey vnd lert Das man syn naest findt, vnd die 

Vnd wart von nyeman doch gehoert jung 

Des glichen ander wisen mee Mit schwigen man verantwurtt vil 

Des ging harnoch vil plag vnd we Schaden entpfoht, wer schwaetzen 

& TT er syn zung vnd syn mundt Es ist die zung eyn kleyn gelyd 
behuot 65 Bringt doch vil vnruo, vnd vnfrid 

Der sehyrmt vor angst, sei, vnd Befleckt gar dick den gantzen lip 
gemuot Vnd macht vil zancken, krieg, 

Eyn specht sin jung mit gschrey vnd kyb 

verriet Vnd ist eyn wunder grosz in mir 

"38 anden] rügen. — 49 haetze] Hagebuche. — 67 kyb] Streit. 
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172 Aus Sebastian Brant's Narrenschiff. (Z. 22-23; 59.> 

Dasmanmachtzam eynyedes thier Wer vil redt, der redt dick zuo viU 
"Wie hert, wie wild, wie grymm 30 Vnd muosz ouch schiessen zuo» 

das ist dem zil 

Keyn mensch synr zungen meister Werffen den schlegel verr vnd witt 

ist Vnd rinckengiessen zuo widerstrit 

Zung ist eyn vngerüwigs guot Vil schwatzen ist seltten on sünd 
5 Vil schaden sy dem menschen duot, Wer vil lügt, der ist nyemans fründ 
Durch sie, so duont wir schelt- 40 Wer herren vbel redet üt 

ten gott Das blibt verschwygen nit lang zit 

Den naehsten gsebmähen wir mit Ob es joch ver geschaih von jm 

spot Die vogel tragen vsz din styin 

Mit fluochen, nochred, vnd veracht Vnd nymbt dieleng nit wol guot end 
Den gott npch sym bild hat ge- 40 Dann herren hant gar lange hend r 
* macht, . Wer vber sich vil howen wil 

10 Durch sie, verrotten wir vil lüt, Dem fallen spien jn die ougen vil 
Durch sie, blibt vnnerschwigen nüt, Vndwersynmundt jnn hymel setzt 
Mancher durch gschwffitz sich so Der würtofft mit sym schad geletzt, 

begot 00 Eyn narr syn geist eyns mols vff 

Er darff nit kouffen wyn noch brot sehytt 

Die zung die bracht man jn das Der wis schwigt vnd beit kunfftig 
recht zytt 
15 Durch sie würt krü das vor was Vsz vnnütz red, keyn nutz ent- 
schlecht springt 
Duch sie, verlurt manch armer Schwätze me schad dan fromme 

man bringt 
Synsach, dasermuosz bettlen gan, Dar vmb vil waeger istgeschwygen 
Schwaetzcr ist nüt zuo reden vil 55 Dann schwätzen reden oder 
Er kitzt sich, vnd lacht wenn schryen 

er wil Sotades durch gantz wenig wort 

20 Vnd redt keim menschen üt guots Gekerckert wart als vmb eyn mort 
noch Es sprach alleyn Theocrytus 

Er sy joch nyder oder hoch, Das einoygig wer Antigonus, 
Welch machen grosz geschrey 60 Vnd starb druuib jn sym eygnen 

vnd braht husz 
Die loht man yetz, vnd hattjr acht Als Demosthenes vnd Tullius 
Vor vsz, welch köstlich jnhar gant Schwigen istloblich, recht, vnd guot 
25 Vil groesser rceck vnd ring an hant Besser ist red, .der jm recht duot 

Die fuogen yetz wol für die lüt 

Eyns dünnen rock acht man yetz ^T e r bgsert, das man jm dyen 

»üt, all tag 

Wer noch vff erd Demosthenes 65 Vnd er doch dank, vnd Ion versag 
Tullius oder Eschynes i st wo i ? <jas ma n jm die brütschen 

ao Man geb jn durch jr wiszhcyt nüt schlag 

Wan sie nit kündent bschissen lüt V4 • . 

, T , , ., , . (Ein Narr geht mit einem Weisen; ein 

Vnd reden vil gebluemter wort i oröber i aufe „der Mensch schlägt deo 

Vnd was eyn ye der narr gern hört, ersteren mit einer Pritsche. 
42 joch] anch. 
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*Z.59v 86 — 87; 114.) Aus Sebastian Brant's Narrenschiff. 173 

jf [50.] Von vndanckberkeyt (Ein alter bärtiger Mann mit rückge- 

streifter Narrenkappe tritt aus einem 
Der ist eyn narr, der VÜ bgaert Hause, ein Mädchen und ein Jüngling 
Vnd er nüt diiot der eren wert sind i m Begriff, mit Stöcken auf ihn 
Vnd gibt eym mueg, vnd arbeit vil zu sch,a g« n 0 

Dem er doch wenig Ionen wil t 00 «] Ere ▼atter vnd matter. 

ö Wer von cyner sach will haben Der ist eyn narr der kynden gytt 

gwynn Do er syn zyt solt leben mytt 
• Billich setzt er jnn synen synn 40 Verlosscnd sich vff guoten won 
Das er ouch kosten leg dar an Das jnn, syn kynd nit sollen Ion 
Will anders er mit eren stan, Vnd jm ouch helffen jnn der not, 
Gar seltten jn sym wesen blibt Dem wünscht man allen tag den dot 
10 Eyn mued rosz, das man vber tribt Vnd wurt gar bald eyn über last 
Eyn willig rosz würt stettig baldt 45 Den kynden syn, eyn vnwert gast 
Wann man das fuotter jm vorhaldt Dochjm geschieht wol halber recht 
Wer eym vil ding zuo muoten gtar Worlich ist er an wyttzen schlecht 
Vnd Ionen nitt, der ist eyn narr Das er mit wortten jm loszt klusen 
15 Wer nit mag haben wol lür guot Des soll man jm mit kolben lusen 
Was man vmb zymlich Ion jm duot 00 Doch lebt der selb nit lang vif erdt 
Der soll zuo zytten sich nit klagen Wem vatter, muoter synt vnwerdt, 
Ob man jm arbeyt duot versagen Innmitdervinster,leschtdaslyecht 
Jo sol man jm die brittschen Wer vatter, vnd muoter ert nycht 
schlagen, An sym vatter bschuldt Absolon 
*20 Wes eyner will das er genyesz 50 Das jnn solt vnglück jung an gon 
Der luog das er ouch widerschyesz Des glichen wart verfluochet Cham 
Vndanckberkeyt nymt boesen Ion Do er entbloszt syns vatters schäm, 
Sie macht den brunnen wassers on Balthesar hatt nit vil glück 
Eyn altt Cystern nit wasser gytt Das er syn vatter huew jnn stück, 
"25 Wann man nit wasser ouch drynn 60 Sennacherib von syn suenen starb 
sehytt, Ir keyncr doch das rieh erwarb 
Eyn duoren an gel gar bald'kyerrt Thobias gab sym suon die 1er 
Wann man jn nit mit oel ouch Er solt syn muotter han jn ere 
schmyert Dar vmb stund künig Salomon 
Der ist nit würdig grösser schenck 65 Synr muotter vff, von synem tron 
Wer an die kleynen nit gedenck Als Corylaus ouch hat gthon 
so Dem würt billich versagt all gob Die suen Rechab, lobt selber gott 
Der vmb die kleyn nit saget lob Das sie hielt tenjrs vatters gbott, 
Der heisszt wol vnuernunfft, vnd Wer leben will sprichtgott der herr 
grob, 70 Der but vatter, vnd muotter ere 
All wysen ye gehasset hant So würt er alt, vnd riehen sere 
Den, der vndanckbar wart erkant . 



— , Von narren hab ich vsz geseyt 

35Xjrc vatter vnd muotter allzyt Do mit man doch wisz recht 
Do mit dir gott lang leben gytt bescheydt 
Vnd würdst gesetzt jn schänden Werwitzigsy,gantz vmb, vndvmb 
nytt 75 Der laesz myn fründ Virgilium 
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(Z. 114 — 115.) 



(Die Weisheit, eine gekrönte Frau mit Vnd das ZUO vnzyt hab vollbracht, 
Engelsflügeln, ein Scepter mit einer War vmb vollendt er hab disz sach 
Taube darauf in der Hand haltend, steht ^ ~ . , , 

auf einer Kanzel, zu ihren Füssen eine 30 0n «ymlicheit, vnd all vrsach, 
Menge Männer, Frauen, Greise, Kinder Vnd er vil zyt vnnütz vertrib, 
und Narren.) War vmb er vff dem anschlag blib 

m A -, Den er wol moeeht verbessert han. 

[112.] Der wia man , .. , , • 

Vnd nit den armen gsehen an 

Eyn guot vernunfftig, witzig, man 35 War vmb er jn sym gmuet hatt vil 
Deszglichmannitmcechtyenenhan Entpfunden schmertz, vnd wider 
In aller weit, als »Socrates will, 

Appollo gab jm kuntschafft des, Vnd war vmb er disz hab gethon 

6 Der selb syn eygen rieht er ist Vnd hab jhens vnderwegen gelon, 
Wo jm abgang, vnd wiszheitgbrist War vmb er syg so offt geletzt 
Versnocht er vff eym na?glin sich 40 Vnd hab den nutz für ere gesetzt 
Er acht nit, was der adel spricht Vnd sich verschuldt mit wort, 
Oder des gemeynen volcks ge- vnd gsicht 

uchrey, Der erberkeyt geachtet nycht, 

10 Er ist rotund, gantz wie eyn ey War vmb er der natur noch heng 
Do mit keyn freombder mackel blib Sin hertz zuo zuocht nit zych, 
Der sich vff glattem weg anryb vnd zweng, 
Wie lang der tag jm krebs sich 45 Also bewa?rt er wa?rck, vnd wort 
streckt Vom morgen, bisz zuo tages ort, 

Wie lang die naht den Steynbock GoYnckendt, alisachen die erduot 
deckt Verwürfft das beesz, vnd lobt das 

15 So gdenckt er, vnd wigt eben vsz gnot 
Das jn keyn winckel jnn sym husz Das ist eyns rechten wisen muot 
Betrneb, oder er red eyn wort 50 Denjnnsymgdichr,vnszeychet vsz 
Das nit glich wa?g vff alle ort, Der hochgelobt Virgilius 
Do mit nit fael das winckel ma?sz Wer also lebet hie vff erd, 

20 Jo vaest syg, wes er sich verma;sz, Der wer by gott on zwifel werdt 
Sunder all anlouff mit der handt Das er recht wiszheit hett erkannt 
Versetz, vnd bald hab abgewandt, 55 Die jnn fuort jnn das vatterlant 
So ist jm nit so lieb dheyn schloff Das vns gott geben well zuohannt 
Dasernitgdenkver, vnd sich stroff Wünsch ich Sebastianus Brant 

25 Was er den langen tag hab gthon 

Wo übersehen er sich mag han, Deo gratias. 

Was er by zyt solt han betraht, 



XI Joh. Geiler von Kaisersberg. 
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Bach Granatapfel (in diesem der Hase im Pfeffer) u. A. Seine zahlreichen 
Predigten — er tiielt allein 14G über Seb. Brant's Narrenschiff 1498 — sind 
zum Theil von Zuhörern, besonders dem Barfüsser Joh. Pauli, nachgeschrieben 
und herausgegeben worden; er selbst verfasste dieselben lateinisch, hielt sie aber 
deutsch. Sein Leben beschrieb Ammon (Erlangen 1826). Eine Gesammtaus- 
gabe seiner Werke fehlt noch; den Text der folgenden Probe giebt Wacker- 
uagel I., 1281 ff. 



Aus dem Hasen im Pfeffer. 

Ain gai st liehe bedetttung des Hwsslins, wie man das in dem 
pfeffer bereiten sol, die da gibt clare vnderriehtung, wie ain 
mensch (der sieh wil keren zuo got, die lasier der Sünden 
fliehen, ain ersam penitentzlich leben anfallen) sich be- 
raj ten , schicken rad halten soll, nach den gnoten aigen- 
schafften die das forchtsam, vnachtber, klain thierlin, das 
Hreszlin, in seiner arf an jm halt. — Ben gaistlichen mueteren 
vnnd Schwestern Sant Katherinen zno Straszburg. Anno 

domini. M.cccecij. 

Das hseszlin setzet sein ruowstat in den felsen. 

Die achtcnt aigenschafft des haeszlins ist, das er sein ruostat 
setzet in den felsen. Also auch ain guoter cristenmensch der sich 
selber enkent ain ha?szlin vnd ain vnstarck volck, der setzt sein 
ruow allain in got, wann er findet kain andere ruow dan in got. 

5 Spricht der weisz Salomon Prouer xxx. Das ha^szlin setzt sein ruow 
in den felsen. Spricht Paulus. Der fels das ist cristus, dar auflf 
ain mensch sol haben sein trost vnd sol sich nit verlassen auff 
seine guoten werck. Dise ruow statt mag ain mensch in dreyerlai 
weisz in got setzen. 

10 Zuom ersten also, das das er in kainen guPtern diser weit 
freüd oder lust ain benuegen haben wil, sonder allain in got, vnd 
jm selbs got wil als sein hcechstes guot, vnd das geschieht durch 
liebe die genannt würt, Amor coneupiscentie dei super omnia, et est 
actus spei. Also haben nit ruow in got, die da wolten das sy ewigk- 

15 lieh hie solten sein in solicher gesundthait, iugent, eere vnd guott 
als sy yetz seind. Sölliche menschen setzen ir ruowstat nit in got t 
vnd seind nit in dem Stadt der seligkait , sonder in todsünden, 
wann sy hond got nit lieb über alle ding, amore coneupiscentie dei 
super omnia. 

20 Zuo dem anderen setzt ain mensch sein ruowstat in got, also 
das ain mensch nitt entlich sich selbs oder sein nutz suocht, es sei 
in zeit oder in ewigkait, sonder entlich suocht das er den willen 
gotz vollbring, vergisset des Ions vnd der straff, handlet ausz laut- 
terer freundschaft vnd liebe zuo got, vnd das geschieht, Per amo- 

25 rem amicicie dei super omnia. da ain mensch lieb hat got mer dan 
sich selbs, oder alle ding. 
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Zuom dritten ßetzt ain mensch sein ruowstatt in got, also das 
es an seyncn aigen krefften, uebungen vnd Verdiensten vcrzweiflle 
vnd sein gantze hoffnung in die hilf! gottes setz, vnd sein hail 
von jm warte vnd hoffe, also das es die zwei obbestimpten stuck 

«nit traw ausz seiner aigen krafft zuo erlangen, sonder allain von 
got, vnd das ist die auszlegung sancti Jeronynü, in der glosz, der 
disz drit stuck allain ruert. Von disen stucken wil ich durch ainan- 
der reden on Ordnung, wie es got der lierr gibt, vielleicht härnach 
würd ich das aygentlicher von ainander taylen vnd schreiben. 

10 Nun sprechest du, so wer ich wol ain vngluckhafftig mensch 
8olt ich mein ruow nit in got setzen, wer wolt sein ruo nit in got 
setzen. Es seind etlich menschen die wenen sy setzen ir ruow in 
got, so setzen sy ir ruow in ir aigen ruow vnd in ir tiberkomne 
tugent. Es seind etlich, die nit setzend ir ruow in die weit, vnd aber sy 

iö setzen in ir überkomne tilgend, diesyüberkomen haben durch ihr abster- 
ben der weit vnd grosse arbait, durch verlassung des zeittlichen trostes, 
gespylschaft, lust, freüd vnd ander ergetzlichaitt, durch welche uebung 
der mensch ruow überkomen hat in jm selber das nit ain klainer trost ist 
ainem menschen. Ain solcher mensch darf nitvmblauffen ergetzlichait 

a> suochen oder trost von ausserlichen dingen, mit geschwätz oder 
äußerlichen freüden, ain solcher mensch hat ruow vnd freüd in jm 
selber, er darff nit weit gon, er hat in jm selbs ain springenden 
brunnen, der jn erlabet, darff nitt ausz gon wasser holen der er- 
getzung oder" trosts, aber ee er dar zuo kompt, so geet vil arbait 

25 darüber. Aber es ist wol der arbait werdt. Es was mir schier 
vergessen. Du hast darumb trost, freüd vnd lust nit verloren, 
darumb das du die weit verlassest, du gewinst erst rechten trost, 
du vrrleürst nit den trost, aber du vertausest jn, trost vmb trost, 
nerrischen, zergencklichen, verbitterten, vnuerlautern trost, gibst du 

30 vmb gantzen, lautern, bleiplichen trost, als ich dich wol berichten 
wölt, das sunst in allem trost meer gallen dann honig funden wärt. 
Ach sprichst du, solt ich mein gespilen verlassen, disz vnd die 
ergetzlichait, ach got wer möchts erzeügen. Nain, du verleürst 
sy nit du gewinst sy erst recht, wenn du lange iar darumb gear- 

35 baitest, das du solche ruow überkompst, so ist es wol der arbait 
werd, das wissen die wol die es versuocht hond vnd zuo solcher ruow 
kommen seind. Aber du solt dein ruow nitt entlich darinn suochen, 
vnd dich nit dar auff verlassen, als ob du es überkomen habest, 
durch dein uebung vnd aignen verdienst, als ob dir es got von 

*o recht muesz geben nach deinem verdienen. Nit sol der mensch 
thon als ob er sy von jm selber het sonder er soll sy zuo schreiben 
got dem herren wan er von jm selber nichts vermag. Spricht 
der Prophet. Omnes iusticie nostre quasi pannus tnenstruaie. Alle 
vnserc gerechtigkaitten seind als ein vnfletig tuoch. Der mensch 

45 der sich auff sich selber verlaszt, der thuot eben als ain mensch 
dem vil guotz ist worden von ainem reichen, vnd er es nit gegen 
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jm erkennet. Also thond auch die sich verlassont auff ir guotten 
werck vnd verdienen, als ob sy gottes nit bedürfften. Der mensch • 
der sein ruow gantz setzt in gott, das ist, wenn es darzuo kompt 
das er got gantz anhanget, denn gang jm zuohanden was es wöl 

* so laszt er es got walten, er geb jm ioch die hell oder das hymel- 
reich, wan er hat got lieb vmb gotz willen. Der mensch der got 
lieb hat, vnd jm anhangt, allein darumb das er jm das hymelreich 
geb der selb mensch hat got nit recht lieb. Warumb? Darumb, 
er mainet got nit lauterlich, er mainet sich selber, er suocht seinen 

10 nutz. Nit sprich ich, das du das hymelreich nit begeren solt, oder 
das du got nit darumb bitten solt oder das du got nit darumb 
dienen solt. Nain, ich verwürff es nit, die geschrifft ist sein voll, 
das man got vmb das hymelreich bitten soll. Du solt das hymel- 
reich begeren, du solt gott darumb bitten, aber du solt nit da gestan, 

15 das ist, das du got allain darumb dienest, vnd jn allain darumb 
liebhabest das er dir das hymelreich geb, \nd anders nit, das haisset 
nit rechte lieb, das ist freündschafft vmb freündschafft, da ainer aim 
ain freündschafft tuot darumb das er jm wider dagegen thuot, als 
so du ainem ain wurst schenckst, das er. dir ain seyten specks 

20 dar gegen schenck, da suochstu deinen nutz inn, du thuost jm ain 
freündschafft, werestu aber kainer freündschafft dargegen wider 
warten, du thetest jm aueh kain, das haiszt nit rechte lieb, es ist 
freündschafft vmb freündschafft. Aber das haiszet rechte lieb, da 
ains einen lieb hat, nit vmb der gaben willen, oder das etwas er 

25 von jm warten sey. Aber er hat jn lieb, er günnet jm guotz, er 
fürderet seinen nutz, er wendet seinen schaden wa er kan vnd mag, 
on Wartung alles widergelts, der hat den recht lieb. Also thuot 
der mensch, der gott recht lieb hat, allain vmb seinen willen, darumb 
das er so ain grosser herr ist, das er sein wert vnd wirdig ist, 

30 darumb das er der hoechst vnd das best guott ist. Darumb ist 
billich das man jn lieb hab vnd jm diene, dar auff solt du entlich 
besteen, vnd es sol das fürnemest sein in deiner mainung, aber du 
solt das himelreich begeren, vnd darumb bitten, wenn es ist soin 
■wil vnd sein gefallen das du selig werdest, vnd darumb das es sein 

35 gefallen ist, so begerest du selig zuowerden, darumb das sein ere 
in dir erschein, vnd sein gütlicher will in ewigkait an dir vollbracht 
■werd. Vnd es sey dann das du dein ruow also in got setzest so 
kompstu nymermer zuo rechtem friden, alwegen ist angst vnd not 
da. 0 wee lieber herrgot, ich forcht ich werd verdammet. Vnd 

40 fahent den an vnd wollen verzweifeln, denn wollen sy sich selber 
erhencken, den* wollen sy sich selber ertrencken, vnd yemer man 
sy troesten wil, yeminder es sy hilfft, das thuot sy suochen sich 
selbs. Aber da ain mensch got vmb gottes willen lieb hat, vnd jm 
getreülichen dienet vmb seinen willen got • geb er geb jm was er 

45 wöl, er setze jn in das hymelreich oder in die hell, dennocht wil 
er jm dienen, der mensch komet zuo friden. Aber du solt dich 

Hoche u. Schauenburg, Lesebuch I. 12 
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selber nit zuoweit versuochen. Gedenck, hcrr gib mir zuo thon das r 
das in mir ist, vnd lasz es also bleiben, thuo was du magst. Wenn 
dann got deinen fleisz sieht, so laszt er dich nitt, er hilfft dir. Ach 
gott sprichst du künd ich thon als die vnd die Schwester thuot ich 
ö kan nit thon als die vnd die, kanst du nitt thon als die vnd die, 
so thuo das du vermagst. Wenn ain herr ain knecht hat der jm 
treülichen dienet, er kert allen sein fleisz an das er alles das thuot 
das er waiszt das seinem herren wolgefalt, vnd darinn der herr 
ain gefallen hat allain darumb das jm der' herr lieb ist, er gedencket 

*0 nymer an den Ion, wie wol es jm der herr nit vnbelont laszt, aber 
der knecht sieht es nit an entlich, das ist das er allain darauff 
gestat, er bekent das er sein herr ist vnd thuot jm auch der glei- 
chen das er bekennet, manger bekennet ain ding wol, er tuot aber 
nit der gleichen das er es bkennet, also so ainer ain knecht hat 

15 dem er vil guotz hat gethon, der knecht bekennet es wol, er thuot 
aber nit demgleich das er es bekennet, er geet also anhin, er sagt 
dem herren kain danck, er hat jn nit vor äugen er zaiget jm nit 
soliche reucrentz, oder ander anzaygungen da bey der her erkennen 
kan das er jm danckber sey, oder das er jn für ainen herren hab. 

20 Also thuost du auch, du sprichst, ich beken got wol das er mein 
herr ist, das "er mein schöpffer ist, das er mich erloeszt hatt, ich 
hab ain guoten glauben, ich glaub in got. Ja du hast ain guoten 
glauben, du thuost aber nit was der glaub inn haltet, du erkenst 
got wol du thuost aber gegen gott nit der gleichen, das du jn ken- 

25 nest, das ist, du dienest jm nit, du haltest seine gebot nicht. Aber 
die menschen die ir ruow allain in gott hond gesetzt, die gond für 
vnd für in dem weg gotes. Sy werften sich mit ainander in gott 
den herren, wann sy bekennen sich selber nichtz zuo sein sy be- 
kennen das sy von jnen selbs nichtz vermügen, sy sehen das alles 

30 das in ihren henden verderbt würt, das sy angreiften. Spricht der 
prophet. Vnscre guoten werck seind vor got als ain vnsauber tuoch. 
So nun vnsere guoten werck also seind vor got, wie seind dann 
vnsere bcesen werck, wen schon ain werck an jm selbs guot ist, 
wenn sy es angreiften so verderben sy es. Wiltu dein buosz bee- 

35 ten für dein sünd, so fallet dir den so vil zuo das du dich erst 
verschuldest. Vnd so du betzalen soltest so verschuld es tu dich auff 
ain neüwes. Kurtz, was du angreiflest das verderbest du, vnd ye 
mer ein mensch sein selber warnymmet, yc meer er es befindet das 
er von jm selber gantz nichts vermag, darumb so thuond solche 

io menschen ains vnd werffent sich mit ainander in got den herren, 
vnd verzweifeln an iren guoten wercken, wann sy sehen dasz sy 
nichtz seind, noch nichtz vermügent von jnen selber, vnd das ist 
ain guote Verzweiflung da ain mensch also verzweifelt an seiner 
aignen kraft, vnd sich in gott den herren würfft mit starckem glau- 

45 ben, vnd in got den herren hoffet, wan ainem starcken glauben 
volgt nach ain starke hoffnung. Spricht sant Pauls. Cristus ist 
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mein sterck. Vnd denn 80 würt ausz dem hasen hertz, ain löweir 
hertz. Also thetten auch dort die hseszlin in dem garten bei Cristo. 
Sy hetten hasenhertzen, ßy waren erschrocken vnd forchtsam vnd 
flühen. Was machet das? sy hetten ir ruow nit gantz gesetzt in 

5 den herren, sy liebten jn vmb iren willen, sy suochten sich selber 
darin, sy forchten ir haut aber da sy ir hofnung vnd zuoflucht 
hetten gesetzt in den herren da wurden sy starck als die löwen. 
Nym haer Petrum, der ain fürst was der andern, der von forchten 
da er in Annas hausz kam zuo dem feür, vnd jn die magt ansprach, 

10 da verlaugnet er des herren, demselbigen ward sein hertz verwand- 
let in aines löwen hertzen, das der, der vor der magt verlaugnet 
hett, der gieng darnach getürstigklichen für die fürsten vnd die 
cebristen bischoff vnd sprach: wir mucssen got meer gehorsam 
sein dann den menschen. Nun nemment war, der vor flüchtig 
ward vor den knechten vnd vor kellerin, der ward nun be- 

15 stendig vor den rrchterin; Selig ist der mensch, der also stracks 
für vnd für geet, vnd aber darumb nit stil steet, das es jm nit alles 
zuo handen geet nach seinem willen, sonder thuot was er kan vnd 
vermag treülich, vnd nitt sein sach also gar auff seinen nutz setzt, 

20 auff hymel oder hell, sonder deren in die weisz vergiszt, vnd got 
dient vmb gottes willen, der erligt nymermer er laszt sich kain 
traurigkait, kain verzweiflen oder forcht abtreiben, wann er hat sein 
sach nit auff seinen nutz entlich gesetzt. Also thet ain iüngling 
der wolt auch got gern gedient haben, ich hab es meer gesagt, es 

26 verdrüesset mich nit wider zuosagen, ich waisz wol das es nutz 
bringt, etlich meins gleichen wen sy ain ding ain mal sagen so 
wollen sy es denn nymmer sagen, sy Schemen sich vnd meinen es 
sey jnen ain schand. Sy thond eben als ain thorether ritter der 
in ain streit zeucht, wenn er ain messer oder ain schwert zwey 

so oder drey mal gebraucht, so wil er es dann nit meer brauchen vnd 
meinet es sei jm ain schand. Ain witziger ritter, das schwert da 
mit er offt gefochten hat vnd über wunden vnd das schwert bewert 
das es guot ist, des gebraucht er sich meer, vnnd beruembt sich 
des, das er so vill da mit geschafft hab, aber die nerrischen schämen 

85 sich der alten guoten waffen. Also thond auch dise narren, es ist 
als eytelige hochfart es ist narrenwerck. Ad propositum. Es was 
ain iüngling der wolt got dienen, was thet er? der het gehoert, 
wenn ain iünger mensch got dienen wil, der soll jm ain gestanden 
ersamen menschen auszerwöllen , ausz dem er sein leben richtet, 

40 wenn ain mensch zuo seinen iaren ist komen, vnd in der iugentr 
nit hat angefangen got zuo dienen, so wtirt darnach nymer nichts 
dar ausz, wenn aim gott anfacht zuorueffen, das ist vmb xv. xvj. 
xvij. xviij. xix. xx. iar, vnd er nit anfacht, so ist es dar nach alles 
verloren, wann wie er sich in den iaren haltet vnd war auff er sich 

45 keret, dar auff beleibet er, keret er sich zuo dem guoten, so 
beleibt es in jm , keret er sich zuo dem bcesen so beleibt es 

12* 
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, auch in jm, vnd würt nymmer nichtz dar ausz. Ob dir got 
auch schon gnad gibt, dennoch reucht es dir ewigklich in die nasz. 
Ad propositum. Also thet diser iüngling, der macht eich hin zuo 
ainem ainsidel bey dem was er, vnd dienet got mit grossem fleisz 

6 tag vnd nacht, des frcüwet sich der alt, vnd wenn er jn ansach, so 
gewan er ain besondere freüd zuo jm von seinem grossen ernst vnd 
fleisz den er het. Disz mocht der teüfel nit geleiden, das diser 
iung got so fleissigklichen dienet, der teüfel erschin dem alten, in 
ainer gestalt ains engels vnd sprach. Ich bin der engel gottes vnd 

10 sol dir verkünden, das diser iung der bei dir ist, vnd den du so 
liebhast, ewigklich verloren ist, vnd sein all seine guotten werck 
vmb sunst, vnd verschwand also. Des erschrack der alt vnd ward 
betruebt, vnd verwundert sich das diser iung der got so fleissigk- 
lichen dienet, solt ewigklichen verloren sein, vnd aller seiner grosser 

15 fleisz vmb sunst solt sein. Vnd wen er jn darnach ansach so 
erseüfftzet er, vnd empfand einen sonderen schmertzen, das er 
erblayehet, vnd wolt jn darnach nit mer ansehen. Des nam der 
vunger war vnd sprach. Lieber vatter wie kompt es das du mich 
nitt ansiehst, als vor, vnd wenn du mich ansiehst so erseüfftzestu 

20 ind erbleichest abmir. Da wollt er es jm lang nitt sagen, da wolt 
der iung nitt ablassen, ye er muoszt es jm doch hindennach sagen, 
vnd sprach, Got hat mir kund gethon, du solt ewiklich verloren 
sein des wird ich betruebt wenn ich dich an sich, vnd gedenck das 
all deine guoten werck verloren seind, vnd damit solt verdienen die 

25 hell. Das sprach der iung, lieber vatter, das lasz dich nit betrueben. 
Ich hab got nit angefangen zuo dienen vmb das er mir das hymel- 
reich sol geben, er geb mir ioch das hymelreich oder die hell, 
dennocht wil ich jm nit auflhoeren zuo dienen, in ainen weg als 
in den andern, wan er ist so ain grosses hohes guott, vnd sein 

30 wol wirdig das man jm dienen soll. Da sach got an den grossen 
fleisz des iungen. Dar nach erschin dem alten der guot engel 
vnd sagt jm das diser iung ewigklichen behalten würd, vnd das 
seine guoten werck greasser vor got weren dan vor, vmb seiner 
grossen hoffnung willen vnd Staaten fleisz den er zuo got het ge- 

35 habt, vnd nit ab hatt gelassen, vnd er wer grosz vor den äugen 
gotes , vnd solt wissen das yenes ain betrucknusz gewesen wer des 
bcesen gaistes. Diser het sein flucht recht gesetzt in den felsen 
Cristum, wie wol er hört das all seine guotten werck vmb sunst 
waren , da floch er erst recht zuo disem felsen. Er het gantz sein 

«o ruow vnd hoflhung in gott den herren , vnd aufl kain hell noch 
hymelreich. Diser het nit ain hasen hertz , sonder ain starck löwen 
hertz. Also soll auch thuon der mensch, der angefangen hat got 
zuo dienen, der sol sich nit ablassen treyben, wenn der teüffel 
den sieht das nichts hilfft an ainem solchen menschen, den er nit 

4j gehinderen kan , denn bringt er jm ein Verzweiflung , was sol den 
ain solichs haeszlin thuon so es also geyagt würt vnd in jm heert 



Digitized by Google 



Job. Geiler von Kaisersberg. 



181 



himen, vnd also erschrocken ist, vnd nit waiszt wa es hin soll? 
Ich sprich er sol fliehen als die hasen thetten.^^s waren hasen 
an* flf ainem wald die horten den jseger hürnen, da erschracken sy 
vnd lieffen zuosamen vnd sprachen? 7 . Sölten wir die forcht imer 

ö zuo leiden, wer möcht es aber hindennach erleiden , vnd wurden 
zuo radt sy wölten sich selbs ertrencken, das sy der marter ains 
mals abksemen, das sy die angst vnd not nit mer dörffiten einnemen 
vnd lieffen mitt ainander zuo ainem wasscr, vnd da sy au|C die 
matten kamen da sahen sy vil frösch sitzen auff dem Staden, da sy 

10 die hasen sahen dort hm lauften, da erschracken sy vnd Sprüngen in 
diepfitz, da das die. hasen sahen, da macht sich ainer vnder inen härfür 
vnd sprach. Sehent wir scyen noch nit als zaghaft als dise, es ist 
noch ain zaghafftiger volck dann wir, es ist nur vnsers zaghafjligen 
vnd erschrocknen gemuetz* schuld nun seyen wir doch von leichter 

15 art vnd haben lang bein , vnd mügcn wol lauffen , das dise nit 
mügen, wiszten sy wie zaghafft gesellen wir weren sy weren vns 
nit geflohen, wir wollen nit mer so fbrchtsam sein, vnd huoben sich 
auff vnnd sprangen dahin. Denen ward ir hasen hertz verwandlet, 
vnd namen an sich löwen hertz. Dise gleichnuss ist nit zuouer- 

20 werften sy ist guot, die leerer brauchen sy vil. Also thue der 
mensch der ain hasen hertz hat, der nem an sich des loewen hertz. 
Also der mensch der sein rüow allain blut vnd blosz hat gesetzt 
in disen felsen, das ist, in got den herren. Des hertz würt ver- 
wandlet von ainem haszen hertz in ains löwen hertz, wann er hatt 

35 sich verborgen in den felsen Cristum. Ain solicher mensch geet 
für vnd für, es sey dann das .du dein ruow dar ein setzest, so» 
kompstu nymer meer zuo rechtem friden, allweg ist das in inen P 
O wee o wee, ich möcht in die hell kommen, vnser herr got möcht 
mir das hymelreich nit geben. Ich kan nit thuon als die vnd die 

so Schwester, kanst du nit also thuon, thuo das du vermagst, haltt dein 
orden tapffcrlich für vnd für, got laszt dich nit, dien im getrüelich, 
got ist der, der disen hasen verbirget, er hilffet dir, er laszt dich 
nit. Heer was discr haeszlin ains thet. Diser h&szlin ains wa» 
Dauid da er sprach. Äbscondes eos in abscondito etc. Er würt si 

35 verbergen in die verbergung seines antlitz. Spricht Paulus. Vnser 
leben ist verborgen in Cristo als cristus ist verborgen in got. 
Es scind etlich menschen, ain tail ruowen in dem myst vnd der mur- 
lachen, ain tail in den dorn, ain tail in dem lufft auf! den bergen. 
Die menschen die ir ruow suochen in dem myst, das seind 

40 die fla ischlichen menschen , die selben suochen ir ruow in essen 
vnd trincken. Sy nemen das sy hetten zuo essen vnd zuo sauften, 
die suochen ir ruow in den fleschen. Die da suochen ir ruow in 
der wuollachen, das seind die vnkeüschen menschen, dise haben 
auch ir ruow gesetzt in ir vnkeüschen werck, sy namen das sy 

45 irem lust genuog weren , sy gedencken weder an got noch an seine 
hailigen, sy thuon eben als ain saw in der wuorlachen, die sich 
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darinn sudelt, ir ist basz dan leg sy in aitel rosen. Also thuond 
auch dise menschen die setzen ir ruow in den wuost. 

Noch seind andere menschen die selben haben ir ruow ge- 
setzt in die dorn, das seind die geytigen menschen, die selbigen 

5 ruowen in dornen , das ist , sy haben angst vnd not wie sy zeitlich 
guot über komen, so sy es haben so ist angst vnd not wie sy es 
behalten, verlieren sy es dann wicderumb, so ist aber angst vnd 
not da, vmb vnd vmb, hinden vnd vornen , was ist das anders 
dann dorn, es sticht vmb vnd vmb zuo allen orten, da kumpt 

10 ainer vmb das sein, da verleürt ainer sein eer, daran waget er 
leib vnd seel, vnd verleürt guot vnd eer, leib vnd leben vnd seel, 
was hilfft sy dann all ir angst vnd not? Dise ruowen wol in den 
dornen, wann nymer kain ruow da ist. 

Noch seind andere menschen die nit* ruowen in den dornen, 

15 als dise, sy ruowen auch nit auff dem felsen cristo, als die guoten 
h&szlin, sonder ir wonung ist auff den hohen bergen, dise haben 

- ire sinn vnd begird über sich auflfgehebt zuo hohen dingen, aber 
nit zuo gott. Dise lauffen auch den berg auff, die forderen fueszlin 
seind jn auch kurtz, das ist, ir begird vnd anmuot zuo gott ist 

»jnen kurtz, vnd die hindern fuesz seind jnen lang, das ist, begir 
zuo zeitlichen dingen ist jnen lang. Das seind die hoffertigen 
menschen die da fechten nach üppigen eren. Es seind auch et- 
wann die in den clcostern, die da fechten nach hohen ämptern, 
da wer die geren Priorin, da wer die geren Suppriorin, da wer 

25 die geren schaffnerin, da wer die geren küchenmaisterin, so wer 
die geren gartenmaisterin , so wer yhenen geren an das rad, vnd 
wenn sy an das rad komen, vnd man zuo jnen gnad frauw spricht, 
so thuot es jnen wol, sy nemen nitt feigen dar fiir. Dise lauffen 
auch den berg auff, aber nit den felsen, sy fechten tag vnd nacht 

so wie sy zuo hohen ämptern komen, aine bringt es woll durch den 
neünden zäun zuo wegen, das sy an ain söllich ampt kompt, wenn 
der visitator kompt so spricht man : Lieber herr vatter thuond die 
von dem amt, sy ist kain nütz daran, thuond die daran vnd kurtz 
es hat niemant kain ruow vor jnen sy wollen härftir gezogen sein 

35 da ist nicht für. Bist du darumb in das closter komen, das du 
weitest schulthaisz im closter sein, ist das nit dein mainung ge- 
wesen das du woltest- nach üppigen eren fechten , das du woltest 
fliehen in der weit, das suochest du erst in dem closter, da du 
soltest dein hertz abzerren , vnd tag vnd nacht allen dein fleisz an 

40 keren , das du zuo friden deines hertzen komen möchtest so mech- 
testu dir erst selber vnfriden vnd vnruow, wann ain solicher mensch 
hat weder frid noch ruow, in seinem hertzen. Disen seind die 
forderen fueszlin auch kurtz, sprich ich, das ist, sy haben klainen 
zuokerr zuo got kurtzen anmuot, selten im chor, selten im capitel, 

« andrauwen sprechen sy, wir haben mit vnsern ämptern zuo schaffen, 
es seind die amptfrawen sy haissen nitt amtschwesteren , es seind 
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amptfrawen vnd wenn sy zeit oder jm psalter beeten so schlahen 
sy es über ainander, bald bald, das sy dar von komen. Wie 
kompt das? die fordern Aieszlin seind jn kurtz, das ist, jr begird 
zuo gott seind jn kurtz, vnd die hindern fueszlin seind jn lang, 

s das ist, begird vnd anmuot zuo zeitlichen dingen. Dise lauffen 
auch den berg auff, aber nit vnsers hergots berg, es ist des tetifels 

« berg. Der teüffel wolt auch den berg auff lauffen, das was Lu- 
eifer, da er sprach. In celum conscendam eic. Isa. xiiij. Ich wil 
ains thuon vnd wil meinen stuol nemen vnd jn setzen über alle 

10 cheer der engel neben den stuol des obersten vnd hoechsten. Was 
geschach? Er ward gestossen in die aller tieffeste abgründ. Also 
geschieht auch disen menschen die also auff steigen in die hohen 
berg der hochfart. Wee den menschen den ir fordern fueszlin zuo 
kurtz seind, vnd die hinderen fueszlin als lang seind das ist, wenn 

16 sy wenen sy wollen gar endlich den berg auff lauffen , vnd wenen 
sy standen gar steiff so übergauckeln sy denn, vnd fallen tieffer 
dann die anderen. Wee den menschen die so vngewisz stond vnd 
meinen sy stan den gar gewisz in iren conscientien , vnd ist jnen 
gar geruewig, sy wolten nit das jn anders wer. Kaem schon ye- 

20 mans der jnen im gebrestenn sagte so möchten sy es nitt erleyden, 
da von kompt es wenn etwann in den clcesteren hinlaessige oberen 
seind, die nitt grosz acht haben zuo schweigen halten, vnd zuo 
anderen stucken die sy halten sollen, wo ain solich closter gere- 
gieret würt, da zerfert ain gantze gemain, wann warumb? Da- 

2örumb, wen das haupt kranck ist, so ist der gantz leib kranck, 
wa solicher häupter vnd fürweser seind in closteren , den wer layd 
das mann recht thaett, Jnen wer layd das etwas in den conuent 
kaem dar durch die gaistlichait zuonem , man lidte in ainem solich en 
closter nit das man ain soliche predig thaet, als ich yetz thuon, 

30 vnd wenn sy schon geschryben were, man liesz sy nit lesen. 
Wenn etwan ain vatter zuo aim solichen closter kompt vnd wil 
ain predig hinein geben, so bald sy in die winden gelegt würt, 
so spricht die Priorin, was ist das? Wenn der vatter antwurt. 
Es ist die predig die ich gethon hab. So spricht sy, O wee nain 

35 o wee nain lieber vatter lond sy dausz , sy macht mir ain gantze 
auffruor im conuent. Was ist aber ir maynung dinnen? wenn man 
sy liszt so trifft man sy in irem vnuolkomen leben vnd gebresten, 
darumb mügen sy es nit gehoeren. Es geschieht aber auch etwann, 
so schon guote obern seind die die iüngen gern wolten recht ziehen 
40 so legen sich die andern dar ein , vnd sprechen. Ach es seind 
noch iung leüt man muosz in ergetzlichait lassen, Sölten die leüt 
nit zuo samen reden was mag es geschaden. Deszgleichen in 
anderen Sachen, es sey am rad mit geschwetz oder andern gauckel- 
werck damit die weit vmb geet. Sy wenen jn wol thuon so thuon 
^5 sy jn übel. Es wer vil weger sy Hessen sy ains mals daruon 
komen vnd frischlichen durchbrechen, dann das sy also lang an ja 



Digitized by Google 



184 



Joh. Geiler von Kaisersberg. 



zysel werck machen, sy suochen jn also leiblöchlin ach got man 
muosz jn vnderleibung geben , aber du thuost jn nur wee darmirt. 
Also verderbt man etwann die iungen da mitt. Wenn man ainen 
hencken wil, wenn der hencker jm den strick an den halsz gelegt 

ö wenn er dann den strick bald zuo zeücht so erworget er vnd 
kompt daruon. Ka?m aber ainer vnd wolt jm librung geben und 
hueb jn bey den fuessen enbor das er nit bald erworgen solt, der 
crlengeret jm nur sein marter, sunst liesz er jm den strick zuo 
ziehen, vnd liesz jn hangen, so kaem er ains mals der marter ab. 

10 Also thuond auch dise menschen, sy wollen jn imermeder liberung 
geben, Hessen sie sy frischlich durchbrechen, vnd sich tapferliehen 
ueben, vnd jn selber absterben so ka?men sy zuo ruow, vnd würd 
jnen wol, sunst muessen sy all weg gemartert sein in jnen selber, 
vnd koment nymer zuo friden. Wenn ainer ain wund hat, vnd 

15 man jm die wund nit inwendig seübert, vnd jm also oben zuo 
hailt, vnd jm das faul fleisch inwendig dar inn laszt, vnd man 
jms nit waydlich herausz schneidet, vnd man jm die wund rumet,. 
so warnet er es sey gar ain guott ding das jm die wund so bald 
gehailt ist, vnnd aber über ain klaine weil so er wenet er sey 

20 gantz genesen, so bricht jm die wund wider auff, vnd wenn man 
sy aber wider zuo hailt so bricht sy aber auJF, alle weil das das 
faul fleisch vnd der wuost noch darinn ist, so bricht es noch 
imermeder auff, also weret es all seinen lebtag. Also thuond auch 
dise menschen die da alweg wollen liberung suochen. Sy forchten 

25 ymermeder man thue jnen zuo wee. Es thuot sein nit es musz: 
durch brochen vnd erstritten sein, es würt sunst nichts dar ausz. 
Es ist ain verderblich ding in cloesteren. Es ist als nit vmb die? 
zuothuon die dinnen seind yetz gegen würtiklich , wer von aussen 
zuo jn hinnein kompt der verdirbt auch mit jnen. Wie die seind 

30 die dinnen seind , also werden auch die die zuo jn komen. Da 
her kompt das sy etwan sprechen, vnd ist war. Es wollen weder 
iung noch alt bey jn geraten , vrsach , wann die im closter zuo* 
denen sy komen seind auch noch nit geraten. Darumb sy seyen 
iung oder alt die zuo jn hinein komen, so werden sy jnen gleich. 

35 Ta etwann so ain guot mensch hinein kompt , das würt verderbt 
vnd muosz werden als sy. Denen geschieht eben als der ain tröpff- 
lin malmascyer schüt in ainen essich kruog so würt der essich nit 
verwandelt in den malmaseyer, sonder der malmaseyer würt ver- 
wandelt in den essich. Also geschieht auch diesen , weren sy guot 

w gy mueszten bcesz werden. Kompt aine hyn ein , vnd mainet sy 
wöll got suochen, sy maint sy find ain fürderung zuo ewiger selig- 
kait so findet sy wol ain hinderung. An solchen orten verdient 
man ee die hell weder das hymel reich. Vnd wenn etwann drey 
oder vier seind die gern recht thseten die muessen vil erleyden,. 

1 zyselwerk] Pfuscherarbeit. — 2 vnderleibung] Schonung. — 37 malma- 
aeyer] Malvasierwein. 
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vmb das sy sich den anderen nit vergleichen wollen. Disen ge- 
schieht eben als sant Stephan geschach der stond allain vnder 
denen die jn verstainigten , vnd als Daniel in der löwen gruoben 
vnder den löwen. Was muessen solche erleyden, grosz gespöt 

5 vnd hinder red. Da seind sy vnser gaistron, sich haben wir aber 
ain newen gayst erdacht, wenn das denn die andern ersehen, so 
erschrecken sy darab , vnd gedencken man werd jn auch also thuon 
als denen. Dar mit verdirbet denn ain gantze gemein. Nun das 
ich kumm auff mein erste red, man soll die hingen wol auff ziehen, 

io vnd sy leren absterben der weit vnd jnen selbs, vnd nit nach 
geben zuo vil ergetzlichait vnd jnen gestatten geschwetz oder ander 
leichtuertikait, man sol die klainen ding nit verachten, sonder trew- 
lich handthaben, wann wa das nitt geschieht, so gond hindennach 
auch die grossen ding ab, den geschieht eben als ainem vasz dem 

15 man die band auffschneidt so gond die raiff auff, so gond den die 
tauben von ainander, vnd fert dem vasz der bodem ausz, so laufTt 
den der wein aller ausz. Also geschieht auch den, wenn man ain 
closter reformiert, vnd man nit acht hat auff die klainen gebresten, 
so feit man darnach in die grossen, vnd geet ye ains nach dem 

20 andern vntz ain closter gantz zerfert. Aber wa schweigen halten 
ist, da ist man wol sicher das soliches nit leichtigklichen geschieht, 
das ich für das greessest halt. Es sey dann des teüffels gespenst. 

Nun habent ir die Achtend aigenschafft, die ist, das haeszlin 
setzet sein flucht vnd ruow in den felsen Cristum. 



XII Martin Luther. 



Martin Luther, des Bergmanns Hans Luther aus Möhra Sohn, wurde anr 
10. Novbr. 1483 zu Eisleben geboren, besuchte nach harter Kindheit die Schulen 
zu Magdeburg (1497), Eisenach (1498 Frau Cotta) und die Universität zu 
Erfurt (1501), um dort Jurisprudenz zu studiren. Bald der Philosophie und den 
lateinischen Klassikern zugewendet las er als Magister (1505) über Aristoteles* 
Physik und Ethik. Gewissensangst und der Tod eines Freundes bestimmten ihn, 
in das Augustiner-Kloster in Erfurt einzutreten, wo er in ascetischem Lebensich 
vorzugsweise mit den Schriften des h. Augustinus und Joh. Tauler's beschäftigte ' t 
der Römerbrief wirkte am entschiedensten auf ihn. 1508 wurde er durch Staupitz 
nach Wittenberg berufen; 1510 Reise nach Rom in Ordensangelegenheiten; 1512 
Dr. theol. — 31. Oct. 1517 Anschlag der 95 Theses. 1518 Verhör in Augsburg 
durch den Cardinal-Legaten Thomas de Vio (Cajetanus) ; nach dessen erfolglosem 
Ende die Appellation „de Papa male informato ad Papam melius informandum". 
1519 Unterhandlungen mit Miltitz und Disputation mit Eck in Leipzig. 1520 
erschienen die beiden Schriftchen : „An den christlichen Adel deutscher Nation . 
von des christlichen Standes Besserung" und „de capitivitate Babylonica ecclesiae 

4 gaistren] Schwester vom Geist, Beguine; Frömmlerin. 
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praeludium". Im Decbr. 1520 Verbrennung der Bannbulle. Nach dem Reichs- 
tage zu Worms (April 1521) unfreiwilliger Aufenthalt auf der Wartburg bis zum 
März 1522. Hier begann Luther die Bibelübersetzung, deren erster Theil, das 
N. Test., im Septbr. 1522 erschien, 1523 die Bücher Mosis, 1524 der Psalter; die 
erste vollständige Ausgabe 1534. Der deutsche Katechismus erschien 1529 (in 
demselben Jjahre das Religionsgespräch mit Zwingli in Marburg). 1537 die 
Schmalkaldener Artikel. — Luther 6tarb am 18. Febr. 1546 in Ei6leben. 

Das Hauptwerk Luthers ist seine Bibelübersetzung, welche mit ihrer reinen 
und edlen Sprache den Beginn einer neuhochdeutschen Litteratur bezeichnet 
und dadurch, dass sie sehr bald Volksbuch wurde, den meissnischen Dialect zur 
Schriftsprache erhob.*) Auch seine Sendschreiben, Predigten uud Erbauungs- 
schriften wurden und blieben das Vorbild für seine Zeitgenossen und Nach- 
folger. Durch seine 37 geistlichen Lieder (Gesangbuch 1524), deren einige 
nach Psalmen, andere nach alten deutschen Liedern , andere nach lateinischen 
Hymnen, einige ganz frei gedichtet sind, schuf Luther das deutsche Kirchenlied. — 
Eine völlig genügende kritische Ausgabe der Lutherischen Schriften ist trotz der 
unzähligen Separatausgaben einzelner Schriften noch nicht vorhanden; nur die 
geistlichen Lieder haben durch Ph. Wackernagel (das deutsche Kirchenlied) eine 
würdige Bearbeitung erfahren. 



Aus dem Sendschreiben an den Papst Leo X. 

(Text nach de Wette, Luthers Briefe 1826. p. I, p. 506 ff.) 

Dem Allerheiligsten in Gott Vater Leoni, dem Zehenten, Papst zu 
Born, alle Seligkeit in Christo Jesu unserm Herrn, Amen. 

Allerheiligster in Gott Vater! Es zwingt mich der Handel und 
Streit, in wilchc ich mit etlichen wüsten Menschen dieser Zeit nu 
bis ins dritte Jahr kummen bin, zuweilen nach dir zu sehen und 
dein gedenken. Ja, dieweil es dafür gehalten wirt, du seyest die 
6 einige Heuptsach dieses Streitis: so kann ichs nit lassen, dein ohn 
Unterlasz zu gedenken. Dann wiewohl ich von etlichen deiner 
unchristlichen Schmeichler, wilch ohn alle Ursach auf mich erhetzit 
seyn, gedrungen bin, mich auf ein christlich frey Concilio von 
deinem Stuel und Gericht in meiner Sach zu berußen : so habe ich 
io doch meinen Mueth noch nie also von dir entpfrembdet , dasz ich 
nit aus allen meinen Kräften dir und deinem Komischen Stuel das 
Beste allzeit gewünscht, und mit fleiszigem herzlichem Gebet, so 
viel ich vormocht, bey Gott gesucht habe. Wahr ist es, dasz ich 
die, so bisher mit der Hohe und Grösze deines Namens und Ge- 
is walt zu bedräuen sich bemühet haben, gar fast zu vorachten und 
ubirwinden furgenummen habe. Aber einis ist nu vorhanden, wilchs 
ich nit dar vorachten, wilchs auch die Ursach ist, dasz ich abermal 

*) Ich habe keine gewisse, sonderliche, eigene Sprache im Deutschen, sondern 
gebrauche der gemeinen deutschen Sprache, dass mich beide, Ober- und Nieder- 
länder, verstehen mögen. Ich rede nach der sächsischen Ganzelei, welcher 
nachfolgen alle Fürsten und Konige in Deutschland (Tischreden S. 699 der fol. 
Ausg. von 1723). 
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zu dir schreibe; und ist nämlich, dass ich vormerk, wie ich ver- 
sprochen, und mir ubel ausgelegt werde, dasz ich soll auch deiner 
Person nit vorschonet haben. 

Ich wil aber frey und öffentlich das bekennen, dass mir nit 

5 anders bewuszt ist, denn so oft ich deiner Person habe gedacht, 
allzeit das Ehrlichst und Beste von dir gesagt habe. Und wo ich 
das irgend nit hätte gethan, kunnt ichs selbs in keinem Weg loben, 
und müsste meiner Kläger Urtheil mit vollem Bekcnntniss bekräf- 
tigen, und wolt nit liebers, dann solches meines Frevels und Bosheit 

10 das Widderspiel singen, und mein sträfllich Wort widderruffen. Ich 
habe dich genennet ein Daniel zu Babylonen, und wie ich dein 
Unschuld so fleiszig habe beschützt wider den Schändler Sylvcstrum, 
mag ein ieglicher, .der es licset, übirflussig vorstehen. 

Es ist ja dein Gerücht und deines gutis Lebens Namen in aller 

lö Welt beruffen, durch viel Hochgelehrten herrlicher und besser ge- 
preiset, denn dasz es iemand mocht mit einiger List antasten, er 
sey ja, wie gross er müge. Ich bin nit so närrisch, dasz ich allein 
denen angreife, den jedermann lobet; dazu habe ich allzeit die 
Weise gehabt und fortan haben will, auch die nit anzutasten, die 

130 sonst für jedermann eine bose Geschrei haben. Mir ist nit wol mit 
der Anderen Sunde, der ich wohl weisz, wie ich auch einen 
Balken in meinem Auge habe (Luk. 6, 41. 42.), und freilich 
d'erßte nit seyn kann, der den ersten Stein auf die Ehebrecherin 
werf (Jon. 8, v. 7.). 

25 Ich hab wol scharf angriffen, doch in der Gemein hin, etlich 
unchristlich Lehre, und auf meine Widdersacher beiszig gewesen 
nit umb ihres bösen Lebens, sondern umb ihrer unchristlichen Lehre 
und Schutzs willen. Wilchs mich sogar nichts bereuet, dasz ich 
mirs auch in Sinn genummen hab, in solcher Emsigkeit und Schärpf 

30 zu bleiben, unangesehen, wie mir dasselb Etlich auslegen; so ich 
hie Christus Exempel hab, der auch seine Widdersacher aus scharfer 
Emsigkeit nennet: Schlangenkinder (Math. 23, 33.), Gleisner 
(v. 15. seqq.), Blinde (v. 17. 24. 26.), des Teufels Kinder 
(Jon. 8, 44.), und Sanct Paulus den Magum heisset ein Kind 

sö des Teufels, und der voll Bosheit und Triegerei sey 
(Apg. 13, 10.), und etlich falsche Apostel schilt er Hunde (Phil. 
3, 2.), Betrieger (Tit. 1, 10.) und Gotts Wort Vorkehrer 
(Gal. 1, 7). Wenn die weichen zarten Ohren solchs hätten gehöret, 
sollten sie auch wohl sagen, es wäre niemand so beiszig und unge- 

40 duldig als Sanct Paulus. Und wer ist beisziger denn die Propheten? 
Aber zu unsern Zeiten seyn unser Ohren sogar zart und weich wor- 
den, durch die Mennige der schädlichen Schmeichler, dasz, sobald 
wir nit in allen Dingen gelobet werden, schreien wir, man sey 
beiszig; und dieweil wir uns sonst der Wahrheit nit erweren mtigen, 

12 Sylvester Mazolini da Prierio (Prierias), Hausbeamter des Pabstes, schrieb 
gegen Luther n. A. de . . veritate Rom. eccleaiat Romaniquc Pontificu. 
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entschlahen wir uns doch derselben durch erdichte Ursach der 
Beiszigkcit, der Ungeduldigkeit und der Unbeschcidenheit. Was 
soll aber das Salz, wenn es nit scharf beiszet? Was soll die Schneide 
am Schwert, wenn sie nicht scharf ist, zu schneiden? Sagt doch 

öder Prophet: Der M ann scy vormal edeyet, der Gotts Gebot 
obenhin thut, und zu sehr vorschonet (Jer. 48, 10). 

Darumb bitt ich, heiliger Vater Leo, wollist diese raeine Ent- 
schuldigung dir gefallen lassen, und mich gewisz für den halten, 
der widder deine Person nie nichts Bosis habe furgenummen, und 

io der also gesinnet sey, der dir wünsche und gahn das Allerbeste, 
der auch keinen Hadder noch Gezänk mit jemand haben wolle, 
umb jemands böses Lebens, sondern allein umb des gottlichen Wortis 
Wahrheit willen. In allen dingen will ich jedermann gerne weichen; 
das Wort Gottis will ich und mag ich auch nicht vorlassen noch 

15 vorlaugnen. Hat jemand einen andern Wahn von mir, odder meine 
Schrift anders vorstanden, der irret, und hat mich nit recht 
vorstanden 

Jjass mich hie, heiliger Vater, meine Sach auch einmal für 
dir handeln, und dir deine rechte Feinde vorklagen. Es ist dir 
ohn Zweifel bewuszt, wie mit mir gehandelt hab zu Augsburg 

20 der Cardinal St. Sixti, dein Legat; fürwahr, unbescheiden und 
unrichtig r ja auch untreu, in wilches Hand ich umb deinetwillen 
alle mein Sach also stellet, dasz er Fried gebieten sollte ; ich wollt 
der Sachen ein End lassen seyn und stille schweigen, so mein 
Widdersacher auch stille stunden, wilchs er leicht mit einem Wort 

25 hätt mocht ausrichten. Da jucket ihn der Kutzel zeitlichs Ruhms 
zu seher, vorachtet mein Erbieten, unterstund sich, meine Widder- 
sacher zu rechtfertigen, ihnen nur langer Zaum lassen, und mir 
zu widderruflen gebieten, desz er* keinen Befehl hatte. Also ists 
geschehen durch seinen muthwilligen Frevel, dasz die Sach ist 

soseint viel ärger worden, die zu der Zeit an einem guten Ort war. 
Darumb, was weiter darnach ist gefolgt, ist nit mein, sondern 
desselben Cardinalis Schuld, der nicht mir gönnen wollte, dasz 
ich schweige, wie ich so hochlich bat. Was sollt ich da mehr thun? 
Darnach ist kummen Er Carol von Miltitz, auch deiner 

35 Heiligkeit Botschaft, welcher mit vieler Mühe hin und her reisend, 
und allen Fleisz furwendend, die Sach widder auf einen gutten 
Ort zu bringen, davon sie der Cardinal hochmuthig und frevelich 
vorstoszen hat; zuletzt durch Htilf des Durchleuchtigsten Hochge- 
bornen Kurfürsten, Herzog Friedrich zu Sachsen etc. zuwegen 

40 bracht, etlichmal mit mir zu besprechen. 

Hie hab ich abermals mich lassen weisen, und deinem Namen 
zu Ehren schweigen , die Sach den Erzbischof zu Trier oder Bi- 
schof zu Numburg vorhören und scheiden zu lassen vorwilligt; 
wilchs also geschehen und bestellet. Da solches in gutter Hoffnung 
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und Fried stund, fället einher dein gröszter rechter Feind, Jo- 
hannes Eccius, mit seiner Disputation zu Leipzig, die er hat ihm 
furgenommen widder Doctor Carlstad, und mit seinen wetterwen- 
dischen Worten findet er ein Fundlein von dem Papstthumb, und 

5 kehret auf mich unvorsehens seine Fahnen und ganzes Heere, 
damit des furgenommen Frieds Furschlag ganz zustöret. 

Indesz wartet Er Carolus; die Disputation ging für sich; 
Richter wurden erwählet: ist aber nichts ausgericht. Wilchs mich 
nit wundert. Denn Eck mit seinen Lugen, Sendbriefen und heim- 

io liehen Practiken die Sache also vorbittert, vorwerret und zur- 
schellet, dasz, auf wilch Seit das Ortheil gefallen wäre, ein gröszer 
Feur, ohn Zweifel, sich erzundet hätte; denn er suchte Ruhm, 
und nit die Wahrheit. Also hab ich allzeit than, was mir ist 
aufgelegt, und nichts nachgelassen, das mir zu thun gebührt hat. 

15 Ich bekenne , dasz aus dieser. Ursache nit ein klein Theil des 
Romischen unchristlichen Wesens ist an Tag kummen; aber was 
daran vorschuldet, ist nit mein, sondern Eccii Schuld, wilcher 
einer Sach sich unterwunden, der er nit Manns gnug gewesen, 
durch sein Ehr suchen, die Römische Laster in alle Welt zu 

120 Schanden gesetzet hat. 

Dieser ist, heiliger Vater Leo', dein und des Romischen Stuels 
Feind. Von seinem einigen Exempel mag ein iedermann lernen, 
dasz kein schädlicher Feind sey, denn ein Schmeichler. Was hat 
er mit seinem Schmeichlen angericht, denn nur solch Unglück, das 

25 kein König hätt mügen zuwege bringen. Es stinkt itzt übel des 
Romischen Hofis Namen in aller Welt, die päpstliche Acht ist 
matt, die Romische Unwissenheit hat ein bose Gcschrey; wilcher 
keinis wäre gehöret, so Eck Carols und meinen Furschlag des 
Frieds nit hätt vorruckt: wilchs er auch nu selbs empfindt, und, 

90 wiewohl zu langsam und vorgebens , unwillig ist ubir meine aus- 
gangene Buchle. Das sollt er vorhin bedacht haben, da er nach 
dem Ruhm, wie ein muthiges geiles Rosz himmerte, und nichts 
mehr denn das Seine , mit deinem groszen Nachtheil , suchet. Er 
meinete, der eitel Mann, ich wurd mich für deinem Namen furchten, 

35 ihm Raum lassen und schweigen (denn der Kunst und Geschick- 
lichkeit, halt ich, hab er sich nit vormessen). Nu, so er siehet, 
dasz ich noch getrost bin, und mich weiter hören lasse, kompt 
ihm die spate Reu seines Frevels, und wird innen (so er anders 
innen wird), dasz einer im Himmel ist, der den Hochmüthigen 

40 widderstaht, und die vormessene Geister demüthigt. 

Da nu nichts durch die Disputation ward ausgericht, denn 
nur gröszer Unehre des Römisches Stuels, ist Er Carolus Miltitz 
zu den Vätern meins Ordens kummen, Rath begehret, die Sache 
zu schlichten und schweigen, als die denn aufs allerwustist und 

45 fährlichst stund. Da seyn etlich Tapfere von denselben zu mir 
gesandt, dieweil es nicht zu vormuthen, dasz mit Gewalt gegen 
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mir mug etwas geschafft werden, haben begehrt, dasz ich doch 
wollte deine Person, heiliger Vater, ehren, und mit unterthäniger 
Schrift dein und mein Unschuld entschuldigen; vormeinend, es sey 
die Sach noch nicht im Abgrund vorloren und vorzweifelt, wo der 

6 H. V. Leo wollte nach seiner angeborncr hochberuhmten Gütigkeit 
die Hand daran legen. Dieweil aber ich allzeit hab Fried ange- 
boten und begehret, auf dasz ich stillem und bessern Studirn 
warten mocht, ist mir das ein liebe fröhlich Botschaft gewesen, 
hab sie mit Dank aufgenommen, und mich aufs willigst lenken 

10 lassen, und für ein sondere Gnade erkennet, so es also, wie wir 
hoffen, geschehen mocht. Denn ich auch aus keiner andern Ur- 
sach so mit starkem Muth, Worten und Schreiben gewebt und 
gerumort hab , dasz ich die niderlegt und stillet , die ich wohl sähe, 
mir weit zu gering seyn. 

15 Also komm ich nu, H. V. Leo, und zu deinen Füszen liegend, 
bitte, so es muglich ist, wollst deine Händ dran legon, den 
Schmeichlern , die des Frieds Feind seyn , und doch Fried furgeben, 
einen Zaum einlegen. Dasz ich aber sollt widderruffen meine 
Lehre, da wird nichts aus; darfs ihm auch niemand furnehmen 

20 er woil denn die Sach noch in ein groszer Gewirre treiben. Dazu 
mag ich nit leiden Regel oder Masze, die Schrift auszulegen; die- 
weil das Wort Gottis, das alle Freyheit lehret, nit soll noch musz 
gefangen seyn. Wo mir diese zwcy Stuck bleiben, so soll mir 
sonst nichts aufgelegt werden, das ich nit mit allem Willen thun 

25 und leiden will. Ich bin dem Hadder feind , will niemands an- 
regen noch reizen; ich will aber auch ungereizit seyn. Werde ich 
aber gereizet, will ich, ob Gott will, nit sprachlos noch schriftlos 
seyn. Es mag je deine H. mit leichten kurzen Worten alle^diese 
Hadderey zu ihr nehmen und austilgen, und daneben schweigen 

»und Fried gebieten; wilchs ich 'allzeit zu hören ganz begierig bin 
gewesen 

Ich bin vielleicht unvorschampt , dass ich eine solche grosze 
Höhe zu lehren werde angesehen, von welcher doch iedermann 
soll gelehret werden, und wie etlich deiner giftigen Schmeichler 

85 dich aufwerfen , dasz alle Künig und Richterthron von dir Urtheil 
empfahen. Aber ich folge hierinnen St. Bernhard in seinem Buch 
zu dem Papst Eugenium, wilchs billig sollten alle Päpste auswendig 
künden. Ich thue es je nit der Meinung, dich zu lehren, sondern 
aus lauter treulicher Sorge und Pflicht, die iedermann billig zwingt, 

ao auch in den dingen für unser Nähsten uns bekümmern , die doch 
sicher seyn , und lässit uns nicht Acht haben auf Würde oder Un- 
würde, so gar fleiszig sie wahrnimmt des Nähsten Fahr und Un- 
gefähr. Dieweil ich denn weisz, wie dein H. webt und schwebt zu 
Rom, das ist, auf dem höchsten Meer, mit unzähligen Fährlich- 

45 keiten auf allen Orten wüthend, und in solchem Jammer lebet und 
erbeitet, dasz dir auch wohl noth ist des allergeringsten Christen 
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Htilf: so habe ichs nicht für ungeschickt angesehen, dasz ich deiner 
Majestät so lange vorgesse, bis ich brüderlicher Liebe Pflicht aus- 

, rieht. Ich mag nit schmeicheln in solcher ernster, fährlicher Sache, 
in wilcher, so mich etlich nit wollen vorstehen, wie ich dein 

ö Freund , und mehr denn Unterthan sey , so wird er sich wohl 
finden, der es vorsteht. 

Am End , dasz ich nit leer kumme für deine H. , so bring ich 
mit mir ein Buchle, unter deinem Namen ausgangen, zu einem 
guten Wunsch und Anfang des Frieds und gutter Hoffnung , daraus 

10 deine H. schmecken mag, mit was Geschäften ich gerne wollt, 
und auch fruchtbarlich mocht umgaben, wenn mirs für deinen un- 
christlichen Schmeichlern muglich wäre. Es ist ein klein Büchle, 
so das Papier wird angesehen , aber doch die ganz Summa einis 
christlichen Leben drinnen begriffen, so der Sinn vorstanden wird. 

iö Ich bin arm , habe nit anders , damit ich mein Dienst erzeige ; so 
darfst du auch nit mehr, denn mit geistlichen Guttern gebessert 
werden. Damit ich mich deiner Heiligkeit befiehle, die ihm behalt 
ewig Jesus Christus, Amen. Zu Wittenberg, 6. September 1520. 



An den Rath und die Gemeinde von Mühlhaueen. 

(De Wette II, 536 ff.) 

Ben Ehrsamen und Weisen Herren Burgermeister, Math und ganzer 
Gemein der Stadt Mühlhausen, meinen lieben Herren und 
guten Freunden. 

Genad und Fried in Christo Jesu unserm Heiland. Ehrsamen, 

20 weisen, beben Herren. Es haben mich gute Freund gebeten, nach- 
dem es erschollen ist, wie sich einer, genannt Magister Thomas 
Münz er, zu euch in euer Stadt zu begeben willens sey, euch hier- 
innen treulich zu rathen und warnen, für seiner Lehre, die er aus 
Christus Geist hoch rühmet, zu hüten: welches ich denn, als mich 

25 christliche Treu und Pflicht vermahnet, euch zu gut nicht hab 
unterlassen wollen. Wäre auch gar willig und geneigt gewest, 
weil ich hieraussen bin in den Landen, selbs persönlich euch zu 
ersuchen; aber mein Geschäft, im Druck zu Wittenberg, mir nicht 
weiter Zeit noch Raum läszt. 

30 Bitte derhalben, wollet gar fleiszig fürsehen für diesem fal- 
schen Geist und Propheten, der in Schafskleidern da- 
her gehet, und ist inwendig ein reissender Wolf, (Matth. 
7, 15.J. Denn er hat nun an viel Orten, sonderlich zu Zwickau 
und itzt zu Alstädt, wohl beweiset, was er für ein Baum ist, weil 

35 er kein ander Frucht trägt, denn Mord und Aufruhr und Blut- 
vergieszen anzurichten; darzu er denn zu Alstädt öffentlich gepredigt, 
geschrieben und gesungen hat. Der heilig Geist treibt nicht viel 
Bühmens, sondern richtet grosze Ding zuvor an, ehe er rühmet. 
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Aber dieser Geist hat sich nun bey dreyen Jahren treffenlich ge- 
rühmet und aufgeworfen; und hat doch bisher nicht ein Thätlin 
gethan, noch einige Frucht beweiset, ohn dasz er gern morden 
wollt, wie ihr desz gute Kundschaft, beyde von Zwickau und Alstädt, 

5 haben mögt. Auch sendt er nur Landläufer, die Gott nicht ge- 
sandt hat, (denn sie könnens nicht beweisen,) noch durch Menschen 
beruften sind; sondern kommen von ihn selbs, und gehen nicht 
zu der Thür hinein; dammb thun sie auch, wie Christus vor von 
denselben sagt, Johannis 10, (8.): Alle, die vor mir komen 

io sind, die sind Dieb und Mörder. Uber das vermag sie Nie- 
mand, dasz sie ans Licht wollton, und zur Antwortung stehen, ohn 
bey ihres gleichen: wer ihn zuhöret und folgt, der heiszt der Aus- 
erwählte Gottes Sohn, wer sie nicht hört, der musz gottlos seyn, 
und wollen ihn tödten. Wie toll Ding aber ihr Lehre scy, wäre 

J 5 viel zu sagen, aber es wird bald an Tag komen. 

Wollen euch aber meine Reden nicht bewegen, so thut doch 
also, und verziehet die Sach mit eim Aufschub, bis ihr basz erfahrt, 
was es für Kinder sind. Denn es ist angangen, es wird nicht 
lang im Finstern bleiben. Treulich meine ichs mit euch, das w r eisz 

20 Gott, und wollt eurer Fahr und Schaden gerne vorkommen, wo es 
Gott wollt: desz hoff ich, sollt ihr mir selbst gut Zeugnusz geben. 
Denn ich mich ja rühmen kann in Christo, dasz ich mit meiner 
Lehre und Rath Niemand je keinen Schaden gethan hab, noch ge- 
wollt, wie dieser Geist furhat; sondern bin jedermann tröstlich und 

25 hülflich gewesen , dasz ihr diesen meinen Rath je billig nicht Ur- 
sach habt zu verachten. 

Wo ihr aber solchs veracht, den Propheten annehmet, und euch 
Unglück daraus entspringt, bin ich unschuldig an eurm Schaden: 
denn ich euch christlich und freundlich gewarnet hab. Es nehme 

30 ihn ein ehrsamer Rath fiir sich, auch für der ganzen Gemein kann 
es geschehen, und frage ihn, wer ihn her gesandt oder geruffen 
hab zu predigen? Es hat es je der ehrsame Rath nicht gethan. 
Wenn er denn saget, Gott und sein Geist hab ihn gesandt, wie 
die Apostel, so laszt ihn dasselb beweisen mit Zeichen und Wunder, 

35 oder wehret ihm das Predigen: denn wo Gott die ordenliche Weise 
will ändern, so thut er allwege Wunderzeichen dabey. Ich hab 
noch nie geprediget, noch predigen wollen, wo ich nicht durch 
Menschen bin gebeten und berufen: denn ich mich nicht berühmen 
kann, dasz mich Gott ohn Mittel vom Himel gesandt hat, wie sie 

40 thun, und laufen selber, so sie doch Niemand sendet noch ruffet 
(wie Jeremias C. 23, 21. schreibt); darumb richten sie auch kein 
Guts an. 

Gott gebe euch sein Gnad, seinen göttlichen Willen treulich 
zu erkennen, und zu vollbringen, Amen. Zu Weimar, am Sonntag 
45 Asstimpiionis Mariae, Anno 1524. Martinus Luther. 
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Aus dem Sendschreiben: „An den Christlichen Adel deutscher Nation". 

(Text nach Kurz, Lit Gesch. II, 216 f.) 

Die vniversiteten dorffton auch wol eyner gutten, starken 
reformation. Ich musz es sagenn , es vordriesz , wen es wil. Ist 
doch ailis, was das bapstum hat eingesetzt vnd ordiniert , nur ge- 
richt, auflf sund vnd yrthum zumchrenn. Was sein die Vniversi- 
^ teten, wo sie nit anders, dan biszher, verordnet? Den, wie das 
buch Machabeorum sagt, Gymnasia Epheboram et Grece glorie 
darynnen ein frey leben gefuret, wenig der heyligen schrifft vnd 
christlicher glaub geleeret wirt, vnd allein der blind heydnischer 
meyster Aristoteles regiert, auch weytter, den Christus. Hie were 
10 nn mein rad. das die btichcr Aristoteles Phisicorum, Metaphysice, 
de Aninia, Ethicorum, wilchs biszher die besten gehalten, gantz 
würden abthan, mit allen andern, die von naturlichen dingen sich 
roraen , so doch nichts drynnen ma^ geleeret werden . widder von 
naturlichen noch geistlichen dingen, datzu seine mcynung niemant 
15 biszher vorstanden, vnd mit vnnutzer erbeit, studiern vnd kost 
szouicl edler zcyt vnd seelcn vmb sonst beladen geweszen sein. 
Ich darffs sagen, das ein topfler mer kunst hat von naturlichen 
dingen, den in denen bucher geschrieben stet. Es thut mir wehe 
in meinem hertzen, das der verdampter, hochmutiger, schalckhaff- 
20 tiger heide mit seinen falschen worten souiel der besten Christen 
verfuret vnd narret hat; got hat vns also mit yhm plagt vmb vnser 
eund willen. 

Leret doch der elend mensch in seinem besten buch „de 
Anima", das die seel sterblich sey mit dem Corper, wie wol viel 
■25 mit vorgebenen wortten yhn haben wolt errcdten, als hetten wir 
nit die heyligen schrillt, darinnen wir vbirreichlich von allen dingen 
geleerct werden, der Aristoteles nit ein klcynsten geruch yhe em- 
pfunden hat; dennoch hat der todte heyde vbirwunden vnd des 
lebendingen gottis bucher vorhyndert vnd fast vntertruckt, das, 
30 wen ich solchen iamer bedenck, nit anders achtenn mag, der bosze t 
geist hab das studiern hereyn bracht. Desselben gleichen , das buch 
Ethicorum ergcr, den kein buch, stracks der gnaden gottis vnd 
christlichen tugenden entgegen ist, das doch auch der besten einis 
wirt gerechnet. 0 nur weyt von solchen buchern von allen Christen! 

35Darff mir niemant aufliegen, ich rede zuuiel odder vorwirff, das 
ich nit wisse. Lieber freund, ich weysz wol, was ich rede. Ari- 
stoteles ist mir so wol bekant, als dir vnd deynis gleychen; ich 
hab yhn auch geleszen vnd gehöret mit mehrem vorstand, dan 
sanct Thomas oder Scotus , das ich mich on hoffart rumen , vnd 

40 wo es not ist, wol beweiszen kan. Ich acht nit, das fzouiel 
hundert iar lang szouicl hoher vorstand drynnen sich erbeyttet 
haben: solch einreden fechtenn mich nymmer an, wie sie wol etwan 
than haben, seintemal es am tag ist, das wol mehr yrtumb , moVir 
hundert iar in der weit vnd vniversiteten blieben sein. 

1 3 

Hoche u. Schauenburg, Lesebuch I. ^ 
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Das mocht ich gerne leyden, das Aristoteles bucher von der 
Logica, Rhetorica, Poetica, behalten, odder sie in ein andere kurtz 
form bracht, nutzlich geleszen wurden, hinge leut zuvben, wol 
reden vnd predigen; aber die Comment vnd secten musten abethan 

5 vnnd, gleich wie Ciceronis Rhetorica on comment vnd secten, so 
auch Aristoteles logica einförmig , on solch grosz comment geleszen 
werden. Aber itzt leret man widder reden noch predigen drausz, 
vnd ist gantz ein disputation vnd muderey drausz worden. Da- 
neben hat man nu die sprachen latinisch , kriechsch vnd hebreisch, 

10 die mathematice disciplinen, historien, wilchs ich befilh vorsten- 
digern, vnd sich selb wol geben wurd, szo man mit ernst nach 
einer reformation trachtet, vnd fiirwar viel dran gelegen ist; dan 
hie sol die christlich iugend vnd vnser edlist volck, darinnen die 
Christenheyt bleybt, geleret vnd bereitet werden. Darumb ichs 

15 acht, das kein bepstlicher noch keyszerlicher werck mocht ge- 
schehenn, dan gutte reformation der vniuersitetenn , widderumb kein 
teufflischer erger wesen, den vnreformierte vniuersiteten. 

Die Ertzte lasz ich yhr facultetcn reformieren, die Juristen 
vnd Theologen nym ich für mich vnd sag zum ersten, das es gut 

20 were , das geistlich recht von dem ersten buchstaben bisz an den 
letzten wurd zugrund auszgetilgct, sonderlich die Dekrctalen: es 
ist vns vbrig gnug in der Biblien geschrieben , wie wir 'vns in allen 
dingen halten sollen. So hyndert solchs studiern nur die heyligen 
schrifft, auch das mehrer teil eittcl geitz vnd hoffart schmeckt, vnd 

25 ob schon viel guttis drynnen weere , soll es dennoch billig vnter- 
gehen, darumb das der Bapst alle geistlich recht in seynis hertzen 
kästen gefangen hat, das hynfurt eytel vnnutz studiern vnd betrug 
drynnen ist. Heut ist geystlich recht nit das in den buchern, 
sundern was in des bapsts vnd seiner schmeychler mutwil stet. 

30 Hastu eine sach ym geistlichen recht gründet auffs allerbest , szo 
hat der Bapst drüber Scrinium pectoris ; darnach musz sich lencken 
alles recht vnd die gantzc Welt. Nu regieret dasselb scrinium 
vielmal ein bubc vnd der tcuffel selb, vnd lessit sich preyssen, der 
heylig geist regier es. So gaht man umb mit dem armen volck 

35 Christi, setzt yhm viel recht vnd helt keynis, zwingt ander, zu- 
halten odder mit gelt zuloszen. 

Die weyl den der Bapst vnd die seinen selbst das gantz geyst- 
lich recht auffgehaben , nit achten , vnd sich nur noch yhrem eygen 
mutwil halten vbir alle weit, sollen wir yhn folgen vnd die bucher 

40 auch vorwerffenn: warumb solten wir vorgebens drynnen studieren? 
So künden wir auch nymmer mehr des Bapst mutwil, wilchs nu 
geystlich recht worden ist, auszlernen. Ey, so fall es gar dahin 
in gottis namen, das ynsz teuffels namen sich erhaben hat, vnd sey 
kein Doctor Decretorum mehr auff erden; szondern allein doctores 

45 scrinij papalis, das sein des bapsts heuchler. Man sagt, das kein 
feyner weltlich regiment yrgend sey, dan bey den Turcken, der doch 
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Nidder geystlich noch weltlich recht hat, sondern allein seinen Alkoran ; 
szo muszten wir bekennen, das nit schendlicher regimcnt ist, dann 
bey vns, durch geystlich vnd weltlich recht, das kein stand mehr 
gaht naturlicher vernunfft, schweyg der heyligen schrifft gemesz. 

5 Das weltlich recht, hilff gott, wie ist das auch einn wildniss 
wordenn, wie wol es vil besser, kunstlicher, redlicher ist, den das 
geystlich, an wilchem vbir den namen nichts guttis ist, so ist sein 
doch auch viel zuuiel worden. Furwar , vornunfftige rcgenten nqben 
der heyligen schrifft weren vbrig recht gnug, wie sanct Pauel ij 

10 Corint. vj sagt. „Ist niemand vntcr euch, der do mug seinis 
nehsten sach richten, das yhr für heydnischen gerichtenn müsset 
hadern?" Es dunckt mich gleich, das landrecht vnd land Sitten 
den keyszerlichen gemeynen rechten werden mrgetzogen, vnd die 
keyszerlichen nur zur not braucht; vnd wolt got, das wie ein yg- 

15 lieh land seine eygen art vnd gaben hat, also auch mit eygenenn 
kurtzen rechten geregiert wurden, wie sie geregiert sein geweszen, 
ehe solch recht sein erfunden, vnd noch on sie viel land regirt 
werden. Die weitleufftigen vnd fern gesuchten recht sein nur be- 
schwerung der leut vnd mehr hyndemisz, den forderung der Sachen. 

20 Doch, ich hoff, es sey dise sach schon von andern basz bedacht 
vnd on gesehen, dan ichs mag anbringen. 

Meine lieben Theologen haben sich ausz der muhe vnd erbeit 
gesetzt, lassen die Biblien wol rügen vnd leszen sententias. Ich 
meynet, die sententie solten der anfang sein der hingen Theologen 

25 vnd die Biblien den doctoribus bleyben; so ists vmbkeret: die Bi- 
blien ist das erst, die feret mit dem Baccalariat dahin, vnd sen- 
tentie seind das letzt, die bleyben mit dem doctorat ewiglich, 
datzu mit solcher heiligen pflicht, das die Biblien mag wol leszen, 
der nit priestcr ist, aber sententias musz ein priester leszen, vnd 

30 kund w ol ein ehlich man doktor sein in der Biblien , als ich sehe, 
aber gar nit in senteneijs. Was solt vns gluck widderfaren, wen 
wir szo verkeret handien, vnd die biblien, das heylig gotis wort, 
szo enhyndere setzen? Datzu der bapst gepeut mit vielen gestrengen 
wortten seine gesetz, in den schulen vnd gerichten zu leszen und 

35 prauchen. Aber des Euangelij wirt wenig gedacht, also thut man 
auch, das das Euangelium in schulen vnd gerichten wol müssig 
vnter der banck ym stawb ligt, auff das des Bapst schedliche ge- 
setz nur allein regieren mugen. 

Szo wir den haben den namen vnd titel, das wir lerer der 

40 heyligen schrifft heyssenn , solten wir warlich gezwungen sein , dem 
namen nach, die heyligen schrifft vnd kein andere leren, wie wol 
auch der hoch mutige , auffgeblaszner titel zuviel ist , das ein mensch 
sol sich rumen vnd krönen lassen ein lerer der heyligen schrifft^ 
doch were es zu dulden, wen das werck den namen bestetiget. 

45 Nu aber, szo sententias allein hirschen, findt man mehr heydnische 
vnd menschliche dnnckel, den heylige gewisse lere der schrifft in 

13* 
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den Theologen, wie wollen wir yhm nn thun? Ich weysz hie 
keinen andern radt, den ein demuttig gepet zu got, das vns der 
selb Doctores Theologie gebe; Doctores der kunst, deT Ertzeney, 
der Rechten, der Sententias, mugen der bapst, Keyszer vnd Vni- 

5 uersiteten machen; aber sey nur gewisz, eynen Doctoren der hey- 
ligen schrifft wirt dir niemandt machenn , denn allein der heylig 
geyst vom hymel, wie Christus sagt Johann, vi w Si müssen alle 
von got selber geleret sein/' Nu fragt der heylig geist nit nach 
rodt, brawn pärethen, odder was des prangen ist, auch nit ob 

io einer iung odder alt, ley odder pfaff, munch odder weltlich, Jung- 
fraw odder ehlich sey, ja ehr redt vortzeitten durch ein Eselyn 
widder den Propheten, der drauff reyt. Wolt got, wir weren sein 
wirdig, das vns solch doctores geben wurden, sie weren ia leyen 
odder priester, ehlich odder iungfrawen, wie wol man nu den hey- 

15 ligen geyst zwingen wil in den bapst, bischoff vnd doctores, so 
doch kein zeychen noch schein ist, das er bei yhnen sey. 

. Die buchern must man auch wenigem, vnd erleszen die besten; 
dan|viel bucher machen nit geleret, vil leszen auch nit; szondern 
gut ding vnd offt leszenn, wie wenig sein ist, das macht geleret 

20 in der schrifft vnd frum dartzu. Ja, es solten aller heyligcn vetter 
schrifft nur ein zeyt lang werden geleszenn, da durch in die schrifft 
kummen; so leszen wir sie nur, das wir darinnen bleyben vnd 
nymmer in die schrifft kummen, damit wir gleich denen seyn, die 
die wege zeychenn ansehen, vnd wandeln denn weg dennoch nyni- 

25 mer. Die lieben vetter haben vns wollen in die schrifft füren mit 
yhrem schreyben, szo füren wir vns damit erausz, szo doch allein 
die schrifft vnser weyngart ist, darynnen wir all solten vns vben 
vnd arbeyttenn. 

Für allen dingen solt in den hohen vnnd nydern schulen die 
30 furnehmst vnd gemeynist lection sein die heylig schrifft, vnd den 
iungen knaben das Euangelij; vnd wolt got, ein yglich Stadt het 
auch ein maydschulen, darynnen des tags die meydlin ein stund 
das Euangelium horetenn, es were zu deutsch oder latinisch. Fur- 
war, die schulen, man vnnd frawen Closter sein vortzeytten drauff 
35 angefangen gar ausz loblicher Christlicher meynung , wie wir leszenn 
von sanct Agnes vnd mehr heyligenn; da worden heylige Jung- 
frawen vnd marterer, vnnd stund gantz wol in der Christenheit. 
Aber nu ist nit mehr, dan betten vnd singen, drausz wordenn. 
Solt nit billich ein yglich Christen mensch bey seinen newn odder 
40 zehen iaren wissen das gantz heylig Euangelium , da sein namen 
vnd leben ynnenn stet? Leret doch einn spynnerin vnd netterynne 
yhr tochter dasselb handwerck in iungen iaren. Aber nu wissen 
das Euangelium auch die grossen gelereten prelaten vnd bischoff 
selbs nit. 

45 0 wie vngleich faren wir mit dem armen iungenn häuften, der 
vns befohlen ist, zu regieren vnd vnterweyssen , vnd schwere rech- 
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ining dafür rnusz geben werden! Das wir yhn das wort gottes nit 
iurlegenn, geschieht yhnen, wie Hiercmias sagt, Tren. ij: „Mein 
äugen sein vor weynen mud worden , mein cingeweyd ist erschrocken, 
mein leber ist ausz geschut auff die erden vmb des vorterhens 

5 willen der tochter meynis volcks. Da die iungen vnd kindlin vor- 
torben anff allen gassen der gantzen stat, sye sprochen zu yhren 
muttern: Wo ist brot und wein? vnd vorschmachten als die vor- 
wunten auff der Strassen der Stadt, vnd geben den geyst auff ym 
schosz yhrer mutter." Diesen elenden iamer sehen wir nit, wie 

10 itzt aueh das iung volck mitten in der Christenheit vorschmacht 
vnd erbermlich vortirbt gebrechens halben des Euangelij, das man 
mit yhnen ymmer treybenn vnd vben solt. 

Wir solten auch, wo die hohen schulen fleyszig weren in der 
heyligen schrifft nit dahin schicken yderman, wie jtzt geschieht, da 

15 man nur fragt nach der menige , vnd ein yder wil einen doctor 
haben , szondern allein die allergeschickisten , in den kleynen schulen 
vor wol ertzogen, darüber ein fürst oder radt einer Stadt solt acht 
haben vnd nit zulassen, zusenden, dan wol geschickte. Wo aber 
die heylige schrifft nit regieret, da rad ich furwar niemand, das 

20 er sein kind hyn thue. Es rnusz vorterben allis , was nit gottis 
wort on vnterlasz treybt; darumb sehen wir auch, was für volck 
wirt vnd ist in den hohen schulen; ist niemand schuld, den des 
babsts, bischoff vnd prelaten, den solch des iungen volcks nutz 
befohlen ist. Dan die hohen schulen solten ertzihen eytel hoch- 

25 vorstendige leut in der schrifft, die do mochten Bischoff vnd pfarrer 
werden , an der spitzen stehen widder die ketzer vnd teuffei vnd 
aller weit. Aber wo findt man das? Ich hab grosz sorg, die hohen 
schulen sein grosze pforten der hellen , szo sie nit emsziglich die 
heylig schrifft vben vnd treyben ynsz iunge volck. 



Aus dem Sendschreiben : An die Bürgermeister und Rathsherren aller Stadt© 
Deutsches Landes, dau sie Christliche Schulen aufrichten, und halten sollen. 

(Altenb. Ausg. Th. II. S. 804.) 

so Eis mus doch weltlich Regiment bleiben, soll man denn zu- 
lassen, dasz eitel Rültzen und Knebel regieren, so mans wohl bessern 
kann, ist ein Wild unvernünftiges Fürnehmen. So lasz man eben 
80 mehr Säue und Wölffe zu Herrn machen, und setzen über die,, 
so nicht dencken wollen, wie sie von Menschen regieret werden. 

35 So ists auch eine unmenschliche Boszheit, so man nicht weiter 
denckt, denn also, wir wollen iefzt regieren, was gehet uns ah, 
wie es denen gehen werde, die nach uns komen. Nicht über 
Menschen, sondern über Säue und Hunde solten solche Leute 
regieren, die nicht mehr denn ihren Nutz oder Ehre im Regiment 

40 suchen. Wenn man gleich den höchsten Fleisz fiirwCdet, dasz man 
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eitel feine gelahrte, geschickte Leute erzöge zu regieren, er würde 
dennoch Mühe und Sorge genug haben, dasz es wohl zu gienge. 
Wie soll es denn zugehen, wenn man da gar nichts zuthut? 

JA sprichstu abermal, ob man gleich solte und müste Schulen 
5 haben, was ist uns aber nütze Lateinische, Griechische und Ebreische 
Zungen und andere freyen Künste zu lehren? Könnten wir doch 
wohl deutsch die Bibel und Gottes Wort lehren, die uns genugsam 
ist zur Seligkeit? Antwort: Ja ich weisz, leider, wohl, dasz wir 
Deutschen müssen immer Bestien und tolle Thiere seyn und bleiben, 

10 wie uns denn die ümliegende Länder nennen , und wir auch wohl 
verdienen. Mich wundert aber, warum wir nicht auch einmahl 

. sagen, was sollen uns Seiden, Wein, Würtze, und der Fremmden 
ausländischen Waaren, so wir doch selbst Wein, Korn, Wolle, 
Flachs, Holtz und Steine in deutschen Landen nicht allein die 

15 Fülle haben zur Nahrung, sondern auch die Kühr und Wahl zu 
Ehren und Schmuck? Die Künste und Sprachen die uns ohne 
Schaden, ja grösserer Schmuck, Nutz, Ehre und Frommen sind, 
beide zur heiligen Schrifft zu verstehen, und weltlich Regiment zu 
führen, wollen wir verachten, und der auszländischen Waaren, die 

20 uns weder Noth noch nütze sind, darzu uns schinden bisz auff den 
Grad, der wollen wir nicht zu gerathen, heissen das nicht billich 
deutsche Narren und Bestien? 

Zwar, wenn kein anderer Nutz an den Sprachen wäre, solte 
doch uns das billich erfreuen und anzünden, dasz es so eine edle, 

25 feine Gabe Gottes ist, damit uns Deutschen GOtt ietzt so reichlich, 
fast über alle Länder, heimsuchet und begnadet. Man siehet nicht 
viel, dasz der Teuffei dieselben hätte lassen durch die Hohenschulen 
und Klöster auffkommen, ja sie haben allzeit auffs höchste dar- 
wieder getobet, und auch noch toben, denn der Teuffei roch den 

30 Braten wohl, wo die Sprachen herfiir kämen, würde sein Reich 
ein Fach gewinnen, dasz er nicht könnte leicht wieder zustopffen. 
Weil er nun nicht hat mögen wehren, dasz sie herfür kämen, 
dencket er doch sie nu also schmal zu halten, dasz sie von ihnen 
selbst wieder sollen vergehen und fallen. Es ist ihm nicht ein 

35 lieber Gast damit ins Hausz kommen , darumb will er ihn auch 
also speisen, dasz er nicht lange solle bleiben. Diesen bösen Duck 
des Teufiels sehen unser gar wenig, lieben Herrn. 

DArum, lieben Deutschen, lasset uns hie die Augen auffthun, 
Gott dancken für das edle Kleinod, und feste drob halten, dasz es 

40 uns nicht wieder entzücket werde , und der Teuffei nicht seinen 
Muthwillen büsse. Denn das können wir nicht leugnen, dasz, wie- 
wohl das Evangelium allein durch den heiligen Geist ist kommen, 
und täglich kömmt, so ists doch durch Mittel oder Sprachen 
kommen, und hat auch dadurch zugenommen, mus auch dadurch 

«behalten werden. Denn gleich als da GOTT durch die Apostel 
wolte in alle Welt das Evangelium lassen kommen, gab Er die 
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Zungen darzu. Und hatte auch zuvor durch der Römer Regiment, 
die Griechische Lateinische Sprache so weit in alle Lande ausge- 
breitet, auff dasz sein Evangelium ie bald fern und weit Frucht 
brechte, also hat Er ietzt auch gethan. Niemand hat gewüst, 
5 warum Gott die Sprachen herfür Hess kommen, bis dasz man nu 
allerst siehet, dasz es üm das Evangelium willen geschehen ist, 
welches Er hernach hat wollen offenbahren, und dadurch des Ende- 
christs Regiment auffdecken und zerstören. Darum hat Er auch 
Griechenland dem Türken gegeben, auff dasz die Griechen verjaget 

10 und zerstreuet, die Griechische Sprache ausbrächten, und ein An- 
fang würden, auch andere Sprachen mit zu lernen. 

So lieb nu als uns das Evangelium ist, so hart lasset uns 
über den Sprachen halten. Denn Gott hat seine Schrifft nicht 
umsonst allein in die zwo Sprachen schreiben lassen, das Alte 

15 Testament in die Ebreische, das Neue in die Griechische. Welche 
nu GOTT nicht verachtet, sondern zu seinem Wort erwählet hat 
für allen andern, sollen auclt wir dieselben für allen andern ehren. 
Denn S. Paulus rühmet das für eine sonderliche Ehre und Vortheil 
der Ebreischen Sprache, dasz GOTTes Wort darinnen gegeben ist. 

20 da er sprach Rom. 3. Was hat die Beschneidung Vortheils 
oder Nutzes: Fa st viel, auffs erste, so sind ihnen Gottes 
Rede befohlen. Das rühmet auch der König David, Ps. 147. 
Er verkündiget sein Wort Jacob, und seine Gebot und 
Rechte Israel. Er hat keinem Volck also gethan, noch 

25 seine Rechte ihnen offenbahret. Daher auch die Ebreische 
Sprache heilig heisset. Und S. Paulus Rom. I nennet sie die hei- 
lige Schrifft, ohne Zweifel üm des heiligen Worts Gottes willen, 
das darinnen verfasset ist. Also mag auch die Griechische Sprache 
wohl heilig heissen, dasz dieselbe für andere darzu erwählet ist, 

30 dasz das Neue Testament darinnen geschrieben würde. Und aus 
derselben, als aus einem Brunnen, in andere Sprache durchs Dol- 
metschen geflossen, und sie auch gehciliget hat. — > 

Und lasset uns das gesagt seyn, dasz wir das Evangelium j 
nicht wohl werden erhalten ohne die Sprachen. Die Sprachen sind 

36 die Scheiden, darinnen disz Messer des Geistes stecket. Sie sind 
der Schrein, darinnen man disz Kleinot traget. Sie sind das Gefäsz, 
darinnen man diesem Tranck fasset. Sic sind die Kemnot darinnen 
diese Speise lieget. Und wie das Evangelium selbst zeiget, sie 
sind die Körbe, darinnen man diese Brodt, und Fische und Brocken * 

40 behält. Ja wo wirs versehen, dasz wir (da Gott für sey) die 
Sprachen fahren lassen, so werden wir nicht allein das Evange- 
lium verlieren, sondern wird auch endlich dahin gerathen, dasz 
wir weder Lateinisch noch Deutsch recht reden oder schreiben 
können. Des last uns das elend gräuliche Exempel zur Beweisung 



37 Kemnot] Gemach, Kammer. 
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und Warnung nehmen in den Hohenschulen und Klöstern, darinnen 
man nicht allein das Evangelium verlernet, sondern auch Latei- 
nische und Deutsche Sprache verderbet hat, dasz die elenden Leute 
schier zu lauter Bestien worden sind, weder Lateinisch noch deutsch 
5 recht reden oder schreiben können. Und bey nahend auch die 
natürliche Vernunft verlohren haben. 



Ein Lied von den zween Härterem Christi, in Brüssel von den Sophisten 
von Lcewen verbrannt. Geschehen im Jahr 1523. 

Ijin neues Lied wir heben an: Dasz er war überwunden 

Das walt Gott unser Herre! 40 Von solchen Jungen, er so grosz: 

Zu singen was Gott hat gethan Er ward voll Zorn von Stunden,. 

io Zu seinem Lob und Ehre. Gedacht sie zu verbrennen. 

Zu Brüssel in dem Niederland Sie raubten ihn das Klosterkleid r 
Wohl durch zween junge Knaben Die Weih sie ihn auch nahmen. 
Hat er sein Wundermacht bekannt, 45 Die Knaben waren des bereit, 
Die er mit seinen Gaben Sie sprachen frcehlich Amen; 

15 So reichlich hat gezieret. Sie dankten ihrem Vater Gott 

Der erst recht wohl Johannes Dasz sie los sollten werden 
heiszt, Des TeufelsLarven Spiel und Spott, 

So reich an Gottes Hulden; so Darin durch falsche Berden 
Sein Bruder Heinrich nach dem Die Welt er gar betreuget. 

Geist, Da schickt Gott durch sein 

Ein rechter Christ ohn Schulden, Gnad also, 

20 Von dieser Welt gescheiden sind. Dasz sie recht Priester worden, 
Sic han die Krön erworben; Sich selbst ihm musten opfern da 

Recht wie die frommen Gotteskind 55 Und gehn im Christenorden, 
Für sein Wort sind gestorben: Der Welt ganz abgestorben seyn r 
Sein Martrer sind sie worden. Die Heucheley ablegen, 

25 Der alte Feind sie fangen liesz, Zum Himmel kommen frey und 
Erschreckt sie lang mit Dräuen; rein, 
Das Wort Gotts man sie leuken Die Müncherey ausfegen 

liesz, 60 Und Menschen Tand hie laszen. 

Mit List auch wollt sie täuben. Man schrieb ihn für ein Brief- 
Von Loewen der Sophisten viel lein klein: 

90 Mit ihrer Kunst verloren Das hiesz man sie selbs lesen; 

Versammlet er zu diesem Spiel: Die Stück sie zeichten alle drein T 
Der Geist sie macht zu Thoren; Was ihr Glaub war gewesen. 
Sie kunnten nichts gewinnen. 65 Der heechste Irrthum dieser war: 
Sie sungen süsz, sie sungen saur, Man musz allein Gott glauben; 

35 Versuchten manche Listen: Der Mensch leugt und treugt 

Die Knaben stunden wie ein Maur, immerdar: 
Verachten die Sophisten. Dem soll man nichts vertrauen. 

Den alten Feind das sehr verdrosz, 70 Des musten sie verbrennen. 
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ZweygroszeFeur8iezündtenan, Die er im Leben durch den Mord 
Die Knaben sie her brachten. Zu schweigen hat gedrungen, 
Esnahmgrosz Wunder iedermann, 25 Die musz er todt an allem Ort 
Dasz sie solch Pein verachten. Mit aller Stimm und Zungen 
5 Mit Freuden sie sich gaben drein, Gar froehlich laszen singen. 
Mit Gottes Lob und Singen. Noch laszen sie ihr Lügen 

Der Muth ward den Sophisten klein nicht 

Für diesen neuen Dingen, Den groszen Mord zu schmücken. 

Dasz sich Gott liesz so merken, so Sie geben für ein falsch Geticht: 
10 Der Schimpf si nu gereuet hat: Ihr Gwiszen thut sie drücken; 
Sie wolltens gern schoen machen. Die Heilgen Gotts auch nach dem 
Sie thürn nicht rühmen sich der Tod 

That, Von ihn gelästert werden: 

Sie bergen fast die Sachen. Sie sagen, in der letzten Noth 

Die Schand im herzen beiszet sie, 35 Die Knaben noch auf Erden 
15 Und klagens ihm Genoszen. Sich sollen han umkehret. 

Doch kann der Geist nicht Schwei- Die lasz man lügen immerhin: 

gen hie: Sie habens keinen Frommen. 

Des Habels Blut vcrgoszen, "Wir sollen danken Gott darinn: 

Es musz den Kain melden. 40 Sein Wort ist wiederkommen. 
Die Aschen will nicht laszen ab: Der Sommer ist hart für der Thür, 
20 Sie stäubt in allen Landen; Der Winter ist vergangen; 

Hie hilft kein Bach Loch Grub Die zarten Blümlin gehn herfür. 

noch Grab: Der das hat angefangen, 

Sie macht den Feind zu Schanden. 45 Der wird es wohl vollenden. Amen. 



Frau Musica. 

Für allen Freuden auf Erden 60 Dem Teufel sie sein Werk zer- 
Kann niemand kein feiner werden, steert, 

Denn die ich geb mit meim Singen Und verhindert viel bceser Mcerd. 
Und mit manchem süszen Klingen. Das zeugt David des Koenges 
50 Hie kan nicht seyn ein becser That, 

Muth, Der dem Saul oft gewehret hat 

Wo da singen Gesellen gut; Mit gutem süszen Harfenspiel 
Hie bleibt kein Zorn Zank Hasz 6ö Dasz er in groszen Mord nicht fiel. 

noch Neid, Zum göttlichen Wort und Wahr- 

Werchen musz alles Herzeleid; heit 

Geiz Sorg und was sonst hart Macht sie das Herz still und bereit: 
anleit Solchs hat Eliseus bekannt 

«3 Fährt hin mit aller Taurigkeit. Da er den Geist durchs Harfen fand. 
Auch ist ein ieder des wol frey, 70 Die beste Zeit im Jahr ist mein: 

Dasz solche Freud kein Sünde sey, Da singen alle Voegelein; 

Sondern auch Gott viel basz gefällt Himmel und Erden ist der voll; 

Denn alle Freud der ganzen Welt: Viel gut Gesang da lautet wohl. 
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Voran die liebe Nachtigall Zu seyn die rechte Sängerinn, 

Macht alles froehlich überall Der Musicen ein Meisterinn. 

Mit ihrem lieblichen Gesang: Dem singt und springt sie Tag 

Des musz sie haben immer Dank. und Nacht, 

Viel mehr der liebe Herre 10 SeinsLobes sie nichtes müde macht: 

Gott Den ehrtund lobt auch mein Gesang 

Der sie also geschaffen hat Und sagt ihm ein ewigen Dank. 



/ 



Der XLVI. Psalm: Dens Noster Refugium et Virtns. 

Ein feste Burg ist unser Gott, Und wenn die Welt voll Teufel 
Ein gute "Wehr und Waffen. wa*r, 
15 Er hilft uns frey aus aller Noth Und wollt uns gar verschlingen, 
Die uns itzt hat betroffen. So fürchten wir uns nicht so sehr: 

Der alt bocse Feind, * Es soll uns doch gelingen. 

Mit Ernst ers itzt meint. 3ö Der Fürst dieser Welt, 

Grosz Macht und viel List Wie saur er sich stellt. 

20 Sein grausam Rüstung ist. Thut er uns doch nicht. 

AufErd ist nicht seins gleichen. Das macht, er ist gericht; 
Mit unser Macht ist nichts Ein Wörtlin kann ihn fällen, 
gethan . 40 Das Wort sie sollen laszen stahn 

Wir sind gar bald verloren, Und kein Dank dazu haben. 

Es streit für uns der rechte Mann, Er ist bei uns wohl auf dem Plan 
25 Den Gott hat selbs erkoren. Mit seinem Geist und Gaben. 

Fragst du wer der ist? Nehmen sie den Leib, 

Er heiszt Jesus Christ, 45 Gut Ehr Kind und Weib : 

Der Herr Zebaoth; Lasz fahren dahin! 

Und ist kein ander Gott: Sie habens kein Gewinn: 

30 Das Feld musz er behalten. Das Reich musz uns doch bleiben. 



Ein Kinderlied auf die Weihenachten vom Kindlein Jesu. 

Von Himmel hoch da komm Es ist der Herr Christ, unser 
ich her, Gott: 

60 Ich bring euch gute neue Mähr; Der will euch führen aus aller 
Der guten Mähr bring ich so viel, Noth; 

Davon ich singen und sagen will. Er will eur Heiland selber seyn, 

Euch ist ein Kindlein heut Von allen Sünden machen rein, 
geborn 60 Er bringt euch alle Seligkeit 

Von einer Jungfrau auserkorn, Die Gott der Vater hat bereit, 

55 Ein Kindelein so zart und fein.- Dasz ihr mit uns im Himmel- 
Das soll eur Freud und Wonne reich 

seyn. Sollt leben nu und ewigleich. 
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So merket nu das Zeichen rocht, 25 Der Sammet und die Seiden 
DieKrippen, Windelein soschlecht: dein, 

Da findet ihr das Kind gelegt Das ist grob Heu und Windclein ; 

Das alle Welt erhält und trasgt. Darauf du Kocng so grosz und 
5 Des laszt uns alle froehlich seyn reich 

Und mit den Hirten gehn hinein Her prangst als wa;rs dein Him- 
Zu sehn was Gott uns hat beschert, melreich. 
Mit seinem lieben Sohn verehrt. Das hat also gefallen dir 
Merk auf, mein Herz, und sieh 30 Die Wahrheit anzuzeigen mir 

dort hin : Wie aller Welt Macht Ehr und Gut 

io Was liegt doch in dem Krippelin? Für dir nichts gilt, nichts hilft 
Wes ist das scheene Kindelin? noch thut. 

Es ist das liebe Jesulin. Ah mein herzliches Jesulin, 

Bis willekomm, du edler Gast! Mach dir ein rein sanft Bettelin 
DenSünder nicht verschmaehethast 35 Zu rügen in meins Herzen Schrein, 

15 Und kommst ins Elend her zu mir: Dasz jeh nimmer vergesze dein; 
Wie soll ich immer danken dir? Davon ich allzeit froehlich sey 

Ah Herr, du Schöpfer aller Ding, Zu springen singen immer frey 

Wie bist du worden so gering, Das rechte Susaninne schon, 
Dasz du da liegst auf dürrem Gras, 40 Mit Herzenlust den süszen Ton. 
20 Davon ein Rind und Esel asz. Lob Ehr sey Gott im hoechsten 

Und war die Welt vielmal Thron 

so weit, Der uns schenkt seinen eingen 
Von Edelstein und Gold bereit, Sohn. 

So war sie doch dir viel zu klein Des freuen sich der Engel Schaar 

Zu seyn ein enges Wiegelein. Und singen uns solchs neues Jahr. 



XIII Thomas Murner. 



Thomas Murner, geb. 1475 in der Nähe von Strassborg, schon jung Bar- 
füssermönch , studirte auf verschiedenen Universitäten Theologie und Jura und 
führte dann ein wechselvolles Wanderleben; 1523 wurde er von Heinrich VIII. 
als Feind Luthers nach England berufen, wiederholt war er in Italien; aus Strass- 
burg und der Schweiz musste er fluchten. Sein Ende ist unbekannt geblieben. — 
Nachdem M früher seine eigenen Standesgenossen, die Mönche, hart angegriffen 
hatte, wendete er sich später mit aller Kraft gegen Luther und die übrigen 
Reformatoren. Er gehört zu den geistvollsten Satyrikern seiner Zeit; seine 
„Narrenbeschwörung* und „Schelmenzunft" stehen an Schärfe des "Witzes weit 
über Brant's Narrenschiff. Die hervorragendste seiner Leistungen ist unstreitig 
das Buch von dem grossen lutherischen Narren, „die bedeutendste satyrische 
Schrift auf die Reformation überhaupt, welche jemals erschienen ist" (Vilmar, 
L. G. 307). Von seinen zahlreichen übrigen Schriften erwähnen wir nur noch 
die „geistliche Badefahrt", die „Muhle von Schwindelsheim", „Von Luthers 
Lehren und Predigen". Murners Leben beschrieb Waldau, Nürnberg, 1775. 
Kine Gesammtausgabe ' seiner Schriften existirt bis jetzt nicht ; das Buch vom 
luth. Narren hat Kurz 1848 herausgegeben. 
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Von dem grossen Lutherischen Narren wie in doctor Horner beschworen hat. 

(1522.) 

Thomas murner, der heiligen geschrifft, vnd beider rechten doctor, 
allen Usern dises buochs heil, vnd meinen früntlichen gruosz. 

Ir crwirdigen, ersamen, frumen leser, geistlich vnd 
weltlich, welcher würden oder statz ir seien. Ich hoff, das euch 
bekannt sei, und des ein gantzes wissen tragen, wie Martinus Luther 
zwei ding verstanden hat. Erstlich in vnserm heiligen Christlichen 
5 glauben vil dings zuo ernüwern , des andern teils vil miszbrüch 
aller geistlichkeit, so er dan iürwent zuo besserung treiben, fieglich 
oder mit vnfuogen, lasz ich diser zeit beruowen. So aber mit mir 
noch fil me andern solche ernüwern in Christlichem glauben nit 
gefallen haben, als die da vnserer achtung wider got, die heilige 

10 gütliche geschrifft, auch wider alle recht, cronicken vnd erfarenheit 
waren, hab ich vermeint, zuo der sach dienen vnd erkantnis der 
Wahrheit, mit christlicher messigkeit, mit vorbehaltung der eren 
vnd würden seiner personen in zuo wideriechten, lut etlicher büchlin, 
so dan von mir wider in vsz gangen sein, zuo letst die sach er- 

15 setzet zuo gemeiner Christenheit, einem concilio, oder allen ober- 
keiten vnsers glaubens, in ansehung der red vnd widerred die 
warheit zuo erkennen. Des andern teils mich alle zeit hoch protestieret 
vnd beziigt meiner meinung gantz nichtz sei eincherlei miszbrüch zuo 
versprechen, entschuldigen oder zuo beschirmen, als der da wol 

20 weisz, das die sach des heiligen glaubens mit keinen menschlichen 
brüchen oder miszbrüchen sol verwicklet sein. So nun die sach 
vnsers glaubens die gemein Christenheit betrifft, des ich (ob got 
wil) auch ein glid bin, hab ich vermeint in krafft meiner crist- 
liehen freiheit, mir auch gebür darzuo zuo reden, het auch nim- 

25merme vertrüwet, das ich damit weder den luther noch iemans vff 
erden solt oder mücht beleidigt haben, sunder alle mein lebtag nie 
anders glaubt noch gewüszt, dan das die Wahrheit hoch wider- 
fochten, ie me an tag kumpt vnd verstentlicher würt, allein die 
vnwahrheit kein widerred erleiden mag, vff dz ir falscheit nit an 

30 dz Hecht kum. Solch mein widerfechten hat Martinus Luther in 
einem besundern buoch wider mich verantwurt, ia wie die sehe- 
lige Dido Enee in seinem abzug ein antwurt gab , vnd mein schreiben 
hoch in vblem empfangen vnd vff genumen mit vil vnwarhafftiger 
schmehung vnd spötlicher verenderung meines vätterlichen namens, 

3ö also das ich mich des zuo im als einem doctor vnd geistlichen 
man vff erden nichtz minders versehen het. Dcszgleichen haben 
auch gethon , on zweiffell im zuo gefallen , vnzeliche büchlinschreiber 



31 s. Lnthers Buch gegen Emser, „darynn auch Murners seyns gesellen 
gedacht wirt." 32 schelig] zornig, närrisch. 
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mit verborgnem namen vnd mir so vil schand vnd laster in aller 
tütschen nation zuo gelegt, mich für des babsts geiger vsz geben, 
ein katz vnd ein drachen vsz mir gemacht, ein bruoch in beide 
hend geben, gemalen, behoblet, das ich kum glaub, das ein glid 
5 an meinem leib sei , das sie nit glosiert vnd beschriben haben , mit 
anzögung aller meiner daten, so ich ie begangen hab, seit ich in 
der wagen lag. Mein vnschuld hoffnet ich darzuo thuon, wa mir 
gebürt , aber dieser gauckler zungen hab ich nit in meinem gewalt. 
Het auch vermeint, sie würden doch ein mal selb daruon ston, 

10 so haben sie erst von nüwem an gefangen, vnd mich für ein 
grosen mechtigen narren vsz geben; wol zuo verston, wan sie mich 
für ein witzigen vsz geben, ire trucker (mich zuo verkauffen etc.) 
löszten nit halb so vil gelt vsz mir. So nun in allem spil ein 
münch sein muosz , ob man in schon dar zuo malen müst , vnd 

15 ich augenscheinlich merck, das ich in diesem spil der selbig münch 
sein muosz; wolhin vff das solch spil vnd lutherische gaucklerei 
vsz mangel eines münchs nit vnderwegen bleib , wie fast ich mich 
in dem handel gern weiszlich erzoegt het, wil ich eben derselb 
Murnar oder nar sein , für den sie mich halten , vnd allen tütschen 

20 vsz geschriben haben , wil mein ampt , darzuo sie mich verfügt 
haben, dapffer vertretten, in krafft einer gegenwer, die mir von 
natürlichem rechten als wol gebürt, als inen, mich mit vnbekantem 
namen on alle warheit zuoschmehen. Wil aber durch got vnd 
vnser lieben frawen wegen , höher weisz ich niemans zuobeschweren 

25 oder zuoermanen, mengklich vnd iedermann gebetten haben, das 
mir dises buoch niemans zuo leichtfertigkeit eracht vnd vffnem , dan 
ich es selber wol weisz, das es meinem stat vnd meiner eren nit 
gebürt. So mich aber zuo rettung meiner eren weder got, die 
warheit, noch bebstlich erkantnis, noch kaiserlich edickt, noch des 

30 gantzen rcemischen reichs vszspruch nit helffen mag oder kan, 
sunder muosz vber alles das also ein mechtiger groser nar sein, 
vnd des babst geiger geachtet, wil ich mich der zeit vnd dem 
marckt vergleichen, vnd eben der selbig grosz mechtig nar sein, 
meinem ampt genuog thuon, vnd in der narrenkappen sagen, das 

35 mir sunst zuo gedenken vber bliben wer. Ich hoff auch, das mein 
her der babst seinem geiger noch wol zuo Ionen hab; darumb setz 
ich alle witz vnd vernunfffc vff ein schefftlin, dann sie mich ie mit 
gewalt für ein narren haben woellen, vnd grein zuo dem narren- 
kolben: wa ich ir iemans damit vnsüberlichcn treff, der hat sich 

ao gar nichtz zuo beklagen , dan wa sie mich hetten lassen bleiben, 
als ich bin, weren sie des vnd anders mer von mir vertragen bliben. 
Es ist doch ondes ein gemeiner Spruch, das man kein narren vber- 
treiben sol. Bit zuo letst alle erwirdigen, ersamen, weisen, geistlich 
vnd wcltlichs statz, das sie sich dises buochs gar nichts beladen 



37 schefftlin] unerklärt; von Schaft? 
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noch an nemen, dan es ist mit fürsatz vsz narren weisz beschriben 
worden, niemans zuo letzung, sunder allein den lutherischen, 
nerrischen affenbüchlin zuo erkantnis, das sie in disem buoch 
lernen sich spieglen, wie sie zuo narrenwerck so vngelert vnd vnge- 
5 schickt sein. 



er Dichter beginnt nun mit der Beschworun^jiß§^ro£sen_^arren (d. h. 
des per8onificirten Inbegriffs der reforiii a t o r ischen B estrebun gen) , welcher sich 
vergebens widersetzt. Aus seinem Haupte steigen die gelehrten Narren, die 
Bibeicrklärer, aus seiner Tasche diejenigen, welche die Kirchengüter begehren, 
aus seinem Bauche die fünfzehn Bundsgenossen. Hiermit werden 15 Schriftchen 
persiflirt, welche der Pfarrer Joh. Eberlin von Gunzenberg in reformatorischem 
Sinne geschrieben hatte. 

Der erst buntgenosx. *) 

Ein klegliche klag an den Christlichen keiser Karolum, das er sich nit lasz böse 

criaten verfiiren. 

J etz bin ich meister geiger hie, Das man es nit hat basz versehen, 
Ich hab dich vor verlassen nie; Dan das man den Tertusian, 
Was wolt ich ietz ernüwern dan? Der nit ein hirten leren kan, 
Ich schäm mich nichtz zun narren 25 Vnserm keiser hat gegeben , 

stan , Das er in künstreich lert leben. 

10 Dan ich hab es vormals me ge- So ist er auch der geschrifft nit 

than. bericht, 
Wer einen narren schuldig wer, Damit man stüTt vnd klöster bricht, 
Vnd stelt man mich dan im daher, Kan auch nit das ewangelium, 
Der mich dan wolt verwerffenhyn, 30 Damit man es alles kert herumb, 
Der wolt leicht nit bezalet syn. Vnd würff es uff ein huffen zuo- 
15 Doch wil ich meinen stand be- samen 

weren In aller tusend tüffel namen. 

Gnuog on alles narren beschweren ; Es thuot mir wo in meinen oren, 
Got geb, wer sich doch rumpff Jawürserdanich wer beschworen, 

darab. 35 Das der bettelmtinch ein stant 

Den ersten stand ich billich hab: Het be« keiserlicher hant 
Ich hab grosz sorg, vnd gang Vnd beicht dem bettelmünch 

in rat, darzuo. 
20 Ee das man mich ie darumb bat, Ich geb darfür mein beste kuo, 
Verdrüszt mich an der lincken Das er ein andern beichter hat, 

zehen, 40 Den hoch gelerten Karolstat. 



*) Eberlins erste Schrift ist betitelt: Ein klägliche klag an den christlichen 
Römischen kayser Carolum, von wegen Doctor Luthers vnd Virich von Hutten. 
Auch von wegen der Curtisanen vnd Bättelmünch. Das Kayserlich Maiestat sich 
nit lasz sollich leüt verfüren. Der erst Bundtsgeitcsz. 

23 Tertusian] Der spätere Pabst Hadrian VI. war als Bischof von Tortosa 
Lehrer Karls V., der bei ihm das Lateinische nicht besonders gelernt haben soll. 
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Der künt im doch die sach be- 20 Wan mir der keiser folgen wolt , 

schreiben , Als er dan warlich billich solt, 

"Wie Weihwasser moecht in krafft Wolt ich im einen zcegen an, 

bleiben Der wol latinisch reden kan, 

Damit er tüffel moßg vertreiben, Das er on alle widerstreb 
Vnd wie die pfaffen sollen weihen, 25 Ein gelerten guoten schuolmeister 
ö Vnd anders wie man billich sol: geb. 

Dan Weihwasser dient dem kaiser So fint er in latinischer geschrifft, 

wol. Wie man die kl Oester vnd die stifft 

Wa er zuotrincken het kein wein, Vnd damit die beschornen buoben 
Das er Weihwasser schlucket yn, Sieden solt in braunen ruoben, 
Mächt im sein euglin lauter vnd 30 Dan sie sein feiszt vnd darzuo 

fein. queck, 
10 Er soll billich herfür werden So geben sie sunst kein andern 

gezogen, speck; 
Dan wir sein gewesen alle be- Diekeszbetlervnddiegugelfritzen, 

trogen, Die ir kappen da binden spitzen 

Vnd hat es kein pfaff me weihen Und allenthalben lauffen blitzen. 

kunt, 35 Ich gün dem keiser aller eer, 

So haben sie es vnsz auch nie Wan er vif vnser Seiten wer, 

gegunt, Das wir den blunder in die flamen 

Bis das der karolstat ist kumen. Würffen in ein feuer zuosamen. 
15 Der hat erst rechten funt ver- Ich hab im das gnuogsam geraten: 

numen, 40 Thuot ers, ich schenck im ein 

Wie man Weihwasser segnen soel. schweinin braten; 
Darumb der keiser im billich woel Daruff mag im ein trunck geraten, 
Ja stetz an der Seiten haben, Das riet ich im, cc sie mich 
Vnd wan er reit, sol diser traben. hatten. 



Der fanfit buntgnosz. *) 

Kin ermanung zuo aller oberkeit tütscher nation, das sie den prediget uol reformieren. 



Ich sihe wohl, das ich recht bin 
kumen, 

Zuo disen weisen vnd frumen, 
45 Das ich auch etwas bring herner, 
Wie man die cantzel reformier, 
Das man nichtz dan gottes wort 
predig, 

Mit böser 1er kein cristen schedig. 
Der pfaff sol nit me von dem tüffel 
sagen. 



50 Oder vber sein geselschafft klagen, 
Das hellisch feüer; was hat er 
gethon, 

Das wir in also schelten Ion? 
Den tüffel dörffen ir vnsz nit 

verbieten, 
Wann wir vnsz möchten vor euch 

bieten. 

Wir wolten etwa als die frumen 
55 Mit dem tüffel naher kumen. 



*) Eberlin: DerV Bundtsgnosz. Ein vermanung zuo aller Oberkeit Teutscher 
Nation, das sy den Predigstuol oder Cantzel reformieren. 
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Ir sollen vnsz nit nie predigen al, Das erber lüt drin mögen bleiben, 

Wa vnsere gensz ston in dem stal; Es sei von mannen oder weihen. 

Wir wollen sie wol selber finden, Die bettelmünch sollen nit me 

Ir dörffen sie vnsz also nit ver- sagen, 

künden, Wie man kesz sol herzuo tragen. 
5 Offenlich vff der cantzel ston, 25 Man sol auch nit me am sontag ston 

Vnd sagen, wa ir es haben gelon. Vnd arme buren bannen Ion. 

Ir haben vil von der hellen gesagt, Der ban thuot armen lüten we: 

Vnd lange iar von dem fegfeür Ach wan er leg in dem boden see! 

klagt, So geben die buren tusent pfunt, 
Wie das sie sein ietz warm, ietz 30 Das er leg tusent roeil im grünt, 

kalt, Vnd wer in wider herlur brecht, 

10 Zanklepffcn sehne den manigfalt, Das er bei im da vnten stecht. 

Wie vnsere feüer hie vff erden Man sol nichtz vff der cantzlen 

Durch ir feüer möcht gelöscht leren, 

werden, Dan was man gern wil hören, 
Vnd haben so offenlich lügin 35 Wie man der reichen gelt vnd guot 

gethon, Bald teilen wöl mit freiem muot. 

Das man das ietz facht an verston. Hei ab, tüffel ab vnd fegefeüer ab, 

15 Man solzuohart kein rietlin biegen, Das sich der arm man fröw darab, 

Es ist ein sunderekunst zuo liegen, So er in kirchen gat mit leid 
Das es geheb sei und nit rin: 40 Das er wider herusz gang mit frei d, 

Liegen hat ein besundern sin. Wan wir das guot geteilt haben, 

Ir retten wol anders zuo den Sachen : Das er dan auch mög heryn traben, 

2oManmuosz sie dannocht leidlich Vff hohen rossen fiiehsinschauben, 

machen, Die guldin vsz den secken klauben. 



Der Bübent BuntgnoBz.*) 

Von dem vnnützen kosten, der glegt würt von dem gemeinen folek vff meszlesen, 

sübenden, dreisigsten vnd iar tagen, etc. 

45 Man hat in warheit mir geseit, Des wil ich mein artickel sagen: 

Wie ir das ort mir haben bereit: So man eins menschen dot wil 

Darumb bin ich zuo den gesellen klagen, 

kumen, Sol niemans folgen mit den fründen, 

Vnd hab dis certlin yngenumen; Mit man, frawen vnd iren kinden, 

Ich wil die rechten grollen bringen, 55 Kein siebenden, dreissigst, iartag 

- 50 Die dienstlich sein zuo vnsern halten : 

dingen. Es was nit gewonlich bei den alten. 



17 geheb] baltbar. — 49 füchsin schauben] mit Fuchspelz besetztes 
Oberkleid. 

*) Eberlin: Dz lob der pfarrer. Von dem vnnützen kosten der gelebt wirt 
von den gemeinem vnuerstendigem volck vff mäsz lesen, volgungen, begrebnbz, 
sybend, drysigst, jartag u. s. w. Vnd vom lob der Pfarrer vnd irer nötigen 
Caplon. Der VII Bundtgnosz. 
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Wafür ist solchs affenspil? Was hat er euch doch leidsgethon, 

Die pfaffenhaben doch sunst zuovil Das ir mit im in feden stonV 
Von vnsz cristen, so wir leben: 30 Alle weil er vnsz nit vor ab seit, 

Sollen wir dot erst me geben? So lassen den tüffel vnbeleit, 

5 Ja ein grosen strick an den hals, So haben wir kein erlangtes recht, 

Wan sie das nemen wolten als. Das solche feintschafft mit im 
Es ist doch vormals me geseit, brecht: 

Ir betten nit ein har für treit. Die guldin bul vnsz das verbüt, 

So kumpt ietzund kein guot gesel, 35 Lang her seit keiser Karolus zeit. 

io Der wie vor für in die hei. Wollen ir dan feintschafft zuo 

Es ist ein lochdardurch gestochen, im vben, 

So hat sieChristus selbs zerbrochen, So er sich gern wolt zuo euch lieben, 

Noch in das fegfeüer auch darzuo, Müsen ir den pfaffen geben das 

Das liesz ich gelten mein gbliempte gelt, 

kuo. Das er den tüffel zuo friden stelt, 
15 Ich hab es doch vormals ab gthon, 40 Sibenden , dreisigsten vnd iar- 

Ein strich da hindurch lassen gon. tagen, 

So wil ich geben euch ein 1er, Vnd vil pfennig zuo opfer tragen. 

Das ir euch fürchten dornen nit Ich hab der Sachen wohl geacht, 

mehr Sie hont mit dem tüffel ein bunt 

Vor dem tüffel vnd seinen gesellen gemacht, 

20 Vnd allem, das da ist in der hellen. Vnd halten in für den besten 

Wa man taufft vnsere kind, frünt, 

So luogen, das ir behuotsam sind, 45 Darumb sie also gusel seint. 

Lassen euch den pfaffen nit beraten, Des sagen dem tüffel nit me ab, 

Zuo diser grosen nerrischen daten, Wie ich euch das erklert hab, 

^5 Das ir dem tüffel ab solt sagen, Vnd dörfft von doten nichtz ine 

Vnd zuo gsagte feintschafft zuo geben 

im tragen. Schätzung, weder von dem leben. 



Der xiiij. buntgnose.*) 

Von anzceguug spoetlicher dienst, so wir iett den heiligen beweisen. 

50 Ich will von den heiligen sagen, Doch hültzne heiligen ert ich gern, 
Von irem leben in ihren tagen'; Wan ir zwölff tusend fuoder wern, 
Wa mit wir sie dan sollen eren, 60 So nem ich sie für brcnholtz an, 
Das wil ich gemeine cristen leren. Vnd liesz die steinen heiligen stan. 
Wa ir küpffern heiligen findt, Vil heiligen thuon vnsz cristen we, 

55 Die selben nit zuo eren sindt. Keim heiligen sol man fasten me, 
Die regel bat mir nie gefeit, Kann er sunst nit heilig sein, 
Küpffern seelmesz, küpffern gelt, 65 Dan das er mir verbiet den wein, 



45 gusel] schmutzig. 

*) Eberlin: Herr Erasmus von Rotherodam im buch Encomion Morias zeifft 
an den spötlichen dienst so wir jetzt beweysen den hailigen. Der XIV* 
bundtguosz. 

Uoche u. Schauenburg, Lesebuch I. 14 



Digitized by Google 



210 Thomas 

Vnd mir das brot zuckt vsz dem 
mund. 

Als ob ich wer ein schäffer hund. 
Darumb lob ich doch sant Marryn. 
Der gibt vnsz feiszte gensz zuom 
wyn. 

5 Was wollen wir in disen Sachen 
Mit den trurigen heiligen machen? 
Als aberlin kam in der fasten, 
Wie wol er vnsz fult den kästen, 
Noch macht ervnsz ein leren buch, 

io Vnd lert vnsz kragen und den 
schlnch. 

Etlich heiligen tag ich findt, £ 
Die auch nit wol gesetzt sindt 
Mit namen, die im winter kumen, 
Die haben wir in sumer genumen, 
J5 Das wir nit in der grossen kelten 
Miesten ir in frost entgelten. i 
Die nothelffer wil ich nit ver- 
werffen, 

Der wir in nöten wol bedörffen, 
Ich mein, die man hat machen Ion, 
20 Mit gold vnd Silber zuo kirchen 
ston. 4 



Monier. (K. 1611 -1660; 2316 -2325.) 

Sie thuon vnsz cristen wohl bei- 
stant, 

Ja wan wir sie vermüntzet haut. 
Der selben dörffen wir alle gar 
Im seckel basz dan vff dem altar. 
5 Sie sein gar guot in eren zuo- 
halten, 

Wan glück vnd vnfall Wolter* 
spalten, 

Das wir ein griff nach in theten, 
Vff das wir müntz vnd guldiu 
hetten. 

Wil dan sant wendel, als er sol, 
) Alle vnser schäflin hieten wol, 
Sollen wir im loblich erlich singen. 
Das wir kein hirten dörffen dingen, 
So hiet vnsz Anthonius der Schwein, 
Bisz sie gemestet werden fein, 
5 Vnd vnsz feiszt werden on die 
kleyen, 

Vil basz dan sie im stal liegen. 
Welche vnsz gnedig sein, 
Den wollen wir auch sein nit feint ; 
Doch der wir schaden müsen hon, 
oDen wollen wir on geert Ion. 



Bundsgenossen reichen ztim Kampfe gegen das Papstthom nicht ans, 
daher wird der Landsknecht Bruder Veit mit drei Reisigen und einem Lügen- 
tross zu Hülfe gerufen. Der erste Reisige lehrt: „Wer nit Lutherisch wil sein, 
dem sol man seinen namen spotlieh vnd verechtiieh verendern"; der Zweite: -»da» 
allein die Lutherischen dz ewangelium vnd die warheit leren, vnd sunst die gantze 
weit mit lügin umb gat" ; der Dritte: „das man schmachbüchlin mit vnhekanten 
namen on alle warheit last vsz gon wider alle, die nit lutherisch wollen sein." 
Luther wird Bundeshauptmann und Banner werden ausgetbeilt; das des Fuss- 
volks fuhrt die Inschrift Ewangelium, das der Reisigen Fryheit, das des 
Trosses Warheit. 

Daa baner der warheit. 

D ie baner, die sie lassen fliegen, 45 Vnd haben fünfftzchen hundert iar 
Wöln sie mit list euch mit be- Das selb getragen hoch embar, 

trigen. Mit aller warheit hergetragen. 

Das erst, das sie der warheit Gott geb doch was drei ketzer 

nennen, sagen, 
Das selb wir basz, den sie er- Ob dis vnd das ein warheit sei, 

kennen, bo Cristlichen oder ketzerei. 

7 aherlin] bis jetzt nicht erklart 



Digitized by Google 



IK. 2336 - 2395.) Thomas Muraer. 211 

Das hat die frum cristenheit Die gemein hat zuo erkennen das, 
Mit grosem kosten, vil arbeit Was warheit oder lügen was; 
Alles wol vnd recht erkant, 90 Was antrifft die gantze gemein, 
Gegeben trüwlich zuo der hant, Das sol nit handien einer allein. 

£ Vnd hat euch warlich nit betrogen, Die cristen das für warheit hant, 
VIT dise stund auch nichtz erlogen, Was gemeine cristen hon erkant, 
Vsz got vnd nit den fingern ge- Vnd nit was einer in sunderheit 

sogen. 36 Für ein warheit predigt , seit. 

Der warheit baner ist beliben, Es sein freuel bösewicht, 
On alle lügen hoch beschriben Die irer eren achten nicht, 

10 Von den lerem vsz der gemein, Vnd nemen sich zuo erkennen an, 
Vnd nit von dreien erst allein. Das vor die gantze gemein hat 
Was vnsere lerer beschriben hant, than. 

Warhafftig hon wir das erkant. 40 Der warheit baner ist der gemein, 
Vnsz sol als billich geglaubt werden Das sie in eren tregt allein. 
15 Als zwenen, dreien mit geferden. Wer das vff würfft in sunderheit, 
Sol man zwenen glauben geben, Thuot wider eer, sein pflicht vnd 
So glaubt man billicher daneben eidt. 

So vil tusend cristen man, Wa du nun hoerst von warheit 

Die nie kein mensch erzelen kan. sagen, 
20 Darumb lasz dich ir list nit 45 Da soltu bald vnd ernstlkh fragen, 

schedigen, Ob das die gemeine jpnstenheit 

Wa du die lügner heertest pre- Auch iiir ein warheit halt vnd seit. 

digen. Halt sie es dan für warheit nit, 

Die warheit sag ich dir, So weich vom selben schneller 

Würff in das cristlich baner für, drit, 

Vnd sag , ich glaub die cristlich 60 Vnd lauff dem grosen hülfen zuo, 
gemein, Da findstu Sicherheit vnd ruow. 

25 Vnd halt für warheit das allein, Dan billich mir zuohanden stat, 
Was mir erkent die cristenheit, ~ Wie es dem merern huffen gat, 
Vnd nit was ieder prediger seit. Den cristus nimmerme verlat. 



Das ewangelisch baner. 

ßö Das ander baner, das sie tragen, Ja wan ir keins beschriben wer, 
Da muosz ich fieren bitter klagen, So blib dannocht cristus 1er 
Het in vff erd kein mensch em- 65 In lebndigen büchern beschriben, 
pfolhen, Vnd wer in vnsern hertzen bliben. 

Sie hons der cristen gemein ge- Des sie vnsz feischlich wöln be- 
rauben, 



Die heilig gemeine cristenheit Der cristlich gemeinen nit glau- 

eo Hat vnsz vff erd allein geseit ben, 

Vnd gelernet iro kind, Der iederman glaubet basz. 

Welches die ewangelien sind. to Da noch kein ewangelium was> 



45 freoel] frerelhaft. 
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Beschriben von den evangelisten, 
Glaubten doch die gemeinen cristen, 
Was sie die botten cristi leiten, 
Vnd von iren mündern beerten, 
5 Das ist also gehalten bliben, 
Da noch kein buoch nit was ge- 

sebriben. 
Noch glaubt man gemeiner cristen- 

heit, 

Was sie von cristo lernt vnd seit, 
Bisz sie nachgons angenumen hat 

10 Die ewangelisch beschribne dat, 
Die selbig lieblich froelich mer, 
Von got gesant von himel her; 
Die hon sie an so manchem ort 
Gerincklet wol vfF tusend mort, 

15 Vnd zerren darusz den verstant, 
Den vnsere gemein nie hat er- 
kant. 

"Wer kan das cwangely fron 
Im grund vff erden basz verston, 
Den die frumvnd cristlich gemein, 
20 Die weder lügt noch trügt kein ? 
Darumb wa du mir zoegst ein 
span, 

Den wil ich an die gemein lan. 
Was mir die gemein erkent darin, 
Das sei der ewangelisch sin, 
25 Das nim ich für ein warheit an, 
Vnd wil bei irem urtel stan. 



Die cristenheit hat nie gehuncken : 
So wil es mich nit sicher be- 

duncken, 
Das ich weich von der cristenheit. 
so Vnd heer , was mir ein eintziger 
seit. 

Die gemein, die mir vor hat 

gegeben 
Das heilig ewangelisch leben, 
Vnd mich bericht on argen list, 
Welches das ewangelium ist, 
35 Diethuotmirdas auch wol bekant, 
Welches sei der recht verstant. 
Den wil ich von der gemein gern 

hoeren, 

Vnd nit erst von eim weber leren, 
Der me verwürt vff einen tag, 
40 Dan ich mein lebtag schlichten mag. 
Ich sag es noch , habs vor auch 
geseit, 

Mein lerer ist die cristenheit, 
Vnd lasz mich kein eintzigen man 
Bringen vff ein andern plan. 
45 Das ewangelium flirwar 
Ist me dan funfftzehen hundert iar 
Gewesen bei der gantzen gemein, 
Die solchs baner tregt allein : 
Wem sie das selb nit hat em- 
pfolhen, 

50 Der hat es wissenlich gestolen. 



Das baner der freiheit. 

Nun kum ich auch , das drit Vnd selber handien irs gefallen : 
zuosagen, eo Das selb gefiel den narren allen, 

Das sie vns meinen vor zuotragen: Das in kein boszheit würd ver- 
Cristlicher freiheit sie das nennen, gölten, 

Das wir vil basz , dan sie , er- Vnd theten alles , das sie wolten. 
kennen. Liesz man den kinden iren willen, 

55 Sie klagen sich mit grosen meren, Man künt sie bald von weinen 
Als ob sie hart gefangen weren, stillen. 

Sie wollten gern in freiheit reissen, 65 Sie werffen hin alle menschen gebot, 
Wider oberkeiten spreissen, Vnd hon kein obern me dan got. 

9 nachgons] nachher. — 14 rlncklen] verdrehen. 
58 spreissen] widerstriben. 
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On got wreln sie kein herren hon, 1 
Dan sie in solcher hoffnung ston, 
Er würd sie alles machen Ion, 
Vnd in weren nit ein meit 
5 Vif erden hie in dieser zeit. 
Es ist vor me verstanden worden, 
"Wie dise freiheit bringt ein orden. i 
Wan der ochs verwürfft das ioch. 
Vnd das rosz sein kumat noch/ 



Vnd der buer laufft von dem 
pfluog, 

So geschehe dem ackern nit genug. 
Ja wan ir in der freiheit weren, 
Die ir so feischlich ietz begeren, 
So dunkt mich ie, es wer nit guot T 
Vnd watten lengest in dem bluot. 
Doch seht euch für vnd treffens zil, 
Ich glaub, *das got nit leiden wil. 



Die getreuen Christen nahmen den Kampf auf und da sie noch in der Ueber- 
niacht sind, führt Luther neue Schaaren zum Kampfe, vornehmlich den Bundschuh. 
Klöster und Kirchen werden zerstört, nur die Hauptfestung von Murner gut ver- 
theidigt. Doch kommt es zu einem Vertrage zwischen ihm und Luther, dessen 
Tochter (die Reformation) er heirathet, aber bald wegen ünsauberkeit wieder 
vertreibt. Luther stirbt bald darauf und wird als Ketzer begraben; der Munier, 
den er auf dem Todbette zum Trost berufen hatte, besorgt dazu die Katzenmusik. 
Nach Luther's Tode kann auch der grosse Narr, der reformatorische Geist, nicht 
länger leben und stirbt, nachdem auch er den Mumer ku sich berufen hat. Als 
über die Erbschaft sich Streit erhebt, erhält der Murner schliesslich die Narren- 
kappe ; denn, sagt er: 

„Ich hab mein bests darzuo gethan, 
„Got geh recht was ein jeder kan." 



XIV Hans Sachs. 

H ans Sachs , geb. 5. Novbr. 1494 in Nürnberg , besuchte die dortige 
lat. Schule und trat dann bei einem "Schuhmacher in die Lehre. Von seinem 
17. Jahre an durchzog er als wandernder Gesell fast ganz Deutschland und 
lernte auf diesen Fahrten den Meistergesang, besonders durch die Unterweisung 
Lienhart Nunnenbeck 's. Leinewebers in München. Seit 1515 lebte er als Schuh- 
machermeister in seiner Vaterstadt und starb dort am 19. Januar 1576. — Die 
Zahl seiner Schriften ist eine sehr grosse („6048 stück, eh mehr denn minder in 
der zal" rechnet er selbst im Jahre 1567); Alles, was er las oder erlebte, ge- 
staltete sich ihm zum Gedicht. Am bedeutendsten sind seine Dramen (Tragödien, 
Komödien, Fastnachtsspiele), in denen er historische und biblische Gegenstände 
mit Vorliebe behandelte, und seine Erzählungen (Schwanke, Fabeln). Für die 
Reformation, welcher er aufrichtig ergeben war, hat er durch prosaische Flug- 
schriften, wie durch Gedichte (die wittenbergische Nachtigall u. A.) gewirkt^ 
das Bürgerleben seiner Zeit hat Niemand so, wie er, zu schildern verstanden. — 
Jahrhunderte lang war Sachs ganz vergessen; es ist Göthe's Verdienst, das Ge- 
dächtniss dieses ausserordentlichen Mannes erneuert zu haben. 

Eine Gesammtausgabe seiner Werke fehlt bis jetzt; von den neuerdings- 
erschienenen Auslesen ist zu nennen die von Hopf (1856). 

4 nit ein meit] ganz und gar nicht; meit = Heller. 
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/ 1. Wirumb betrübst du dich mein hertz. 

. In dem Thon: Fröhlich hin ich &oj hertzen« grund. 

Warumb betrübst du dich mein Joseph in Egypten verkauftet 

hertz ward, 
bekümmerst dich vnd tregest vom König Pharao gefangen hart 

schmertz vmb sein Gottsförchtigkeit : 

nur vmb dz zeitlich gut? G Ott macht jn zu eim grossen Herrn, 

Vertraw du deinem Herrn vnd Gott, 40 dasz er kundt Vatter vnd Brüder 
s der alle ding erschaffen hat. ernehrn. 

Er kan vnnd wil dich verlassen Es verlisz auch nicht der trewe 
nicht, Gott 
er weysz gar wol, was-dir gebricht, die drey Menner im Fewer ofen rot: 
Himmel vnd Erdt ist sein, sein Engel sandt er jhn, 

Mein Vater vnd mein Hcrre Gott, Bewart sie für desz Fewrcs glut 
io der mir beisteht in aller not! 45 vnd halff jhnen ausz aller noht. 
Weil du mein Gott vnd Vatter bist, Ach Gott, du bist noch heut 
dein Kind wirst du verlassen nicht, so Reich, 

du Vätterliches hertz! als du gewesen Ewigkleich! 

Ich bin ein armer erden Klosz, mein trawen steht zu dir: 
15 auff Erden weisz ich keinen trost. Mach mich an meiner Seelen reich, 
Der Reich verlest sich auff sein 50 sohabichgnughie vnd ewigkleich! 
zeytlichs gut Der zeitlichen ehr will ich gern 

ich aber wil dir vertrawen, mein entpern, 

Gott: du wollest mich nur des ewigen 

ob ich gleich werdt veracht, gewern, 
So weisz ich vnd glaub vestiglich: das du erworben hast 
io wer dir vertrawt, dem mangelt Durch deinen herben bittern todt : 
nicht! 55 dasbitichdich,mcinHerrvndGott! 

Helia, wer erneret dich, Alles, was ist auff diser Welt, 

ob es so lange regnet nicht es sey Silber, Gold oder gelt, 

inn so schwer thewrer zeyt? Reichtumb. vnnd zeitlich gut, 
Eine Widwe aus Sodomer Iandt, Das wert nur eine kleine zeit 
25 zu welcher du von Gott warst 60 vnd hilfft doch nichts zur seligkeyt! 
gesandt. Ich danck dir, Christ, OGottesSon, 

Da er lag vnter dem Wacholder das du mich solchs hast erkennen 
bäum, Ion 
der Engel Gottes vom Himmel kam, durch dein Gütliches Wort; 
bracht jm Speisz vnde tranck; Verley mir auch bestendigkeit 
Er gieng gar einen weiten gang, 65 zu meiner seelen seligkeyt ! 
30 bis zu dem Berg Horeb genandt. Lob, ehrvndpreisz sey dir gesagt 
Des Daniels Gott nicht vergasz, für alle dein erzeigte wohlthat, 
da er vnter den Löwen sasz : vnd bit ich demuetig : 
sein Engel sand er hin, Lasz mich nicht von deim angesicht 

Vnd liesz jm speise bringen gut 70 verstoszen werden ewigklich. 
35 durch seinen Diener Habacuck. Amen. 
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Als ich vor dreyssig jaren 
Ttoch jung und unerfahren, 
Offt hosrt vom kriege sagen 
Und mir auch hart anlagen, 
Mein gsellen, das ich hin 
Solt in den krieg mit ihn, 
Auch etwas zuerfahren 
Das ich in alten jaren, 
Darvon zusagen west 
Fürsagten mir das best, 
Das ich ein lust gewunn 
Zum krieg, und dem nachsunn 
Wie noch manch junges blut 
Ausz Unwissenheit thut. 
Nun, eins nachts gegem tag 
Als ich frey munder lag, 
Er8chin mir hell und pur 
Der grosz Gott der natur, 
-Genius, sprach zu mir: 
Wolauff gsell, das ich dir 
Den krieg tliu zeygen on 
•Sein art, frucht und sein lohn, 
Wenn ich dir den lurstell, 
Nach dem dir auszerwehl, 
In diesen krieg zu ziehen 
Oder ihn gar zufliehen. 
Nach dem da nam er mich 
Führt mich hoch übersieh, 
Hindurch den klaren lufft 
Und auf der erdengrufft, 
Mir zeigt ein weyttes tlial 
Verwüstet überal, 
Verhawen warn die weider 
Zertretten die bawfelder, 
Würtz, kraut, laub unde grasz 
Als abgefretzet was, 
Sampt allerley getreyd 
Und aller wunn und weyd, 
Und die edlen Weinreben 
All fruchtbar bäum darneben, 
Waren all abgehawen 
Die ecker ungebawen, 
Auch stunden die weyer 



locht Spiegel. 

Des« kriega art frucht und lohn 
Magst du hierinn veratohn. 

Von fisch und wasser leer, 
Auch zeigt er mir darumb 
Ein übergrosse sumb, 
Lang und breyt etlich meyler 
5 Dörfler und kleine weyler, 
Die brunnen hoch und lo 
Eins theils die lagen do, 
In der aschen, und rochen 
Zeigt mir wie sich verkrochen, 

10 Die bawern in den wälden, 
In heckn und finstern hälden, 
Der ich doch viel sah schetzn 
Fähen, martern und pfetzn, 
Auch wie da an den Strassen 

15 Vor den dürffern sassen, 
Weib und die kleinen kinder 
Hin war rosz, schaf und rinder, 
Auch ihr schatzgelt eingraben 
War hin von den kriegsknaben 

20Sampt futter und getreyd 
Dcss Bassens in hertzleyd, 
In hunger, durst und frost ' 
Elend ohn allen trost, 
Und westen nicht wohin 

25 Nach dem zeigt er mir in 
Den bergen mannich schlosz 
Welche durch das geschosz, 
Warn hart worden bekümmert 
Zerscherbet und zertrümmert, 

30 Und auszgebrendt mit fewer 
Doch stund noch etlich gmäwer, 
Sonst all not fest zerstoert 
Kein adel man drinn heert 
Hin war als frawenzimmer, 

35 Und als was man vor immer 
Geflöhnet het darein 
Das war hin grosz und klein, 
Nach dem er mir auch hat 
Gezeiget die Hauptstat 

40 Die vor war vest beschlossen, 
letz durch den feind zerschossen, 
Ihr pastey warn zerschellet 
Thürn und brustwehr gefeilet, 
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Mit pülern hart gcdrcnget 
Und mit pulver zersprenget, 
Die mawer und den graben 
Gar auszgefüllct haben, 
Auch lag da noch vom stürm 
Kriegsrüstung mancher furm, 
Von den die statt ward gewunncn 
Das wasser und die brunnen, 
Warn abgraben und gnommen 
Als wir darob sind kommen, 
Zeigt er mir hin und her 
All gassen ced und l?er, 
Elend stund das rathausz 
All gerechtigkeit war ausz, 



Schmeltzen, giessen noch webe» 
Graben, zimmern, darneben, 
Buchtrucken noch binden 
Blieb alles dahinden, 
5 Sticken und seydenfitzen 
Mahln, gülden oder sch nützen, 
Sah weder baden noch Schern 
Laer waren all tafern, 
Sah kein hochzeit noch tentz 
10 Kein bulerey noch krentz, 
Kein seytenspiel, hofiern 
Kein kurtzweil noch thurniern r 
Trawrig war all ihr wandel 
Aller gewerb und handel, 



Niemand het straff noch schütz 15 Vom krieg gefeget was 
Es lag gemeiner nutz, Unsicher war die strasz, 

Freyheit, original Auff alle mäsz und märck 

All Pollicey zumal, In summa all handwerck 

Es schwieg rath, g.«etz und recht Und händel lagen nider 



Es galt Herr wie Stattknecht, 
War alls verjagt und blced 
Auch stund die kirch gar ced, 
Geblindert ihrer zier 
Kein freyheit war in ihr, 
Kein ampt noch sacrament 
Als kirchengsang hett end, 
Kein glocken noch kein uhr, 
In ir gehceret wur, 
Da war kein prister mehr 
Hin war ihr würd und ehr, 
Derhalb das Göttlich wort 
Ward darinn nit gehört, 
Mehr auff dem predigstuhl 



20 Ich schawet hin und wider, 
Die häuser alle offen 
Das volck hett sich verschloffen,. 
All winckel hin und dar 
Mit klag erfüllet war 
25 Mit seufftzen gschrey und weinen* 
Von grossen und von kleinen, 
Dann all häuser in zorn 
Zerissn, geblündert worn, 
Aller hauszrath war hin 
30 Bethgwand, silber und zinn 
Kleyder und die barschafft 
Der gantzen burgerschafft, 
Dergleich gemeine statt 



Auch stund gantz ced die schul, War an ihrem vorrath, 
Niemand da mehr studieret 35 Beraubt, sampt aller schätz 
In künsten Arguiret, Erst sah ich das all platz, 

Kein freye kunst gelehret Und gassn vol burger lagen 

Dardurch würde gemehret, Erschossen und erschlagen, 

Die zucht weiszheit und tugend Im blut gewelzt ihr leiber. 
Bey der blüenden jugend, 40Darbey töchter und weiber 
Auch stunden all hömraer und mül Sassen ein grosse schar 
Auch sah ich alle stuhl, Raufften ihr eygen haar, 

In der werkstaeten lajr Wanden vor leyd ihr händ r 

Ich sah kein handwercker, Ihr viel weren geschend, 

Darinn Schmiden noch drehen 45 An ihr weiblichen ehr 
Bachen, schneyden noch nehen, Von dem unztichting beer. 
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Genius sprach zu mir: 
Nun will ich zeygen dir 
Auch das gewaltig heer 
Das mit blutiger wehr, 
Die landschafft hat verheert 
Schlösser und statt umbkehrt, 
Was sie für werth und lohn 
Auch entpfangen darvon. 
Schnell mit mir Genius 



Mit tagwach und schiltwachen 4 
Und andern kriges Sachen, 
Der pfennigmeistcr gar 
Offt zu lang aussen war, 
5 Viel loffen auff die beut 
Zaltens offt mit der heut, 
Viel auch durch armut kamen 
Das freund und feinden namen, 
Die hengt man den an galgen 



Durch die wolcken hin schusz, 10 0 wie sah ich ein palgen, 
Über ein weittes feld Ein Gottlestern und schwern 

Das stund voller gezeld, Das niemand kund erwehrn, 

Und darumb Circkel rund Auff dem umbplatz viel ringer 

Ein wagnburg geschlossen stund, Lagen händ unde finger, 
Da lag die blutig rott 1 5 Ohn zahl ihr worden wund 

An der erd in dem kot, Die man offt schlecht verbünd, 

Samb lebendig begraben Das sehr viel krüppel gab 

In ihrn Hütten gleich den raben, Ich sah von oben ab, 



Gantz wetterfarb und hager 
Hungerig, dürr und mager, 
Ihre kleyder zerrissen 
Eriaulet und zerschlissen, 
Bey der nacht sie erfruhrn 
Beym tag hart peinigt wurn, 



Wie sie litten zumal 
20 Vom feind grosz überfal, 
Auch kamen vom Scharmützel 
Ihr offt herwider lützel, 
Auch zeigt er mir von ferren 
In eim zeit die krigsherren 



Von der sonn, hitz und staub 25 Theten viel anschlaeg machen 
Macht sie gantz matt und taub, Fehlten doch in viel Sachen, 



Regen und ungewitter 
Herb kalte wind warn bitter 
Die leuss in nassem kleyd 
Theten auch viel zu leyd, 
Offt ward gesperrt das land 
Bracht mangel an provant, 
Derhalb alter und junger 
Muszt leyden grossen hunger, 
Wann sie dann hetten wol 
Warens denn gar stüd vol, 
Frassens fleisch hinein gar 
Wans kaum halb gsotten war, 
Durch so unorndlich leben 
Thet sich bey ihn begeben, 
Das ihr viel waren kranck 
Umb sie war grosz gestanck, 
Sie hetten breun und rühr 
Viel ihr begraben wur, 
Kein ruh thetens auch haben, 



Desz war ihn heimlich bang 
Der krieg verzog sich lang, 
Das land gar Zugewinnen 
30 Offt thet ihn gelts zerrinnen, 
Bey all ihrem auffsetzen 
Der underthanen schetzen 
Denn thet der krieg sie tringen 
Eylend gelt auff zubringen, 
35Musten zu underpfand 
Versetzn ihr eygen land, 
Ihr kleinat und credentz 
Gieng auch dahin behends, 
letzt fehlt pulver, dann bley 
40 Und ander municey, 

Dem reysing zeug gebrach 
Fütterung und obtach, 
Das wasser mancherzeit 
Dem laeger war zu weyt, 
45 Offt war proviant verlegt, 



Mit schantzen und mit graben, Der lerman sie erschreckt 
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klag kam abend und morgen 

Auch mustens hart besorgen, 

Ihn würd heinlich vergeben 

Ander auffsetz darneben,' 

Auch fürchtens mancherlcy 5 

Auffruhr und meuterey, 

In ihrem eygnen heer 

Auch ereygnet sich mehr, 

Untrew ihrer amtleut 

Ihr viel trugen schalksheut, 10 

Auch war ihr kundschafft schlecht 

Offt falsch und ungerecht 

Auch wurd ihn hin und wider 

Viel post geworffen nider, 

Dardurch kam an den tag 15 

Ihr heimlicher Vorschlag, 

Von ihnen fiel auch ab 

Etlich statt, sich begab 

Ihr bundgnossen wurden gweltigt 

Noth, angst wurd manigfeltigt, 20 

Ihr land und fürstlich gnad 

Stund als auff dem glückrad, 

Der feind auch auff sie zug 

Das lseger an sie schlag, 

Beyd theil zuthun ein Schlacht 25 

Wurden Ordnung gemacht, 

Beyde zu fusz und rosz 

Abgieng das feltgeschosz, 

Das gleich das erdrich kracht 

Nach dem gieng an die schlacht,30 

Vom gschtitz war ein gedcesz 

Von rossen ein gestoesz, 

Ein stechen unde hawen, 

In dem da thet ich schawen, 

Das ein heer sieglosz floch 35 

Der ander hauff abzog: 

<5enius liesz mich sehen 

Bald die Schlacht ward geschehen, 

Die walstatt dieser wiesen 

Sah ich mit blute fliessen, 40 

Da grosse häuften lagn 

Erstochen und erschlagn, 

Eins theils lagen todwund 

Echtzten noch mit dem mund, 

Eins theils hoert ich laut gemmern45 

Seufftzen und kläglich wemmern, 



Und nach dem tode schreyen, 
Ausz ängsten sie zu freyen. 
Genius zeigt herab 
Wie man auch urlaub gab, 
Dem gantzen hellen häuften 
Ach wie sah ich ein lauften, 
Beyde von jung und alt 
Desz sold nicht gar bezahlt, 
Derhalb die Strassen schlecht 
Lag gar vol krancker knecht, 
Ihr viel sah wir gefangen 
Auch an den bäumen hangen, 
Ihr viel die bawern erschlugn 
Gantz elend sie heimzugn, 
Wann der tausend theil gleich 
Nicht heim kam gsund und reich, 
Der meist theil kam* zu hausz 
Erger dann er zoch ausz, 
Vol laster und Untugend 
Also die blüend jugend, 
Im krieg verdorben war 
Das ihr anhangt viel jar. 
Genius sprach zu mir: 
Sag an gsell, wie gfelt dir 
Der krieg und die krigsleut 
Sein art, frucht, lohn und peut? 
Ich antwort ihm gar klug 
Desz kriegs hab ich genug, 
Dieweil ich hab mein leben 
So will ich mich begeben, 
In kein krieg nimmermehr 
Weil er ohn nutz und ehr 
Handelt, allein mit schaden 
Wirdt land und leut beladen, 
Welche der krieg thut rühren 
Sampt denen die ihn führen, 
Derhalb der krieg ich sag 
Ist lautter straff und plag, 
Desz gar soll müssiggan 
Ober und unterthan. 
Da antwort genius 
Und sprach: Gesell man musz 
Des feindes sich offt wehren 
Der wider recht und eren, 
Bekümmert leut und land 
Allda mit thewrer hand 



Digitized by Google 



Hans Sach-t. 219 

'Wehrt man sich recht und billig Krafft, macht, gwalt unde gut, 
Da solt du auch gutwillig, Dein vatterland zuretten 

Deim vatterland beystahn, Als auch die alten theten, 

Als ein ehrlicher mann, Das frid und rhu ihm wachs 

Dran setze leib und blut 5 Spricht von Nünberg Hans Sachs: 



3. Die vngleichen Kinder Ena. 

Die gelehrten haben zugericht Nun der vngestalten kinder zahl, 
Vor jaren ein lieblich geticht: Der waren sehr viel vberal: 
Nach dem vnd Gott der Herr 40 Die liesz Euagehn, wie sie gingen, 
beschuff Aber kürtzlich nach disen dingen 

All creatur durch wortes ruff, Der allmechtige guetig Gott 

io Der vnscrm ersten vatter Adam Eua durch sein engel entpot, 
Ein ripp ausz seiner seitten nam, Er wolt zu jhr kommen hinausz, 
Doraus Eua das weib jhm baut, 45 Schawen, wie sie auf erd hielt 
Vnd sie Adam ehlich vertraut, hansz 
Gabjhn darnach sein segen werd, Mit jhren kinden vnd Adam. 

*5 Sprach: „Mehrt euch vnd erfüllt Bald Eua die botschafft vernam, 
die erd." Do war sie fro der Gottes gnaden, 

Als aber sie nach diser that Dacht, sein zukunfft wird sein 
Nach des Sathanas falschen rath ohn schaden, 
Assen von der verbotten speisz, 50 Kehret vnd schmücket das gantz 
Trieb sie Gott ausz demparadeisz, hausz 

20 Vnd waren in Gottes vngnaden. Mit grasz vnd blumen vberausz, 
Nach disem verderblichen schaden Stecket meyen in alle gaden, 
Bawt Adam die vnfruchtbar erd Vnd thet jhr schoene kinder baden, 
Im schwcisz seins angsichts mit Strcelcn, flechten vnd schmueckc 

beschwert; sie schon, _ • 

Eua aber das weib fürwar 55 Legt jhn new gewaschne hemb- 
In schmertzen vil kinder gebar. der on, 

Die warn eins theils echoen vnd Thet jhn auch fleissigklich an 

adelich, zeigen, 
Subtiel gliedmasiert, vntadelich, Wie sie sich höflich Sölten neygen 
Sinnreich, geschickt, höflich ge- Vor dem Herren vnd jhn em- 

berlich; pfangen, 
Doch hat sie vil kinder gefehrlich, Ir hend bieten , fein züchtig 

ao Toll, tcellpet, grob vnd vngestalt, prangen. 

Vngleich den kindern oberzalt. eo Aber der andern kinder vngestalt 
Derhalb Eua, die mutter klug, Verstiesz sie alle, jung vnd alt: 
Die scheenen kinder fuerher zug, Eins theils verbarg sie in die strew, 
Vnd het sie gar hold, lieb vnd wert ; Eins theils vergrub sie in das hew, 

35 Der andern kinder sich beschwert, Eins theils stiesz sie ins ofenloch, 
Vnd achtet sich jhr nicht so hart, 65 Dann sie forcht sehr, der Herre hoch 
Weil sie warn geschlagen ausz Wird spotten jhr ob diser zucht 
der art. Der jhren vngestalten frucht. 
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Als aber nun der Herre kam, Vnd ausz dem ofenloch gar bald 
Die schcenen kinder allesam 40 Auch jhre kinder vngestalt, 



Het sie gestellet nach einander, 
Entpfingen den Herrn allesander, 
5 Neygfcen sich höflich an dem endt 
Vnd boten jhm die jhrn hendt; 
Nach dem knyten sie nider schon 
Vnd beteten den Herrn on. 



Nach dem der milte Herre guetig 
10 Segnet die kinder gar senfftmütig 
Nach einander in disem endt, 
Vnd legt auff den ersten sein hendt 
Vnd sagt zu jhm: „Du solt auff 
erden 

Ein gewaltiger König werden 
15 Vnd solt halten in deiner 
In der weite das 



Vnd füret sie hinein fuer Gott, 
Ein vnlustig, gstroebelte rott, 
Grindig vnd lausig, zottet vnd 
kussig, 

Zerhadert, geschmutzig vnd russig, 
45 Grob , vngeschickt , tölpet vnd 



regiment! 
Zum andern: „Du ein fürste sey!" 
Zum dritten: „Du ein grafe frey!" 

.Du ein ritter 



Zum Vierden : 
schon \" 

20 Zum ftinfften: „Sey ein edelmonn! 
Regieren solt jhr leut vnd landt 



tötschet, 

Schlüchtisch, on zucht, paeurisch 

vnd lcetschet. 
Als der Herr sah den ritzingbauffen 
Da fuer jhm stehn, kreiszen vnd 

schnauften, 
Da must der Herr jhr aller lachen, 
hendt so Sprach : „Ena, was meinst mit 
den Sachen?" 
Eua sprach: „Herr, gib jhn den 
segen, 

Weil du bist guetig allewegen, 
Lasz sie jhr vngstalt nicht ent- 
gelten ! 

Sie kommen zu den leutcn selten,. 



Vnd haben stet die oberhandt!" 55 Derhalb lehren sie hie auff erd 



Zum sechsten sprach er dergcleich : 
„Du aber sey ein burger reich 
25 Zum sibenden: „Sey ein kauff- 
mann : 

Grosz glueck solt du auff erden 
han!" 

Zum achten : „Du wcrd wol gelehrt, 
Pin doctorweisz vnd hochgeehrt \" 
Gab also jhn all reichen segen. 
ao Eua dise ding thet erwegen, 
Weil der Herr so mit milter handt 
Die hat gesegnet allesandt, 
Dacht: „Ich will bringen auch 
herein 

Die vngestalten kinder mein, 
35 So wirdt sich Gott noch mehr 

erbarmen 
Auch der vngestalten vnd armen. a 
Loff nausz vnd holt auch ausz 

dem hew, 
Ausz der krippen vnd ausz der 

strcw 



Nicht sehr vil höflicher geberd." 
Der Herr sprach: „Dasselb sieh 

ich wol; 
Jedoch ich sie auch segnen soll 
Durch meinen geist an disem end t. u 
eo Vnd legt dem ersten auff sein 

hendt, 

Vnd sprach: „Du solt werden 

ein pawr, 
Dein nahrungsoll dir werden sawr, 
Solt andern bawen weitz vnd kern ! a 
Zum andern sprach er: „Du solt 

wem 

65 Ein Fischer vnd solt fahen fisch, 
So ghoeren auff der Herren tisch ! 
Sey ein schmid \" thet dem dritten 
sagen, 

„Mach sensen, beschlag rosz vnd' 
wagen!" 

Zum Vierden sprach: „Sey ein- 
ledrer!" 

70 Zum fiinfften: „Du sey ein weber 
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Vnd wuerck leinen vnd wuellen Auff das sie mit einander wandern. 

tvch! Ä Kein theil kund bestehn ohn den 

Zum sechsten: „Du mach stiffel andern. 

vnd schuch!" Wann sie all fursten vnd herrn 

Zum sibenden sprach : „Ein schnei- wem, 

der sey, 40 Wer wolt bawen koren vnd kern? 

Mach hosen vnd wammes dorbey!" Wer wolt treschen, maln vnd 

5 Zum achten: „Sey ein hafnner du, bachen, 

Mach haefen vnd auch krueg Schmiden, weben vnd schu- 

darzu!" machen, 

Den neunden redet er auch an: Zimmern, bawen, schnitzen vnd 

„Du aber sey ein karrenmann!" dreen, 

Dem zehenden gab er sein segen: Graben, giessen, schneiden vnd 

10 „Du bleib ein schiffmann alle- neen? 

wegen, 45 Schaw, zu dem allen ich erwehl, 

Das du dieleut fuehrst vber reyn!" Vnd eim jegklichen standt zustell 

Zum eylfften : „Du solt ein bot sein, Leut, nach dem sie geschicket 

Der brief thu hin vnd wider tragen \ a sein, 

Vndzudemzwölfftcnthetersagen: Denselben zuuertrettn allein, 

15 „Du aber sollest bleiben schlecht, Auff das in allem stand vnd ampt 

Dieweil du lebest, ein hausz- 50 Auff gantzer erd werd nichts 

knecht!" versambt, 

Als Eua hoeret dise wort, Das ein stand den andern erhalt. 

Gemelten segen an dem ort, Mit hilff ausz meim Goettlichen 

Do sprach sie: „LieberHerre reich, gwalt 

20 Wie theilst du so gar vngeleich Sie doch . alle ernehret werden, 

Dein segen? was zeichst die arme Jeder in seinem stand auff erden, 

rott, 55 Das also gantz menschlich ge- 

Das dus also tritst in das kot, schlecht 

Das sie auff gantzer erd allein Bleib einander eingleibet recht, 

Sollen der ander fuszschemel sein? Gleich wie in einem leib die glider". 

25 Weil ich die kinder allesam Da antwort jhm fraw Eua wider: 

Geborn hab mein mann Adam, „Ach Herr vergib, ich war zujech! 

Drumb solt dein guter segen reich 60 Dein Göttlicher will, der geschech 

Vber sie alle gehn geleich/' An mein kinden nach deiner ehr: 

Der Herr sprach: „Eua nimb Ich will dir nicht einreden mehr. " 

bericht: Beschlusz. 

30 Der sach verstehst du warlich Nun ausz dieser lieblichen fabel 

nicht, Lehr wir gleich, wie ausz einer 

Du weist, ich bin der eynig Gott, parabcl, 

Derhalb gebuert mir vnd ist not, 65 Das man zu allen hendeln heut 

Das ich versech die gantze weit Noch allezeit thut finden leut 

Mit deinen kinden obgemelt, In allen Stenden hin vnd wider. 

35 Mit leuten zu den regimenten Beyde in hohe vnd in nider. 

Vnd derglcich zu den vndern Kein stand noch ampt, so ring 

stendten, vnd schlecht, 
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Man find im menschlichen ge- Will gar nicht dran begnueget 6ein y 

schlecht Vnd dringt sich jeder weiter ein t 

Leut, die sich willig geben drein. Seinem nechsten zu merckling 

Dabey spuert man heimlich allein, schaden. 

Wie Gott sie wunderbar regiert, 15 Darmit wem all stend vberladen, 

ß Vnd also weiszlich ordiniert Da jmmer einer den andern dringt, 

All stend, das im wesen besteh Betreugt, veruortheilt, schind vnd 

Menschlich geschlecht vnd ornd- zwingt • 

lieh geh, * Wider all Gottes ordennng. 

Wiewohl ober vnd vnderthan Derhalb leyt jetzund alt vnd jung 

Vnser zeit greeblich fehlen dran, 20 Vil vnbilliges vngemachs: 

jo Da keiner bleibt in seim beruff, Gott wends zum besten , spricht 

Darzu jhn Gott der Herr erschuff, Hans Sachs. 



4. Fabel, der Zij 

Ai s ich spatzieret auff ein tag 
Vor einem wald am grünen hag, 
In dem erheert ich ein gesprech 

20 Jenseyt desz hages in der nech, 
Ich schlich hinein , wolt ohn geiehr 
Heeren wer jenseyt hages wer, 
Als ich gemachsam horcht darinn 
Da war es gar ein alte spinn, 

30 Mit der redet der zipperlein. 

Zipperlein. 
Der sprach zu ihr: Gospile mein: 
Wie zeuchst so elend über feldt 
Tregst weder kleyder oder gelt. 

Die Spinn. 
Die spinn sprach: da trieb man 
mich ausz 
85 Ausz eines reichen burgers hausz, 
Darinn ich länger kund nit bleibn. 

Zipperlein. 
Zipperlein sprach: wer thet dich 
vertreibn ? 

Spinn. 

Die spinn sprach: Ich hett viel 
unfrid 

Sehr grossen hunger, ich erlid, 
10 Dann darin waren wenig mucken 
Die ich in mein netz mocht ge- 
zucken, 



irlein und Spinn. 

Weil man so sauber hielt das 
hausz 

Die mucken trieb man auch olft 

ausz, 

Mit muckenwedel und mit schwam- 
men 

Thet man sie tauglich auch ver- 
dammen, 

Doch waren im hausz viel hunds- 
mucken 

Die theten mir mein netz zerrucken, 
Der ich gar keine kund erhalten 
Desz must ich grosses hungers 
walten, 

Auch stellet mir nach meinem leib 
Der herr und darzu auch sein weib, 
Wo sie mich etwan theten sehen, 
In meinem gespunst in der nehen, 
Sahen hangen in einer ecken 
Mit Scheltwort thetens beyd auf- 
wecken, 

Die hauszmagd und auch den 

hauszknecht 
Von den wurd ich denn hart 

durchecht, 
Kerten im hausz dit gantzen 

wochen 

Haben mein spinnweb offt zu- 
brochen, 
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Das ich kaum in ein klafft entran 
So fieng ich denn ein anders an, 
Und eh ich dasselb aupzgespun 
Kam etwan tochter oder sühn, 
5 Und mir dasselbig auch zerstoert 
Ich hab im hausz schier alle cert 
Versucht, in solchem hertzenleyd 
Spunn ich doch mehr denn beyde 
meyd, 

Ich binn erstlich ein jungfraw 
gwesen 

10 Thut man im ovidio lesen, 
Aragne so war ic mein nam 
Meiner kunst war die Pallas gram, 
Die mich in ein spinnen verkehret 
Also hab ich mein zeit verzehret, 
Bei den hoeflichen burgersleuten 
Meine edle kunst mir zubedeuten, 
Weil jedermann mir setzet zu 
So streng ohn alle rast und rhu, 
Musz ich die burgerschafft ver- 
lassen 

20 Und bin gleich ietzund auff der 
Strassen. 

Der Zipperlein. 
Zipperlein sprach: Wo wilt nun 
nausz? 

Die Spinn. 
Die spinn sprach: In eins bawren 
hausz, 

Will mich in einen winckel 

schmucken 
Der bat wol hundert tausent 

mucken, 

25 Da will ich mich wol reichlich 
nehren 

Forthin mein tag in rhu verzehren, 
Weil wol ein gantzes jar hinferet 
Eh man die spinnenweb abkehret, 
Magd und knecht änderst zschaffen 
haben, 

30 Schaw bey dem will ich mich 

eingraben, 
Bey dem da bleib ich unvertrieben 
Dieweil die bawren mich auch 

Heben, 



Wiewol die alten bey ihn jähen 
Ich thu die beesen dempff auff- 
fahen, 

35 Desz bleib ich ungeirret hencken 
Vor einem tuncklen fenster 

schwencken, 
Von muckendrecken überzogen 
Das ich mich hab so lang ge- 

schmogen 
In der statt , das thut mich noch 

tawren. 

Der Zipperlein. 
40 Der zipperlein sprach : schweig 
der bawren, 
Ich komb erst flüchtig von ihn her 
Sie sind mir grob und gar gefehr, 
Wo ich zog zu eim bawern ein 
Thet er gar nit verschonen mein. 
45 Er schleppet mich durch dreck 
und kot 

Macht ich ihm schon ein fusz 
gar rot, 

So meint er hett ihn nun ver- 
renckt 

Mit arbeit er mich offt bekrenckt, 
Lud mit mir mist, ackert und 
seet 

50 Er fuhr gen holtz , er drasch und 
meet, 

Damit da thet er sie erhitzen 
Dasz er fast dünsten ward und 

schwitzen, 
Derselbig schweisz macht mich 

gar kranck 
Dann er mir in die nasen etanck, 
55 Stiesz mich auch auff wurtzel und 

stein 

Auch war mein nahrung bei ihm 
klein, 

Er asz nur millich, ruben und 
kraut 

Gersten und erbeisz was er bawt, 
Tranck auch nur wasser, milch 
und schotten 
eo Thet mich zipperlein gar ver- 
spotten, 
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Desz wurd ich gar hungrig und matt So thu ich ihn denn wider trücken 

Kund nit mehr bleiben ander statt, So thut der kranck sich wider 

Der ärtzt halb wolt ich wol sein tücken, 

blieben 35 Und helt ein zeit sich still und 

Mit hunger hat er mich ausztrieben, messig 

ö Dann bei solch ringem tranck und Lasz ich nach wirdt er wider 

;pcisz gfressig, 



Ist gar nit zubleiben mein weisz, Als denn so vexier ich ihn wider 

Dieweil Bachus mein vatter ist Und nem ihm alle seine glieder, 

Der mich gebar vor langer frist, Ie eines nach dem andern ein 

Durch gute biszlein , starck ge- 40 Von ersten bin ich kurtz und klein, 

tranck Thu ihm an einer zehen weh 

io Allem wollust und müssiggangk, Darnach ich immer weiter geh, 

Wiedas denn lehrt die taeglich prob Wird mit der zeit lenger und 

Darzu die bawren sind zu grob, greesser 

Drumb ich von ihn auszzogen bin. Ein gast, herber, bitter und boeser, 

Die Spinn. 45 Endlich gar nit zutreiben ausz. 

Die spinn sprach: Wowiltudenn Die Spinn. 

hin? Die spinn sprach: Ich komm in 

15 Dein zeit forthin im land vertreiben. ein hausz, 

Der Zipperiein. Erstlich einig alters allein 

Der zipperiein sprach: nun wil Gleichwie du unachtsam und klein, 

ich bleiben Im winter mich etwan verkreuch 

Boy burgern , adel oder pfaffen öü gientz ich wider fiirher zeuch, 

Die haben ietzt nit mehr zu- Ich lege eyer und thu nisten, 

schaffen, Zeuch ausz mein jungen in kurtz en 

Denn müssig gehn und wollust fristen, 

treiben Derselben ist ohn masz und zahl 

20 Mit baden, spieln, schlaffn und Umbzeuch das gantz haus überal, 

weiben, » Instuben, kammer und allen gaeden 

Essen und trincken auch das best Vor allen löchern , fenstern und 

Bey den da wird ich wol gemest, lseden, 

Da legt man mich auff sanflte beth Mit meinerjungen web und netzen 

Trutz der mich da anrühren thet, Da thu in frewden mich ergetzen, 

23 Man wickelt mich ein und helt Drumb bitt ich, komb nach kurtzer 

mich warm zeit 

Ob mich die ärtzt mit grossem 60 Auifs dorff, beschaw mein herrlig- 

schwarm, keit, 

Mit ihrer kunst wollen vertreiben In meines armen bawern hausz. 

So thu ich dennoch lenger bleiben, Der Zipperiein. 

So bald ich nur ein weng nachlasz Ich komb nit mehr auifs dorff 

30 So lebt der kranck voriger masz, hinausz 

Und thut mir selb locken und Sprach der zipperiein mit ver- 

heyen langen 

Mit starcker kost und tranck er- In der statt wird ich schoen em- 

frewen, pfangen, 
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Da weisz ich einen burger reich Der Beschlusz. 

Denselben ich noch heint erschleich, Also zog hin ein ieder theil 

Weilergleichsitztineinempancket Die spinn auffs dorff hin zu den 

Der mich lang zu ihm locken thet, bawern 

5 Mit starker speyse und getranck Der zipperlin in die stattmawern, 
Derwirdtauffnemenmichzudanck, 25 Der fusz fUr fusz gar langsam 

Und auffein seyden küsz mich legen gicng 

Mein Schwester spinn lasz dich Zu lauffen ich baldt anefieng, 

bewegen, * n die statt > die hurger zu warnen 

In die statt wider mit mir kehr Vor desz argen zipperlins garnen, 

io Und schaw fein herrligkeit und Der wirt heunt auff den abendt 

ehr, '* komen 
Wie mich der burger helt so wol. 30 Und zu gast werden auffgenomcn, 

Die Spinn. Drumb wer ihm nit wöl herberg 

Die spinn sprach: Müst ich ic g*bn 

sein vol Derselb verzehren sol sein lehn 

Dasz ich mein leben wagt dahin Mit harter arbeit und ringer kost 

Fro bin ich das ich lcdig bin, Wie denn Petrarcha gibt ein 

15 Ich zeuch dahin ins bawern hausz trost, 

Und kom auch nimmermehr 35 Armut den zipperlein treib aus 

herausz Dernur wohnt in der reichen hausz, 

Bleib bey deim burger in der statt Doch welcher reicher ärmglich leb 

Da man dich auch in ehren hat, Der zipperlin die flucht auch geb, 

So sey wir all beyd wol versehen. Derhalb so fliech wer fliehen mag 
Zipperlein. w Dasz der zipperlein auff den tag 

20 Der zipperlein sprach: das soll Nit bey im einkehr, und auffwachs 

geschehen Durch überflusz, das rähtH. Sachs. 

Zeuch hin ich wünsch dir glück Anno Salutis, M. D. LVII. Am 

und hcyl. 23. Tag Decembrls. 



XV Johann Fischart. 



Johann Fischart, geboren vor 1550 wahrscheinlich zu Mainz (er selbst 
nennt sich daher „Mentzer"), vorgebildet auf der Schule zu Worin*, studirte 
auf deutschen und italienischen Universitäten (Siena) Rechtswissenschaft. Mehr- 
fache Reisen führten ihn später durch einen grossen Theil Deutschlands, durch 
Flandern und nach London; auch in Paris scheint err sich längere Zeit aufge- 
halten zu haben. Seine ersten Schriften erschienen bald nach 1570 in Frank- 
furt. 1576 ist er Doctor der Rechte in Strassburg, später Advokat am Reichs- 
kammergericht in Speyer und von 1583 an Gerichtsaintmann in Forbach bei 
Saarbrücken. Er starb 1589. Seine zahlreichen Schriften zeigen ihn nicht nur 
als einen Mann von hervorragendem Wissen und schöpferischer Sprachgewandt- 
heit, sondern vor Allem als den aufrichtigen Freund des Volkes und tapfersten 
Vorkämpfer für jede edle Geistesrichtung gegen die drohende Verfinsterung. 
Hoclie u. Schauenburg, Lesebuch I. 15 
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Wir nennen hier nur: Der Barfusser Secten- und Kuttenstreit ; Aller Praktik 
Grossmatter; Flöh-Hatz; Geschichtschrift vom Leben der Helden Grandgusier, 
Gargantoa und Pantagruel; das Ehezuchtbüchlein ; des röm. Reichs Bienen- 
korb u. s. w. Eine Gesammtausgabe der Dichtungen Fs. besorgte neuerdings 
II. Kurz (Leipzig 1866); die geistlichen Lieder gaben heraus v. Below und 
Zacher (Berlin 1849). _ 

Der XXIX. Psalm. 

Affcrte Domino filii etc. 

* 

Zu vngewitters zeit: 
Inn d«r weis des 21. Psl. 

IrGwaltigepringtdemHerrenher: Des Herren Red wie Feurflamm 

Pringt her dem Herren stserck vnd haeut, Sein Stimm von sich feur- 

Ehr, Pringt jm seins Namens flammen speit, Macht das dWuesten 

Ehre:,: Bettet im haiigen schmuck erzittert :,: Die Ainocd Kades drob 

jrf an, Dan er allain Gwalt zaigen 5 erschrickt, Das halb Araberland 

kan, Vnd troz der sie im were: erstickt, Wann es so stralt vnd 

Hoert, "wie erschallt so vnge- wittert: Des Herren Stimm das 

stümm, Auf den Wassern des Wild verfahrt, Das for der zeit 

Herren stimm? Wie schallt es inn die Hindin gbaert: Reiszt die Fel- 
dern Thale, Das sie erschrecken 10 sen aus füge, die Waeld entplceszt 

alle. dalige. 

Der Got der Ehren tonnert her, Deshalben mus nun allszumal, 

Der Herr auf groscn Wassern Was solches hoeret vberal, Vnter 

schwer, Tritt her auf finstern vnd ob der Erden :,: Im pringen 
Wolken:,: Das Meer verwickelt 15 seines Namens Ehr, Vnd welche 

sich inn Wahlen, Wais for angst for erschraken sehr , Müsen an- 

nicht, wie sichs soll stellen, Fliecht dajehtig werden. In preisen inn 

hin vnd her mit bolge: Das macht seim Tempel fast, Der aus dem 

sein Stimm mit pracht herkracht, Himel, seim Palast, Also an sich 
Des Herren Stimm bezeugt sein 20erzaigen, Das sich alles mus 

macht, Wie er sein Feind er- naigen. 

schrecke, Vnd sein Voelklin auf- Der Herr so die Sündflut an- 

wecke. rieht, Sizt ewig zu gnad vnd ge- 

Des Herren Stimm vnd herlich rieht, Ewig er Kccnig pleibet :,: 
thon,Pricht die Cedern im Libanon, 25Derselbig Herr von groser kraft, 

Die hoch Basum sie zerschmettert Seim volk auch kraft vnd trost 

:,: Macht hupfe den Berg Libanon, verschaft Das es sein Feind ver- 

Vnd lupft auf den Berg Sirion, treibet. Derselhig Herr von gro- 

Wan er so stark her wettert: ser güt, Wird sein Volk segnen 
Das sie springen wie Keclber jung, 30 auch mit frid, Das es vnghin- 

Vnd wie ain junges Ainhorn im dert jme Staets folg nach seiner 

sprang: Die Berg sich for jm stimme, 
bigen, Das sie im Thal da ligen. 
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Der XC. Psalm. 

Domint, rcfugium f actus. 

Mosis des Manns Gottes Gcbett. 
I. F. G. M. 

Ii err Got du vnser Zuflucht bist, gedankcn sie vergeht, Wie am 
Von Gschlecht zu Gschlecht, zu Einbildung, die nicht bsteht. 
jder frist, Eh dann geschaffen Vnser zeit ist Sibenzig Jar, 
wurd die Welt, Eh dann die Erd Wanns hoch komt, sind es Achzig 
vnd Berg bestellt, 5 gar, Vnd wans koestlich ist gwe- 

Bistu Got voller Gütigkait, Von sen hie, So ists arbeit, sorg, 
ewigkait zu ewigkait, Der du die angst vnd müh. 
Menschen last sterben, Vnd durchs Dann es daliin fahrt schnell 
Wort bald schafst neu Erben. vnd leicht, Als floegen wir davon 

Der du die Leut last sterben 10 villeicht: Der Gsundst hat fünf 
hin, Vnd sprichst: Komt wider vnd zwanzig Jar, Koch hat solch 
Menschensün: Dann tausent Jar Plüh auch jr gfar. 
s int für dir gring, Wie der Tag, Noch wer ist? der glaub vnd 
der gester verging. empfind, Das du so zoernst vm 

Wie ain Nachtwach, vnd vier- 15 vnser Sünd? Wer foercht sich 
tail nacht, Sind für dir tausend für solch deinen grimm? Erkent, 
Jar geacht: Du laeszt sie. hin- das'jm solch Straf gezimm? 
fahrn wie ain ström, Das sie sind Darum, 0 Herr, lehr vnser 
wie ain Schlaf vnd Traum. Sinn, Zubdenken das wir sterben 

Gleich wie ain Gras, welchs20hin, Auf das wir werden klug 
welket bald , Wie die Früplüst, vnd gscheid, Vnd wol aus rech- 
die bald abfallt: Ja sie sind wie nen vnser zeit, 
vertorret Hau, Das noch am Morgen Herr, dich doch wider zu vns 
stund zur schau. kehr, Vnd sei deinen knechten 

Das macht dein Zorn vber die 25 gnaedig mehr, Erfüll mit deiner 
Sünd, Dz wir vergehn also ge- Gnad vns frü, So rümen wir 
schwind, Dein Grimm ist vns der dich je und je. 
gröste schreck, Der vns so plöz- Erfraeu du vns, der vns machst 
lieh räumt hinwegk. bang, Nachdem du vns nun plagst 

Dann du stellst für dainGrechtig- 30 solang, Nachdem so lang vnglück 
kait, Vnser misztbat vnd gprsecn- vns quelt, Mit guten die bces tag 
lichkait : Ja vnser vnerkante Sünd, vergelt. 

Bekant im Licht deins Angsichts Zaig deinen Knechten deine 
sind. Werk, Iren Kindern dein Ehr vnd 

Drum dnreh dein Zorn vnd 35 staerk: Vnd der Herr, vnser Hoher 
gsante plag, Fahren dahin all Got, Sei vns freuntlich, vnd vns 
vnser tag: Wir pringen zu all begnod. 

unser Jar, Als im Gschwez, des Der Herr, der feerder vnd vol- 
man kaum würd gwar. lend, Bei vns das Werke vnser 

Vnser langst zeit dahin ver-40haend, Ja, er wcell vnser haende 
schwind, Wie das Wort, welches Werk, Fcerdern nach seiner Kraft 
hinnimmt der Wind, wie ain ge- vnd Staerk. 

T~ 15* 
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Anmahnung *ur Christlicher Kindersucht, vnnd nutsang volgender Festfragen. 

D. I. F. G. M. 

W^as lustvndfleisz haben die Leut 30 Die Gott gibt, das man Opffer 
In jhren Ga3rten offt zur zeit, wider, 

Mit setzung, impffung vnd auflf- Das seind die Oelzweig vnd die 

Setzung Reben, 
Etwan ein Pflaentzlein zur er- Die fruchtbar deinen tisch vmb- 

getzung? geben, 
ö Wie warten sie doch sein so eben Disz ist desz Hauses benedeyen 
Dasz sich das schoeszlein moeg Dez alters Früling, Glentz vnd 

erheben? Meyen, 
Früh machen sie jhm räum zur 35 Dasz sind die Bseumlein vnd die 

Sonnen, Palmen, 
Zu Mittag sie jhm schatten gönnen, Von denen singt David im Psalmen, 
Da pfropffens, biegens, vnder- Dasz sie gebawt sind vnd gepflantzt, 

stützen, Neben die Wasserbaech desz Lands, 

io Beschüttens vor der frost zu Welche kein Hitz im Sommer 

schützen, mindert, 
Messens bey Ruthen vnd Minuten. 40 Noch im Winter kein Frost nicht 
Sein tseglich wachsen zuvermuthen, hindert 

Da gehen sie alle tritt hinzu, Dann nicht verwelcken jhre Bla?t- 
Sehen wie es aufschiessen thu. ter, 
15 Vnd ist jhn süsz all zeit vnd müh, Oder abfallen von dem Wetter, 
Die sie damit zubringen je. Die zu rechter zeit jhr Frucht 

Wie viel mehr lust solt haben dann bringen 
Ein Hauszvater vnd Jedermann, Damit erfrewen die sie tüngen. 
Dem Gott die Kinder thut be- 45 Vnd die zu letzt Gott gar versetzt, 

scheren, Ins Paradeysz, sie da ergetzt, 

20 Oder befilüet die zu lehren. Sie macht zu ewigen Himmels- 

Das sie dieselben Himmelspflaentz- sproeszlein, 

lein Zu Gnadenfeuchten Engelsschoesz- 

Ihr Hauszschceszlein, jr Ehren- lein. 

Tvraenzlein Wie solt ein Lehrer vnd ein Vatter 

Ziehen vnd schmucken zu Gottes 50 Wa er hat ein Barmhertzig Ader 

Ehren, Nicht han ein frewd mit jhrer zucht 

Sein Wort gern beeren vnd zu Dieweil es ist die schoenste Frucht, 

lehren ? Vnd noch viel mehr an jhnen wird 

Dasz sie zu preisz dem aller- Natur lieblich anmuhtung gspürt, 

hoechsten öö Als in den aller scheensten Ge- 

Auch mit der weil nutz sein" dem schoepfen 

Nächsten: Darausz wir sonst ergoetzung 

Was scheeners Opffer kan man schoepfen, 

geben Das macht die lebhafft freund- 

DemHcrren Gott in diesem Leben ? lichkeit, 
Dann disz sind die recht Frücht Die anlachend gesprechlichkeit, 

vnd Güter, Die in den Kindern wir all spüren, 
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Wie so schoen all geberden zieren. Vnd weiszt, dasz nach dem tod 

Dann was ist lieblichers zuhören, dein Kinder 

Als wann dieKinder reden lehren? 35 An Gotthan ein ewigen Vorminder? 

Wannsherauszlispeln halb die Red, Zu dem, solt euch auch darzu 

5 Vnd raffen Abba, Vatter, Ett, bringen, 

Ruffen der Mutter , Memm vnd Dasz jhr gern mit der zucht vmb- 

Ammen, gingen. 
Geben nach jhrer notrurfft Namen, Dieweil Christus der Herr ver- 
brauchen den ererbt Adams gwalt, heiszt, 

Der jedem Geschcepff ein Nam Dasz was man solchen Kindern 

gab bald, beweiszt, 
io Wie ist jhm zu zusehen wol 40 Dasz wcell er halten vnd ansehen: 

Wanns wanckeln wie ein Wasser- Als obs jhm selber sey geschehen, 

pfol? Dann er je klar spricht: Wer ein 

Vnd so halszlsemig vngewisz tasten, Kind 

Vnd wie ein Engelchen erglasten? In seim Nam auffnimt, im selb» 

Solch freundlichkeit vnd lieblich dient: 

sitten ■ Wie kan man aber in seim Namen 
15 Sölten die Eltern vnd ein jeden 45 Kinder aufihemen von seim Stam- 

Reytzen, dasz sie desz lieber mehr men ? 

Mit Kinderzucht vmbgiengen sehr, Zwar anders nicht dann so man die 

Dieweil solch blüend alter frisch Zur Gottsforcht anhaellt zimlich 

Vmbsonst so lieblich gstalt nicht ist, frü, 

20 Auch offt das Wild vnd Vieh Es sey Obere oder Herren 

bewegt Die sie in Kirch vnd Schulen lehren, 
Dasz es zu dem ein gfallen traegt. so So wird selbs Christi drinn ge- 

Vnd dieweil die Engel sich nicht pfleget 

scha?men Als ob man jhn im geren traget 

Der Kindspfleg sich selbs anzu- Vnd werdn dObcrkeit vnd Lehrer 

nemmen, . Dardurch sein Saeugam vnn sein 

Wie Christus zeugt, dasz vor Gott Nehrer. 

standen Dann was sein kleinsten Gliedern 

25 Allzeit die Kinder Engelsgsanden, gschicht 

Wie wolt jhr dann solch Arbeit 55 Das rechnet er dasz jhn anficht. 

schewen Drumb thun wol, die als dahin 

W T eil es euch kompt zu nutz vnd schlichten 

trewen? Dasz man d Jugend mceg recht 

Dann wen mags frewen mehr dann berichten, 

euch, Zu kennen lernen jhren Gott, 

So cwere Kind sind Tugendreich? Der sie von Sünden, Hoell vnd Todt 
30 Wie kanstu bessere ruh dir schaffen eo Auch mit seins Sohns Blut gloeset 

Vnd friedlicher in Gott entschlaffen, hat, 

Dann so du weist dasz dein Kind Vnd schenckt jhn als durch lau- 

seynd ter gnad. 

Erzogen wol, vnd drumb Gotts Hingegen troewt der Herr groszpein 

freund? Den, die der kleinsten aergern ein, 
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Dann, dem ein Mülstein besser wer Daher vrab sonst nicht Christus 



Derhalben ausz mit losem Ge- Als Sprech er: dasz sie die ver 



Weichs gute Sitten nur verletzt. 30 Die Kindern hie boesz vorbild 

ö 0 ausz mit Unzucht, Füllerey, tragen: 

Mit boeser Gsellschafft, Büberey: 0 weh der Welt vor sergernusz, 

Raumbt weit von diesen zarten Weichs Weltlichkeit heut heissen 

Hertzen musz : 

Das Gottlosz gsind, dz schandbar Damit man reitzt Gottes Raach 

schertzen. herzu 

Laszt solch wort nicht mehr von Zu straffen das Kalb mit der Kuh. 

euch hceren, 35 Dann wie wolt Gott das leyden 

io Das dJugend Weltlichkeit musz jmmer 

lehren: Dasz man sein grün Setzling 

Es duncktmiches lehret sich früh. bekümmer, 

Mutwill vnd frechheit kompt ohn Vnd jhm dasselb bcsudlen thut 

müh. Was sein Sohn reinigt durch sein 

Lehr du sie die rechte Gottsforcht Blut, 

vor Dasz man die zarte Gfajsz ver- 

Die ist zur Weiszheit Thür vnd wüst 

Thor: 40 Die zu seim Lob warn zugerüst. 

iö Vnd denckdasrechenschafftmuszt Bedacht, dasz der Prophet sagt 

geben dort, 

Für die verderbnusz vnd boesz Gott leg in Kindsmund auch sein 

Leben. wort, 

Es lasszt sich zwar nicht also Vnd müssen auch jhr Soehn vnd 

schimpften, Töchter 

Vnd mit der Weltlichkeit ver- Seine Aposteln sein vnd Waechter, 

glimpffen. 45 Vnd ausz dervnmtindigenstaemm- 

Du hoerst wol was dein Christus len, 

meldt, Will er seins Namens Lob auch 

20 Sein Völcklein sey nicht von der samlen. 

Welt, Wie samlet er aber disz sein Lob? 

Wilt du dein Kinder Weltlich Naemlich durch sein wort die recht 

machen, prob, 

So stecks dem Teuffei in den Das laszt er trewlich durch sein 

Rachen: Lehrer 
Dann man soll brauchen so die 50 Theylen nach gelegenheit der Zu- 
Welt, hoerer, 
Als ob mans nit brauch, noch was Also dasz ers auch nicht ver- 
gelt, schweigt, 
25 Man kan nicht dienen je zugleich Den Kindern wie disz Büchlein 
Gott vnd der Welt desz Teuffels zeigt, 

Reich, Darinn er ihn nach jhrm Verstand 



Am Halsz, vnd sein versenckt im 
Meer. 



spricht: 

Ihr Engel sehn Gotts Angesicht, 



schwetz, 



klagen 
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Durch kurze Fragstück macht DeszVatters Red was der ordiniert, 

bekant Müssen von vns nicht hoch ding 

Die fürnemst stük Christlicher halten: 

Lehre, 15 Sondern wie Kind demütig walten. 

Wie man jhn recht nach sehn Weichs Christus damals hat geweit 

wort ehre. Da er das Kind für die Jünger 

Derwegen niemand nicht veracht stellt. 

5 Die Fragen hie kurtz eingebracht, Hierumb so brauch mein liebe 

Sondern denck dasz wir müssen all Jugend 

Zu Kindern werden in dem fall, Disz Büchlein zur Lehr vnd 

Wcellen wir anders glauben recht rechter Tugend, 

Die gheimnisz vnsers glaubens 20 Die dann in Gotts Erkantnusz 

schlecht, steht, 

to Die Kindlich einfalt rausz vns Dasz man nach seinen Gebotten 

führen, geht, 

Vnd müssen laszen vns regieren Darzuwcell Gott sein gdeyen geben, 

Gotts wort gleich wie das Kind Vnd nach diesem das ewig Leben. 

regiert, Amen. 



Das Glückhafft Schiff von Zürich. 

Artliche Beschreybung der vngewonten, vnnd 
doch glückfertigen Schiffart etlicher Bürger 
von Zürich auff das vilberümt Haupt- 
schiessen gen Straszburg getan. 

Gestellet einer Loblichen Eydgnoschafft, einer Statt vnnd 
gemein Zürich, auch dem mit freüden vollbrachten 
Straszburgischen Schiessen, Vnd der ehrlichen 
Nachparlichen besuochung, der Glück- 
haften Schiffartgeselschaft, zu 
gedsßchtnus, Rum 
vnd Ehren. 

f Durch VI rieh M ans ehr vom Treübach. 

an liszt von Xerxe, dem Be- Vnd wurff krctten drein, es zu 
herrscher stillen, 
28 Des auffgangs vnd der Edeln Vnd es zufajsseln nach seim 
Perser, willen. 
(Welcher neun hundert dausent Aber was half in dieser hon? 

mann 35 So vil als nichts : er floch davon. 

Füret wider die Griechen an), Desgleichenhcertmanvon Venedig, 
Das, als er het zuo Mer ge- Das sie, zuschaffen das Meer 

stritten gnädig; 
Vnd sehr grosen verlust gelitten, Jährlich werfen hinein ein Ring, 
» Da ward er so ergrimmet sehr, Das es sie wie ein Braut vmbfing. 
Das er liesz geyseien das Mer, 10 Aber wie oft hats sich erwisen 
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Gantz feindtlich mit den Vber- 

güssen? 

Auch, wan sie jrer Gmahl wol 
trauten, 

Was dorffts, das sie vil Damm 

vmbbauten? 
Deshalb ein andre weisz ist gwisz, 
5 Zuo zaemen die Wasser vnd Flüsz, 
Das sie geschlacht vnd folgig 

werden 

Vnd die Leut fertigen on bschwer- 
den. 

Weichs ist dieselb? Nemlich nur die, 
Welche wir han erfaren hie, 
10 Das neulich sie gebrauchet hat 
Die junge Mannschafft ausz Zürch 

der Statt, 
Das ist: hantfest Arbeitsamkey t 
Vnd standhafft vnuerdrossenheit, 
Durch Rudern, Rimen, stosen, 
schalten, 

15 Vngeacht müh ernsthafft anhalten, 
Nicht schewen hiz, Schweis, gfär- 
ligkeit, 

Noch der wasser vngstümmigkeit, 
Nicht erschrecken ab wirbeln, 
wsellen, 

Sonder sich hertzhaffit gegenstellen, 
20 Je meh die Flüsz Laut rauschend 
trutzen, 

Je kraefftiger hinwjder stutzen, 
Inn summa, durch standhafft gemüt 
Vnd strenge hand, die nicht ermüd. 
Dann nichts ist also schwer vnd 
scharff, 

35 Das nicht die arbeit vnderwarff; 
Nichts mag kaum sein so vnge- 
gelegen, 

Weichs nicht die Arbeit bring zu 
wegen. 

Was die faulkeithaltfürvnmüglich, 
Das vberwind die Arbeit füglich. 
30 Die Arbeit hat die Berg durch- 
graben 

Vnd das Thal inn die hoch er- 
haben, 



Hats Land mit Staetten wonhaft 
gmacht 

Vnd die Strcem zwischen Damm 

gebracht, 
Hat Schif gebaut, das Meer zu 

zwingen, 

35 Das esdieLeutmuoszvberbringen, 
Vnd die Leut vber flüsz muosz. 
dragen, 

Vnd sich mit Ruodern lassen 

schlagen, 
Das es die S chiff so gsch wind mu osz 

füren, 

Als die vögel der Luft thuot rüreiK 
40 Derwegen, dieweil durch solch 
weisz, 

Nemlich durch arbeitsamen fleisz, 
Die Zürcher haben vorgedroffen 
Vilen, die auch dergleichen hofften, 
Vnd han ein bessern weg gefunden, 
45 Wie die flüsz werden vberwunden, 
Vnd also han geschafft ein Nam, 
Der bleibt, so lang der Limmat- 
stram 

Zuo jrem Vater laufft inn Rein, 
Vnd der Rein kehrt im Mcer- 

kreisz ein. 
50 So wer es ie ein vnuerstand, 
Die Gschicht zumachen nicht bc- 

kant, 

Dieweil es ie kein Fabel ist, 
Wie man vom Triptolemo liszt, 
Der inn kurtzer Zeit hat durch- 
gangen 

55 Die gantze Welt auff fliegend 
schlangen, 
Noch ein gedieht von Aigen d 
drachen, 

Welche Medea zam kont machen. 
Hie darff das Schiff kein flügel nit, 
Wie Persei Luftpferd, weichs er ritt, 
eo Hie darffkein fettich man vmbthun 
Wie Ikarus, so schmeltztdie Sunn, 
Sondern standmuot vnd feste Hand, 
Das macht recht Aigen durch die 
land: 



Digitized by Google 



(K. 61—153.) Johann Fischart. 233 

* 

Arbeit vndfleis, das sind die fltigel , Wie sie sich dan auch Mannlich 
So füren vber Stram vnd hügel. stelten 

Derhalben weichet, jr Poeten, BeülRudolff von Habspurg dem 
Die war geschieht inn falsch gdicht Helden 

nceten, Vnd andern Kcysern, so nach 

5 Vndlasztvnshoerenmit verlangen, kamen, 
Wie im Sommer newlich vergangen 40 Daher gros freyheit sie bekamen. 
Von Zürch ein Gsellig Burger- Ja, die Statt ward so hoch geacht 

schafft Von wegen jrer Tugendmacht, 

Mit guotem Glück vnd Manneskraft Das sie den Eydgnossen hat gfallen 
Gen Straszburg auf das Schiessen Zu sein das erst ort vnder allen. 

fuhr, 45 Ja dise alt berümbte Statt, 

10 Da sie all freüntlicheit erfuhr. So die Limmat eingfangen hat 
Als nun war auszgebrochen weit Mit etlich scheenen weyten Bruc- 
Deren von Straszburg Willigkeit ken, 

Zuo pflanzung Nachbarlicher Vnd ist bertimt von vilen stucken, 

freundtschafft Von Policei, Religion, 

Inn jrem Ausschreiben gemeinhaft 50 Von mancher Gelerter Person, 
15 Hin vnd wider an Stamd vnd Statt Von Weisen Letiten zuo dem Rhat 
Vnd alle Nachbawrn, die es hett, Vnd Streitbarn leuten zu der that, 
Zu eim Hauptschiessen scheen Dieselbig wolt auch nicht erlosen 

mit lust, Die glegenheyt, jr auffgestosen, 

Zugleich mit Büchsen vnd Arm- 55 Ir vralt freund vnd Nachbar leut 

brüst, Heimzusuochen inn freuden weit, 

Zu deren jedem war das best Vnd solches auf ein sonder weis, 
ao Hundert gülden on sonst den Die sich reimpt zuo der freuden- 

Rest, weisz. 
Da sind von hoch vnd njder Stand Dann gleich wie sein zeit hat 
Erschinen vil ausz Statt vnd Land. das leyd, 
Deszhalb die Loblich lieblich Statt 60 Also hat sein zeit auch die freud. 
Zürich, die nach seim Nam stif- Vnd wie das leyd inn vnmuot steht, 

ten that Also die ireud auff kurtzweil geht. 

25 Turich, ein König der Heldwallen Derhalben sich ein ehrlich Gsell- 
Vnd Balgerhelden, starck vor allen, schaft 

Vor Christi gburt zwei tausent jar, Von vier vnd fünfftzigsammenthaft, 
(Von dem auch Trüehr gbawetwar 65 So all inn Leybfarb warn gekleidt, 
Vnd im Heldsasz die Statt Türac- Zuo zeigen jr einmütigkeit, 
bürg, Verglichen haben eynes Stücks, 

3o Bei den Trüwonern heut gnant Welches bedorftwolgroses Glücks, 
Stratburg), Nemlich inn ein tag thuon ein fart, 

Welche berhtimte Ttiruchiner 70 Die man kaum inn vier tagen fahrt, 
Zuo Casars zeiten waren kiiner Vnd inn dem folgen den Vorfaren, 
Als andre im Heldvätterland, Die auch dergleychen Schiflettt 
Vnd zogen oft mit gwerter hand waren. 

35 Den Roemerninns Keyserlich gbiet, Dann was staht basz, dann wann 
Zuo schützen jr freiheit damit, die jugend 
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Nachschlägt jrer Vorfaren tugend? 
Dann also grünen die Statt hie, 
Wann Tugend bleybt bei §lter 40 
plüh ; 

Aber wo ausz der art man schlägt, 
5 Vnd täglich newe bräuch erregt, 
Da kumpt gewis ain Newerung, 
Die selten eim Land wol gelung. 
Vnd wiewol heut die junge weit 45 
Für schlecht der Alten thaten hallt 
io Von schlecht richtiger vmstaend 
wegen, 

So solte doch dieselb erwegen, 
Das sie durch die schlecht Rich- 
tigkeit 50 
Iren solch macht hat zubereit, 
Da man durch new vnrichtigkeit 
15 Heut täglich eicht entstehn grosz 
leyd. 

Darumb vil anders gsinnet war 
Dise Zürichisch Gsellschafft zwar, 
Die auch erweysen wolt die kraft 
Der Alten bey junger Mannschaft, 
ao Vnd erzeigen durch solch Wag- 
stück, 55 
Das mit Zürch noch halt das alt 
-^ßlück; 

Rüsten derwegen zu ein Schiff. 
Weichs ink eim Tag gen Straszburg 

lief, 1 
Versahen es mit aller gheer, 
25 Damit recht zuerlangen ehr, 
Bestellten Schifleut, so regirten 60 
Vnd die jung Manschafft wol 

anführten. 
Nach dem nun alles war versehen, 
Ward zu der Abfart angesehen 
30 Im Brachmonat der zwenzigst tag, 
Das man es mit demWagschiffwag, 
Kamen darauff fast vm zwo Vren 
Gleich gegen tag, das sie abfuohren, 65 
Drugen ein warmen hirez inns Schiff 
36 Inn eynem grosen hafen tif, 
Zuo zeygen an, das, wie sie koenten 
Den Hirs warm Ufern an ferrn 
enden, 



Also weren sie allzeit gwaertig, 
Zuo dienen jren freunden fertig. 
All warens freudig, das mans wag, 
Vnd grüszten da den lieben tag 
Mit Trummen vnd Trommct en- 
schall, 

Das es gab durch den See ein hall. 
„0 heller Tag, 0 Hebe Sonn!" 
Sprachen sie, „Nun dein Schein 

vns gönn, 
Zeig vns dein Hechtes rotes Haupt, 
Des vns hast diese Nacht beraubt, 
Geh auf mit freuden vns zu heyl, 
Das wir vollbringen vnser theyl! 
Halt bey vns heut mit deinem 

schein, 

Lasz dir kein Wolck hinderlich 



sein, 



Zünd durch dein Hecht den weg 

vns heut 
Auf Straszburg, welchs noch ist 

sehr weit. 
Dann du auch würst durch dise 

gschicht 

Noch berürapt, wo man davon 
spricht. 

Wolan, dein vortrab, Morgenroet, 
Zeigt, das bey vns wilt halten staet. 
Wan wir dein hitzstich heüt 

empfinden, 
Wollen wir dein beystand ver- 
künden." 
Hierauff ruofft jnen das volck zuo: 
„Glück zu, Glück zu, mit guoter 
rhuo, 

Vollbringet frisch vnd gsund die 
reisz, 

Gleich wie jr den Hirs Hfert heisz; 
Laszt euch kein arbeit nicht ver- 
driesen, 

Dann jr dadurch grümpt werden 

müssen. a 
Hiemit so stiesz man ab von Land, 
Vndlegtan dRuoder manlich hand. 
Da gieng es daher inn der wog, 
Als ob es inn dem wasser flog; 
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Die Ruder giengen auflf vnd ab 
Schnell, das es ein ansehen gab, 
Als ob ein frembds vngwont 

Geflügel 36 
Da auff dem Wasser rhürt die 

fligel. 

ö Die Limmat, welche her entspringt 
Vom Märchberg, der Vri vmbringt, 
Vnd durchs Linthal fürGlarislaufft 
Vnd inn dem Obersee ersaufft, 
Aber im Zürchsee fürkomt wider 40 
10 Vnd strack für Baden lauflft her- 
nidcr, 

Die wolt sich erstlich etwas 

straussen, 
Erzeygt sich wild mit rauschen, 

praussen, 
Dan jr war vngwont solch schnell 

schiffen 45 
Vnd het sie gern ein weil ergrifen, 
15 Von jhnen zuerfahrn beschcydt, 
Was solches eylen doch bedeüt, 
Ob jrc Landzucht Zürch vileycht 
Grosz not litt, das man von jr 

weicht. 

Aber eh sie es hat erfaren, 
20 Kamen sie schnell ausz jr inn so 
dAren; 

Die Aar beim heechsten gbürg 

entspringt, 
Den Gotthart, der inn dWolken 

dringt, 

Vnd sich wie ein Fischangel windt 
Durch Brientz- vnd Tunersee 55 

geschwind, 
25 Vnd vmringt Bern, die landreych 

Statt, 

Die wol ein Berenmuot zwar hatt, 
Beydes inn pflantzung wahrer lehr 
Vnd schirmung jrer Land mit wehr; 
Folgendes bey Arberg sich krümpt 
eben, 

so DiealtStatSolthurnzuovmbgeben, 60 
Welche auch Koenig Türich bawt 
Zuo eim Sal, des Thum man 
noch schawt 



Ja inn die Aar, so gibt den namen 
Dem Argaw, ein recht Adels- 

saamen. 
Dieselb Arig hat sie geleyt 
Inn Rein mit schneller fertigkeyt. 
Da frewten sich die Reysgeferten, 
Als sie den Rein da rauschen 

beerten, 

Vnd wünschten auff ein newes 
Glück, 

Das Glücklich sie der Rein fort- 
schick, 

Vnd grüszten jhn da mit Trom- 
meten : 

„Nun han wir deiner hilff von 
noeten, 

0 Rein, mit deynem hellen flusz 
Dien du vns nun zur fiirdernusz; 
Las vns geniesen deyner Gunst, 
Dieweil du doch entspringst bey 
vns 

Am Vogelberg bey den Lucht- 
mannen, 

Im Rheintzierland, von alten anen, 
Vnd wir dein Thal, dadurch du 
rinnst, 

Mit bawfeld zirn, dem scheensten 
dienst 

Schalt disz Wagschiflein nach 
begeren, 

Wir wcellen dir es doch verehren. 
Leytes gen Straszburg, deine zird, 
Darfiir du gern lauffst mit begird, 
Weyl es dein ström ziert vnd 
ergetzt, 

Gleich wie ein Gstein im Ring 

versetzt." 
Der Rein mocht dis kaum heeren 

ausz, 

Da wund er vmb das Schiff sich 
kraus, 

Machtvmb die Ruoder ein weit Rad 
Vnd schluog mit freuden ansz 
gestad, 

Vnd liesz ein rauschend Stimm 
da hecren, 
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Drausz man mocht disc wort Mit solchen leutensolt man schiffen 

erklaeren. Durch die Mcerwirbeln vnd Moer- 
„Frisch dran, jr liebe Eyd- difen. 

genossen/' Mit solchen forcht man kein Meer- 
Sprach er, „frisch dran, seit wunder 

vnuerdrossen, 35 Vnd kein wetter, wie sehr es tunder; 

Also folgt eweren Vorfaren, Mit solchen dcerfft man sich ver- 
5 Die diesz thatcn vor hundert jaren. messen, 

Also muosz man hie Rhuom Das eine fremde fisch nicht fressen, 

erjagen, Dann dise alles vberstreitten 

Wann man den Alten will nach- Durch jr vnuerdrossen arbeyten. 

schlagen, 40 Mit disen Knaben solte einer 

Von ewerer Vorfaren wegen "Werden des Jasons Schilfert- 
Seit jr mir wilkumm hie zugegen. gmeyner 

io Ir suocht die alt Gerechtigkeit, Inn die Insul zum Gulden Wjder, 

Die ewer Alten han bereit; Da wüszt er, das erksem herwider. 

Dieselbig will ich euch gern Weren dise am Meer gesessen, 

gönnen, 45 So lang wer vnersuocht nicht 

Wie es die Alten han gewonnen. gwesen 

Ich weisz, ich werd noch offtmals America, die newc Welt, 

sehen Dan jr Lobgir het dahin gstellt. 

15 Solchs von ewern nachkommen Laszt euch nicht hindern an dem 

gschehen: thun, 

Also erhfelt man nachbarschafft, Das auff die haut euch sticht die 
Dann je der Schweitzer eygen- Sunn, 

schafft 50 Sie will euch manen nur dadurch, 

Ist Nachbaurliche freuntlichkeit Das jr schneid dapfer durch die 
Vnd inn der Not standhafftigkeit. furch, 

solch hab vil ehrlich leut vnd Dann si seh gern, das jr die gschicht 

Schützen, Vollbrachten bey jrm Schein vnd 
Die auf mich inn Schiff thaeten Hecht, 

sitzen, Damit sie auch Rhuom davon d rag, 
Geleit gen Straszburg auff das 55 Gleich wie ich mich desRümen mag. 

schiessen, Die Blatern, die sie euch nun brennt,. 

Dafür mit freüden ich thuo|flisen; Vnd die jr schaffet inn der hend, 

Aber keyne hab ich geleit Werden euch dienen noch zu 
25 Noch heut des tags mit solcher fireud. Rhuom, 

Fahr fort, fahr fort, laszt euch Wie zwischen Tomen eyne pluom. 

nichts schrecken, 60 Ir dcerft euch nicht nach wind 

Vnd thuot die lenden daran vmbsehen, 

strecken. Ir seht, der windt will euch nach- 
Die Arbeit traegt darvon den Sig waehen; 

Vnd macht, das man hoch daher flig Gleich wie euch nun disz wetter libt, 

so Mit Fama, der Ruomgöttin herlich, Also binn ich auch vnbetrübt. 

Dan was gschicht schwerlich, Ir sehet je mein wasser klar 

• das würd ehrlich. 65 Gleich wie ein Spiegel offenbar. 
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So lang man würd den Rein abfaren, Bekam zu modern erat ein grimm, 
Würd keyner ewer lob nicht sparen, Thaeten so starck die Rhuder 
Sonder wünschen, das sein Schiff zacken, 

lieft" Als wolten fallen sie an rucken 

Wie von Zürch das Glückhaffte 35 In gleichem Zug, inn gleichem 



Schiff. 

5 Wolan, frisch dran, jr habt mein 
gleyt 

Vinb ewer standhafft frewdigkeyt. 
Die strasz auff Straszburg sei 

euch offen, 
Ir werd erlangen, was jr Loffen ; 



flug. 

Der Stewrman stund fest an den 
pflüg 

Vnd schnitt solch furchen inn den 
Rein, 

Das das vnderst zu oberst schein. 
Die Sonn het auch jr freüd damit, 



Was jr euch heut frü namen vor, 40 Das so dapffer das Schiff fortschritt, 



10 Das würd den abent euch noch wor. 
Heut werd jr die Statt Straszburg 
sehen, 

So war ich selbs herzuo werd 
n sehen. 

Heüt werd jr als wolkommen gaest 
Zuo Straszburg noch ankommen 
resch. 



15 Nun, liebs- Wagschiflin, lauft" 
behend, 

Heut würst ein Glückschiff noch 
genent, 

Vnd durch dich werd ich auch 

geprisen, 
Weil ich solch trew 

bewisen. a 
Solch stimm der Gselschafftseltzam 

war, 

20 Vndschwig drob still erstaunet gar, 
Es dauchtsi, das sie dieStimmfiil, 
Als wann ein wind blicsz inn ein hül : 



Vnd schin so hell inn dRuoder 
rinnen, 

Das sie von fern wie Spiegel 
schinen. 

Das Gestad schertzt auch mit dem 
Schiff, 

Wann das wasser dem land zulieff, 
45 Dann es gab einen widerthon 



Gleich wie die Rhuoder thaeten gon. 
Ein Flut die ander trib sogschwind, 
Das sie eim vnderm gsicht ver- 
schwind : 
Ja der Rein wurf auch auff klein 
waßllen, 

dir hab 50 Die dantzten vmb das schif zu 
gsellen. 

Inn summa, alles freüdig war, 
Die Schiffart zu vollbringen gar, 
Die vertroestung, Rhuom zu er- 
jagen, 

Erhitzigt jr hertz, nicht zuzagen, 



Derhalb jagt sie jr ein ein muot, 55 Wiewol sie jetzund gar nah kamen 
Gleich wie das horn vndrüffen thut Auff Lauffenburg, so hat den Namen 
25 Des J acgers, wann es weit erschallt, Von des Reins hohem lauff vnd fall : 
Den hunden inn dem fmstern wald, Da etlich Berg mit grossem schall 
So sie im dieffen Thal verlauffen Dem Rein aus neid sich wider- 
Vnd die Berg auff vnd ab durch- setzen, 

schnauften, 60 Die sich dadurch doch selbs 

Aisdan jn erst die waffel schaumpt verletzen; 
ao Vnd kommen auff die spuor vn- Dann ie der Rein on alle schew 

gsaumpt. Etzt durch sie eine Strasen frey, 

Also war auch dem Schiff die Vnd würd sie mit der weil verzeren, 

Stimm, Zu eim vorbild, demuot zu lehren 
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Vnd nicht zu vnderstohn, mit 

Zwergen 
Den Himel zu stürmen mit Bergen. 
Als sie daeelbs nun durch die Bru ck 
Fuoren mit des Reins guotem 

glück, 

5 Da danckten sie im für die trew, 
Vnd besahen das Schorn gebew. 
Vnd redten von der Salinen wog, 
Wie der Rein da viel Salmen Zog, 
Folgends auff Seckingen sie 
schiffton, 

io DiedasvolckderSegwanenstifften, 
Da des Reins achtestBruck angeht, 
Vnd inn Sant Fridlins Insul steht. 
Noch musten sie sich weiter 
schicken 

Zu einem Strudel vnder Bücken. 
15 Welcher der dritt ist inn dem Rein 
Vnd schrecklich laut vom namen 
sein, 

Dann er genant ist im Iloellhacken, 
Weil nach den schiffen er thuot 

zwacken. 
Da sprachen sie dem Schiflin zu, 
20 Das es jetzund sein bestes thu, 
Vnd eyl auff Reinfelden geschwind, 
Da es die neuente Reinbruck find; 
Wann es durchbrech den Wasser- 
bruch, 

So find es darnach, was es suoch. 

25 Eh sie disz betten auszgeredt, 
Waren sie hindurch auff der staett. 
Da lobten sie den Reinen flusz, 
Das er so gdultig on verdrusz 
Durchdringt durch sein stand- 
hafftigkeit 

80 Der Felsen vngcstümmigkeyt, 
Also müsz allen den gelingen, 
Die durch den Neid nach ehren 
ringen; 

Also auch vnscrm Schif geling, 
Das es noch heut sein lauff voll- 
bring. 

85 Inn des kamen sie für Reinfeld, 
Weichs billich also würd gemeldt, 



Dieweil daselbs der Rein faengt an 
Zurinnen reyn vnd still davon, 
Das er sieht wie ein eben feld, < 
Vnd vnbetrübt sich forthin stellt: 
Weichs er gleichsam zu lieb thun 
scheint 

Der Statt, di sich im langst ver- 
freund 

An bey dem Gstad, ßasil genant, 
Dem haupt inn dem Trautricher- 
land, 

Die mit Äugst, etwan genant 
Rurich, 

Gebawt ward von des koenigs 
Turich 

Vnderthanen, den Treuwackern, 
Die von dem Rein mit den Trau- 

trachern, 
Auff das man das Reinland er- 
füll, 

Zogen demGbürg nach vnd der III 
Auf Iiifurt, da sie vberfiirten, 
Durchs Leimthal der Prisick nach- 
spürten, 

Deren sie folgten, bisz sie laenden, 
Da Prisich vnd Birs inn Rein 
wenden. 

Da liesz sich nider der ein häuf 
Vnd nannten das ort Basz III 
drauf, 

Weil sie ein Baeszer III dafunden, 
Da sie der III vergossen kunten. 
Von diser alten Kundtschafft 
wegen, 

Meint man f zeig sich der Rein 

so glegen, 
Eh er auff die Statt Bassil kompt, 
Dieweil sie sein Gstad hat vil 

gfromt, 

Beydes, mit dapffrer leüt ver- 
trawung 

Vnd seines Talgelamds erbawung, 
Welcher kundschafft auch hat 

genossen 
Zum gleit die gsellschafft vnuer- 

drossen, 



Digitized by Google 



(K. 479-541.) 



Johann Fischart. 



139 



Dieweil sie der Statt vnd dem land 35 
Mit Eidverbündnusz war verwant. 
Derhalbcn, als sie sah von weyte 
Der Statt spitzen, sie sich sehr 
frewte 

6 Vnd sprach alsbald zusamen do: 40 
„Eim gnots stück wegs sind wir 
nun fro, 

Basel soll vns sein ein guot zeychen, 
Das wir noch Strasburg auch 

erreichen. 
Dise statt frewt vns wol so sehr, 
io Als Orion die leut zu Meer: 
Han wir den rauchsten weg er- 45 
wunden, 

Der weytest würd auch wol ge- 
funden. 

O Basel, du holtselig statt, 

Die den Rein in der mitte hatt, 
15 Allda er nimt ein newen schwang 

Gegen mitnacht vom Nid ergang, 

Du muost gewisz sehr freüntlich 
sein, 50 

Weyl durch dich freündtlich rinnt 
der Rein, 

Darumb nach deiner freündtlich- 
keyt 

20 Auff Straszburg freüntlich vns 
geleit/' 

Hiemit stallten sie frische an, 55 
Die fuoren für die Statt hinan 
Vmb zehen vhr; da sah man stehn 
Sehr vil volcks auff der Reinbruck 
schoen, 

25 Zusehen dise waghafft Gsellen, 
Wie auff dem Rein sie daher 

schnellen, 
Vnd verrichten ein solche that, 
Die inn vil iaren niemandt that, 60 
Damit sie solches jren Kinden, 

30 Wans sies nicht glaubten, auch 
verkündten, 
Vnd dabei jhnen zeygten an, 
Wie küne arbeyt alles kan. 
Als sie das volck nun allda sah 
Durch die Bruck faren also gah, 



Als ob ein pfeil flüg von dem Bogen, 
Oder ein Sperwer wer entflogen, 
Da rüflt es sie gantz freüdig an : 
„Der M flechtig Got leyt sie fort an! 
Der jnen so weyt gholffen hat, 
Der helff jn weiter zu der Statt. 
Ein solchen muot wcell Gott den 
geben, 

Welche nach Rhuom vnd ehren 

streben." 
Ilinwiderumb thoenten sie auch 
Mit den Trommcten scharff vnd 

rauch, 

Das es gab so ein Widerhall, 
Alt thaet ein Baum im thall ein 
fall, 

Dan vom Rhuodern vnd geschwin- 
digkeyt 

Ward der thon gbrochen vnd 
verleyt : 

Das volck het kaum jr wünsch 
verricht, 

Verlor das Schiff sich ausz dem 
gsicht: 

Demnach nun Basel war fürvber, 
Sah dieGesclschaft Brisach lieber, 
Aber bei Iszstein, einem schlos, 
Welches zerstoert steht, ced vnd 
blosz, 

Wolt sich erst auch ein Strudel 
sträuben 

Vnd thaet gros waellen da auf- 
treiben. 

Jedoch die Gsellschafft es veracht, 
Vnd sprach: „Es het gleich so 

vil macht, 
Als dis Schlosz, bey dem er her 

strudelt, 

Weichs zu der Wehr war gar 
verhudelt: 

Konten wir Strudelberg durch- 
dringen, 

Wir woelln auch Hügel vber- 
springen ; 

Kan vns den Muot kein hitz zer- 
spalten, 
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Wurd den kein Eisstein nicht Derbalben werd man sie auch 

erkalten. i( Preisen, 
Trangen demnach auffNewenburg, Allweil Preisgaw vom Preis wiirdt 
Ein Stsettlein, so bedarff gros sorg, heisen. 

Dicweil der Rein mit seinem lauff Nachdem nun sie auch an dem ort 
5 Tringt also starck vnd hefftig Durch die Bruck fuoren glücklich 

drauff, fort, 
Vnd laszt sein macht so streng 40 Da manten sie einander wider, 

da schawen, Das man nun käcklich fuhr 

Das man jn nicht gnug kan ver- hernider, 

bawen ; Dieweil der Rein doch für sie wer 

Hat mit der weil auch mit sein Vnd strenger nun zulauffen beger. 

güssen Aber je meh der Rein fort stis, 

Der Stat ein gut stück hingerissen, 45 Je meh die Sonn jr kraft bewis ; 
10 Weichs die Geselschaft thaet be- Dann als sie mitjrn schnellen geulen 

trauren So hefftig inn die hoeh thaet eylen, 

Vnd baten den Rein vm bedauren, Zu sein im Mitten zu Mittag, 
Das er sein zorn wtell lan verflisen Auff das sie da ausspannen mag, 
Vnd sie einmal der Rhu lan gnisen. 50 Ward sie vom eilen so erhitzt, 
"Weil sie noch reden diese Wort, Dassicnurfeürstralvonjrschwitzt. 
15 Stis sie der Rein auf Preisach fort, Die schos sie hin vnd her sehr weit 
Welche Statt an eim Berg sich So wol auff arbeitsame leut 

htellt, Als müssige, auff jene drumb,. 

Von deren Briszgaw wurd gmelt, 55 Das bald zu end jr arbeit kunib, 
Vnd lag etwa mitten im Rein, Auff dise drum, das sie empfinden, 
Daher es schein Elsassisch sein. Wie sich arbaitend Leut befinden. 
20 Als sie dieselbig sahen weit, Dan welchen die hitz thut gewald 
Da gab es jnen muot vnd freüd, Die stellen nach der Küle bald 
Dieweil da halber w^g zu Rein oo Vnd foerdern jre Sachen meh, 
Von Basel soll auff Straszburg sein. Das sie diselb erlangen eh. 
Vor grosser freüd, die sie em- Fürnaemlich aber schos jr stral 

pfiengen, Die Sonn auf vnserSchiilin schmal, 

25 Die Rhuder des fertiger giengen, Weil sie jm schir vergönnen thet, 
Also, das sie eh kamen hin, 65 Das es lif mit jr vm die wett 
Dann sie es hetten inn dem sinn, Vnd-wolt jr nachthun jren lauf, 
Nemlich vngefär zu zwey vhren, Mit jr gehn nider, wie auch auf. 
Welche, als die Burger erfuoren, Jdoch die manlich Raisgefaerten 
33 Ließen sie zu, die zu beschawen, Achteten nichts der beschwaerden, 
Die grosen Flüsz zu zwingen 70 Ir ehrenhitzig Rumbegird 

trawen, Stritt mit der Sonnen Hitz vngeirrt, 

Welches, als sie besehen hatten, Die aeuserliche prunst am leib 
Lobten sie jhre mannlich thaten, Die innerlich prunst nicht vertreib, 
Das sie ein solchs beynah voll- Je me erhitzigt ward jr Plut, 

brächten, 75 Je me entzindet ward jr Mut. 

35 Weichs sein vnmüglich vil ge- Je meh von jnen der Schwais flos, 
daecliten, Je meh Muts jn die Rais eingos. 
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Dan arbait, miihde, Schwais vnd Derhalben, nicht halb ausgerhut, 

Frost Spannt sie frisch Pferd vor wol- 
Sind des Rudis vnd der Tugend gemut, 

kost': Lis sich aus jrem guldnen Sal 
Das sind* die staffeln vnd stegraif, 40 Vnd rennt inn aim Kib ab zu thal, 

Darauf man zum lob steiget steif. Als wan vom Himel ain Feurstral 

5 Mit müsiggang vnd gmachlichkait Schiesztploezlichinnainferresthal. 

Man kainen Samen nicht bcrait, Sie praucht sich auch so emsiglich, 

Die schimlig faulkeit vnd wollüst Das sie bei Keinau inn vorstrich 
Ligen vergraben inn dem Mist. 45 Vnd zaigt sich dem Schiff auf 
Aber von ernsthitzigem fleis den Seiten, 

10 Mus der Stal schmelzen wie das Eis, Im zu dem Wettlauf auszubieten, 

Vnd widerum durch stanthaft an- Weichs dise Maenner meh ermant, 

halten Das waidlich sie anlegten band, 

Mus das Eis inn Kristall erkalten, Fürnaemlich da sie daucht von ferr, 
Gleich wie auch von der Sonden 50 Wie ain neu gstirn in forschin her 

gschicht, Vom Widerschein der hohen spitzen 

Wie man im Schweizergbürg oft Des Thums zu Strasburg durch 

sieht. hell plitzen, 

15 Mit der wejs kan ain stanthaft Man Die auf der spiz die Sonn erregt, 

Eben dis, so die Sonn auch kan. Auf das sie die Gselschaft bewegt 
Wie solt dan solchen stanthaft 55 Vnd also gleichsam mit jr scherzt 

Freunden, Vnd sie zufaren macht beherzt. 

Die zu der Arbait sich verainten, Dan jr der Kib vergangen war, 

Die Sonn nun etwas angewinnen ? Als sie ward jres vortails gwar, 

qo So sie doch jreKunst auch künnen? Vnd lis die Pferd gern langsam 
Vnd, gleich wie sie die Erd erhaert traben, 

Vnd das Wachs erwaicht vnd 60 Meh kurz weil mit dem Schiff zu 

verser t, haben, 

Also zu troz dem Sonnenstral Weichs mit jr vngewonter weis, 

Erhaerten sie gleich wie Kristall, Auf dem Kein wett lief vm den preis, . 

25 Vnd die müh , welche scheint Dan grose haendel vnterstehn 

Kristallen, Würd so wol globt, als sie begehn. 
Waichen sie, das siemus zerfallen, 65 Aber sie muszt hernider eilen, 

Vnd halten nur der Sonnen stich Die Erd sich lasen zuerkülen 

Für anmannung, zu foerdern sich; Vnd sich selbs im Moer zuerfrischen 

Dan wer scheen Wetter haben will, Vnd den feurig Schwais abzu- 
30 Mus leiden, das er die Sonn fül. wischen. 

Derwegen, als die Sonn vermerkt, Jdoch zulezt, eh sie verlauf, 
Das nur jr Man hait wurd gestärkt 70 Sprang sie zu etlich malen auf 

Vnd sah allweil das Schiff forteilen, Hinter den Bergen mit jrn plicken, 

Da sorgt sie, sie meecht sich ver- Zusehen, wie sie sich nach 

weilen, schicken. 

35 Das jr vieleicht das Schiff for Vnd als sie es sah schir vollpraeht, 

kaem Sprang sie noch ains zu guter 
Vnd also jr das lob bena&m. nacht. 

Hocbe u. Schauenburg, Lesebuch I. 
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Vndbefal die Gselschaft dem Rein, Vnd die Freund, so sie bsuchen 

Der sie lait gar inn dStat hinein, wcellen, 

Welches der Rein gar treulich that, MoBgen inn mittler Stat ausstellen. 

Vnd Iis sich beeren am gestad Zum selben Gisen sie anfuren 

5 Mit grecserm rauschen vor meh *o Vngcfaer vm die sibend vren. 

fra3uden, Weil man aber vor hat vernommen, 

Das sie so nah der Stat zulaiten. Das die Gcselschaft an solt kom- 

Sie lisen auch zu Lob dem Rein men, ^ 

Vnd zum zaichen, das sie da sein, Auch etlich Gwett drauf waren 

Die Trommen vnd Trommeten bschehen. 

gehn, Wo man sie heut würd kommen 

10 Das es gab ain gros framdengthoen. sehen, 

Sie dankten Got auch sonderlich, Da stund vom Gisen zwar herauf 

Der jnen hat so gnasdiglich Zum Kaufhaus zu ain solcher häuf 

SeinGschoepf zuderfart dincnlon, Von Mann vnd Weibern, Jung 

Die Wasser, Wetter, A nd die Sonn, vnd Alt, 

15 Vnd sie vor aller gfahr bewart, Das es sah wie am Gstad ain Wald, 

Auch in krajft geben zu der fart. Welcher häuf, als ers sah her- 

Drauf hat der Rein sein abscheid kommen 

gnommen, 60 Mitjren Trommeten vnd Trommen, 

Auf das er bald inns Meer meecht Da sprach er :„Allhie sind die Leut, 

kommen Die wir heut han erwart so weit, 

Vnd im die fremde zeitung pringen, Hie sin dieselben Aidgcnosscn, 

20 Wie er vm rum werd mit jm Welche vollprachten, was sie 

Ringen, bschlosscn. 

Weil man auf jm fahr auch so 55 Wer \iill forthin meh koennen 

gschwind, sagen, 

Dazu on Segel vud on Wind. Das Arbeit nicht keenn als er- 

Doch zu Strasburg an der Rein- jagen, 

prucken, Weil sie aus vir Tagraisen hent 

Da hat der Rein gesucht ain lucken Hat ein gemacht, vnd nah das weit, 

25 Von altem her hinein inn d Stat Vnd gzaigt, das Nachbarn nicht 

Mit aim Arm aus sondrer libthat, allain 

Nicht allein drum, das sie die III, eo Auf etlich zwanzig Meilen sein, 

Davon man Elsas nennen will, Sonder treisig, ja sechzig Meil, 

Samt der Preisch lait zum Haupt, Wan man nach der Rais rechnen 

dem Rein, will, 

90 Vnd also mit der Stat verain, Dis sind recht Nachbarn, die wol 

Sonder auf das der Rein zugleich weit. 

Durch disen Arm derstat fein raich, Doch, wan sie wollen, nah sind 

Was jnen . würd gefüret zu, heut. 

Es auszuladen mit guter ruh, 65 Vnd nahen Nachbarn auch zugan, 
35 Vnd durch den Arm, genant der Vnd sich kain müh dran hindern lan. 

Gisen, Wie solt man nicht als gutB den 

Die Schiff wie inn ain Port dar- trauen, 

flisen. Die kain müh noch not hat gerauen, 
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Ir Nachbarn zubesuchen weit: 35 Folgends, als aus dem Schiff sie* 
Was th&ten sie zu andrer zeit? gingen, 

Darumb sind sie vns wol will- Zwen Herrn des Rhats sie da 

kommen, empfingen 
Die vns zu Hb solchs für hant Von wegen ainer Oberkait, 

gnommen. Welche sich jrer ankonft frseut, 

s Billich thun wir jn an all Ehr, Die also wunder glücklich sei 
Die vns zur Ehr auch kommen her. 40 Vollpracht aus Nach barlicher treu T 
Got wcell die libe Nachbarschaft, Welche besuchung sie nun mehr 
Ain Stat Strasburg vnd Aidgnos- Rechne für gros Freuntschaft vnd 

schafft, Ehr 
In stajtcr freuntschaft staets er- Iren vnd jrem Schiessen gschehen, 

halten, Darfiir man jren dank soll sehen 

io Wie sie besteht noch von den 45 Vnd jren fleis, stajts zuerfullen 

Alten. " Den Alten Nachbarlichen willen, 

Dis vnd dergleichen sagten da Wünschend, das gleich wie die 
Die Bnrger, vnd was jn zusah. Schiffart 
Desgleich die Gselschaft, sehr Glücklich vollpracht wer vnd 

erfra;nt, bewart, 
Das man jr wart mit solcher framd, So glücklich besteh jderzeit 
15 Sprachen: „Vmsonst ist nicht die 50 Der baiden Statt Üb, freuntlichkeit. 

müh, NachgeendterRed führt man sie all 

Weil man mit dank verstehet die, Mit Trommen vnd Trommeten- 
Wer wolt den nicht zu lib was schall 

thun, Aufs Ammaisters Stub zu dem 

Die üblich ain empfangen nun? Essen. 

Haben wir anders nichts davon, Da vil Volks war zu Tisch gesessen 
20 Tragen wir doch den Rum zu Ion; 55 Von Burgern vnd fremd Schützen 
♦ Wer aber nichts vm Rum darf zwar, 

wagen, Die jrcnthalb warn kommen dar. 

An dem mag man der Ehr ver- Auch erschinen jn da zu Ehren 
zagen." Stsett vnd Ammaister vnd Rhats- 

Inn dem füren sie fort im Gisen, herren, 

Da sie die Kinder Willkomm hisen. Die zwischen sich zu Tisch sie 
25 Den würfen sie nach altem sitt, setzten 

Welches bedeutet dank vnd frid, 60 Vnd mit gespraech vnd Speis 
Ir Zürchisch Brot, gnant Simelring, ergezten, 
An das Gestad, das mans empfing. Desgleichen auch mit Musicspilen, 
Das waert hinauf da? ganz gestaden: Vnd was sie wuszten jn zu willen, 
ao Dan sie vor hatten eingeladen Sie üsen auch gleich pringen dar 
Trei huntert solcher Semelbrot: Den Hirs, der zu Zürch kochet war, 
Weichs, wan man beiden Alten bot, 65 Vnd Üsen des auf jden Tisch 
Deits Gastfreihait vnd Freunt- Ain Platt voll tragen, warm vnd 

lichkait, frisch, 
Darvon die Schweizer sind be- Dessen sich mancher gwunderthat,, 
schrait. Wann er jn an Mund prennen that^ 

16* 
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Johann Fischart. 



(K.829 — 878.) 



Hatten drob mancherlai gespraech, 
Das ja des kurzer wurd die Zech, 30 
Sagt jder auch von seinen Kaisen, 
Vnd wolt das sein vor allen preisen : 
ö Doch lobet mehrt hails dise Rais, 
Die jnen den Hirs lifert hais, 
Vnd preiszten die Ztiricherknaben, 
Das sie so wol sich gprauchet haben, 35 
Desgleichen auch die Aidgnos- 
shaft, 

10 Die jn den Abend freelich schaft. 
Man sprach auch zu den Schif- 
fartgsellen, 
Das sie sich froelich wolten stellen, 
Diweil man vm ergezlichkait 
Wer zsamen kommen also weit, 

15 Vnd sie gelaendt weren an dem ort, 40 
Da gut sei der Hafen vnd Port, 
Wie Glückhaft sie zu schiffen weren, 
So freuntlich Söltens sichs erklaeren, 
Dan man sagt, wem das Glück 
wol will, 

20 Der danzt auch on ain Saitenspil, 
Vnd welchen das Glück an thut 

lachen, 45 
Der kan auch andre lachen machen. 
Auch darum erfrseut ain das Glück, 
Das er auch ander Leut erquick; 

25 Dan gwislich ist vnfreuntlichkait 
Ain stück der vnglückseligkait. 
Dis sei der freun tschaft aigenschaft, 
Zur fraeud herzhaft, zur not stand- 
haft; 50 



Sie solten mit Wein külen nun, 
Was heut verprennet het die Sunn, 
Vnd solten jtz zu lib dem Kein 
Auch trinken Rain den Reinischen 
Wein; 

Sie solten nun die Baecher vben, 
Gleich wie sie heut die Ruder triben , 
Vnd werfen auf ain Glückgeschirr, 
Weichs jres Glückschifs Namen 
führ. 

Dergleichen mocht man jn zu- 
sprechen, 

Nach der Freund Ehren Fraeud 
zurechen. 

Demnach von Freud gnant sind 
die freund, 

Gleich wie von Fehde sind die 
Feind. 

Hierauf die Gselschaft sich erzaigt 
Wie Freund, zu freundlichkait 

genaigt, 
Erwis von wegen jrer Stat 
Das Herz, so sie zu Strasburg 

hat, 

Vnd wie sie noch die Alten 
weren, 

DieNachbarschaft zuhalten bgeren . 
Nachdem das Mal nun war vol- 
lend, 

Lait sie inn jr bstellt Losament 
Zum Hirzen die Herrschaft der 
Stat, 

Da die Gselschaft jr Rhu dan hat. 
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Schematische Uebersicht der Literaturgeschichte. 



Erste Periode. 

Von den ersten Anfängen einer deutschen Litteratur (um 350) bis zum 
Beginne der höfischen Dichtung im 12. Jahrh. 

1. CSothisch. 

Bibelübersetzung des Ulfilas (geb. 3#, 348 Bischof — eifriger 
Arianer — , gest. 38$. Von seiner Ucbersetzung, welche die 
ganze Bibel ausser den Büchern der Könige umfasst haben soll, 
sind nur die 4 Evangelien und ein Theil des Römerbriefs erhalten. 
Haupthandschrift der Codex argenteus (im 1 6. Jahrh. im Kloster 
Werden a. d. Ruhr, dann in Prag, 1648 durch Königsmark 
nach Schweden gebracht, jetzt in Upsala. Die Buchstaben 
sind silbern auf rothem Pergament.) 

2. Altniederdeutsch. 

a. Der He Ii and, ein zur Zeit der Karolinger (der Sage nach 

von einem sächsischen Bauer) verfasstes allitterirendes Gedicht, 
welches die Geschichte Jesu nach den Evangelien erzählt. 

b. Das Hildebrandslied, allitterirend, schildert den Kampf des 

alten Hildebrand mit seinem Sohne Hadubrand (Dietrichssage). 

» 

3. Althochdeutsch. 

a. Das Wessobrunner Gebet, allitterirend, aus dem 8. Jahrh. 

(genannt nach dem Fundorte Kloster Wessobrunn in Baiern). 
Schluss in Prosa. „Gott vor der Erschaffung der Welt." 

b. Muspilli (Weltbrand), Fragment eines allitterirenden Gedichtes 

über den Weltuntergang, aus dem 9. Jahrh. 

c. Der Krist von Otfried (geb. nach 800 im Elsass, gebildet 

in Fulda, Vorsteher der Klosterschule in Weissenburg im Elsass 
um 850). Das Gedicht in gereimten Langzeilen erzählt in 5 
Büchern das Leben Jesu, schliesst sich jedoch nicht streng 
an die Evangelien an. Nach der Vorrede geschrieben, ut huius 
cantus lectionis ludum secularium vocum deleret. 

d. Das Ludwigslied besingt in 4zeiligen gereimten Strophen den 

Sieg Ludwigs III. über die Normannen bei Sodalcourt 881. 
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4. Lateinisch. 

<a. Waltharius manu fortis (Walther von Aquitanien), vom 
Mönch Eckehard von S. Gallen (f 973) in lateinischen Hexa- 
metern wahrscheinlich nach einem deutschen Original verfasst; 
später von einem anderen Eckehard überarbeitet (Etzelsage). 

b. Hroswitha, Nonne im Kloster Gaudersheim (um 980) schrieb sechs lateinische 
Komödien nach dem Vorbilde des Terentius (dialogisirte Legenden)." 



Zweite Periode. 

Entwicklung, Blüthe und Verfall der mittelhochdeutschen — höfischen — 
Dichtung. (Vom Ende des 12. bis zum Ende des 14. Jahrh.) 

1. Epische Dichtung x Volksepos. 

a. Nibelungenlied. (Sagenkreis von Siegfried und Etzel) 8. S. 1. 

b. Die Klage schliesst sich an das Nibelungenlied an und enthält 

die Botschaft an die Hinterbliebenen der Gefallenen (2158 
Langzeilen). 

c. Kudrun (Friesisch-Normannischer Sagenkreis) S. 67. 

d. Der grosse Rosengarten: Kampf der Helden der Dietrichs- 

und Siegfriedssage, der Mönch Ilsan (14. Jahrh.). 

e. Der kleine Rosengarten behandelt die Sage vom Zwerg 

Laurin; die erhaltene Bearbeitung stammt aus dem Anfang 
des 14. Jahrh. 

e. Ecken Ausfahrt: Kampf des Riesen Ecke mit Dietrich, 

dem Gothen. 

f. Die Rabenschlacht: Schlacht von Ravenna und Tod von 

Helche's (der Gattin Etzels) Söhnen, 
d — f gehören dem ostgothischen Sagenkreise an. 
g — i König Rother, Ortnit, Hugdietrich und Wolfdietrich 
(lombardischer Sagenkreis). 

KuxLstmäseiges Epos. 

a. Hartmann von Aue s. S. 92. Erek und Iwein (Sagenkreise 

von König Artus und der Tafelrunde). 

b. Wolfram von Eschenbach s.S. 101. Parzival und Titurel 

zur Grals- (und Artus-) Sage; Willehalm von Oranse zum 
karolingischen Sagenkreise. 

c. Gottfried von Strassburg 8. S. 119. 

d. Das Rolandslied des Pfaffen Konrad (1139—1195, viel- 

leicht in der Umgebung Heinrichs des Löwen), welches die 
Rolandssage nach einem französischen Original erzählt 

e. Die Eneit Heinrich von Veldekin's. Heinrich dichtete sein 

Werk am Hofe zu Cleve nach einem französischen Original 
um 1 175 und starb gegen 1200. Den Mittelpunkt des Gedichte» 
bildet der Kampf mit Turnus um die Lavinia. 
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f. Das Alexandcrlied des Pfaffen Lambrecht (Ende des 12. 

Jahrh. nach dorn Französischen gedichtet). Der historische 
Alexander ist kaum in einem Zuge wiederzuerkennen; die 
Schilderungen der fabelhaften Wunder am Ende der Welt sind 
der Glanzpunkt des Gedichtes. 

g. Rudolph von Ems (f 1254): der gute Gerhard. Kaiser 

Otto thut das Gute, um Ruhm zu erlangen; der Kaufmann Gerhard 
in Köln um des Guten selbst willen. Die von Gerhard dem 
Kaiser erzählte Lebensgeschichte bringt diesen zur Erkenntniss 
und Ablegung seiner Ruhmredigkeit. — Die Erzählung vielleicht 
nach einem lateinischen Original. 

h. Konrad von Würzburg (f 1287): Der Schwanritter, Kaiser Otto 

u. A. Unter seinen lyrischen Gedichten steht obenan die goldene 
Schmiede, in welcher er das Lob der Jungfrau Maria singt. 
Hieran schliessen sich: 

f. Das Annolied (12. Jahrh): Loblied auf den Erzbischof Hanno 
von Köln; beginnt mit der Erschaffung der Welt und schildert 
dann die vier Weltreiche; zuletzt werden Hanno's Leben und 
Wunder erzählt. ,,Eine wahrhaft Pindarische Hymne* (Herder). 

1c. Salomon und Morolf, aus dem 14. Jahrh. (volksthümliche 
Spruchweisheit im Gegensatz der Salomonischen die Welt 
verachtenden Klugheit). 

1. Der Pfaffe Amis des Strickers, eines Oesterreichers um 
1250. (Schwanke und Schelmenstreiche des Pfaffen A., mit 
entschiedener Feindseligkeit gegen den Clerus erzählt.) 

in. Die Sage von Rcinhart dem Fuchse fand (bald nach 1150) 
einen hochdeutschen Bearbeiter in einem fahrenden Sänger, 
Heinrich der Glich esajrc, einem Elsasser. — Vergl. 
S 156. 

2. Lyrische und didaettoche Dichtung. 

Ausser Heinrich von Veldekin, Hartmann von Aue und Wolfram 
von Eschenbach sind die Hauptvertreter des Minnegesangs: 

a. Reinmar der Alte s. S. 121. (ßotenlieder). 

b. Walther v. d. Vogelweide s. S. 124. 

Nithart, ein Adliger aus Baiern, f nach 1234 in Wien. (Der 
„höfische Dorfpoet". Die Feste der Bauern und die von ihm 
diesen gespielten Streiche der Hauptinhalt seiner Lieder). 

<l. Reinmar von Zwcter, vom Rhein; vielfach wandernd, f um 
1270. Sprüche, auch über politische und religiöse Fragen 
der Zeit. Der eigentliche Minnegesang tritt schon ganz zurück. 

«. Heinrich von Meissen (Frauenlob), geb. um 1260 in Meissen, 
später in Mainz, wo er 1318 starb. Sein Grab am Dom. 
Seine Sprüche zeugen trotz manches Schwülstigen doch von 
bedeutender Kraft und Kühnheit, besonders gegen die Geist- 
lichen und Fürsten. 
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Aus der grossen Zahl didactischer Gedichte treten hervor: 

f. Der Winsbeke und die Winsbekin (13. Jahrh.): An- 

weisung eines Ritters an seinen Sohn und einer Rittersfrau 
an ihre Tochter zu einem tugendhaften Leben. 

g. Freidanks Bescheidenheit, d. h. was „Bescheid" giebt. Den 

Verfasser vermuthet W. Grimm in Walther v. d. Vogelweide, 
mit dessen Sprache und Gesinnung eine auffallende Aehnlich- 
keit hervortritt. Eine Reihe von Sprüchen, vermischt mit 
Räthseln, Fabeln und Gleichnissen, in denen eine reine Fröm- 
migkeit, herzliche Menschenliebe, vor Allem aber eine männ- 
liche Begeisterung für Freiheit und Recht sich ausspricht (gegen 
die Geistlichkeit, den Pabst, die Fürsten u. s. w.) Hauptaus- 
gabc von W. Grimm 1834. 

h. Ulrich von Lichtenstein (aus Steiermark, f um 1275). 

U. erzahlt im Frauendienst die Abenteuer seines Lebens; 
er ist der erste „sentimentale" Dichter; seiner Dame zu Liebe 
lässt er sich den Mund operiren, den Finger abschneiden, 
macht Streifzüge als Frau Venus, zieht aus, um den König 
Artus zu finden und dergl. mehr. — Viel bedeutender sind 
seine Lieder und Büchlein (d. h. Briefe). 

i. Hugo von Trimberg, aus dem Bambergischen, am Ende des 

13. Jahrh. Rector einer Schule in Bamberg. Sein Hauptwerk 
ist der Renner, begonnen 1300, beendet 1309. Unter der 
Form einer Allegorie (Adam und Eva "sind ein Birnbaum, 
die Menschheit die Birnen , welche der Wind Fürwitz in die 
Sündenlachc und den Dorn Hoffahrt wirft u. s. w.) will er zur 
Gottesfurcht anleiten und die Sittenverderbniss züchtigen. 
H. wendet sich vorzugsweise gegen die Geistlichkeit, den Adel 
und die Fürsten, und leitet so den Eintritt des Bürgerstandes in 
die Bewegung der Zeit und die Litteratur ein. 

3. Prosa: Ascetik und Mystik. 

a. Meister Eckhart, ein Dominikaner, wahrscheinlich aus Augs- 

burg, Lehrer der Philosophie in Paris, 1304 Provinzial seines 
Ordens in Sachsen, später in Strassburg und Köln, Lehrer u. A. 
von Joh. Tauler; er starb vor 1329. E. ist der Begründer 
der deutschen Mystik; erste Anwendung der deutschen Sprache 
auf Theologie und Philosophie. Seine Lehren sind von Pabst 
Johann XXII. Im J. 1329 verdammt worden, (s. Pfeiffer, die 
deutschen Mystiker II.) 

b. Bruder Berchthold (Lech), Franziskaner, wahrscheinlich 

aus Regensburg, geb. um 1225. Als Prediger durchwanderte 
er ganz Deutschland und starb 1272 in Regensburg. Der 
erste bedeutende deutsche Prediger. 

c. Johannes Tauler s. S. 138. 
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d. Heinrich Suso, ungefähr 1300 in Constanz geboren, in Köln 
Schüler Eckharts und Freuwl Taulcrs. f 1366 in Ulm: Büch- 
lein von der ewigen Weisheit, ein Gespräch zwischen 
Christus und einem Diener der Weisheit. 




Dritte Periode. 

Einfluss des bürgerlichen Elementes und der reformatorischen Bestrebungen 
auf die Litteratur; stärkeres Hervortreten des Volksliedes, grössere Be- 
deutung der Prosa, Bildung der neuhochdeutschen Schriftsprache. (Vom 
Ende des 14. bis zum 1. Viertel des 17. Jahrh.J 

1. Epische Dichtung. 

a. Peter Suchenwirt, Sänger und Wappendichter aus Oestreich, 

gegen Ende des 14. Jahrh. Die 19 Ehrenreden enthalten 
eine Geschichte seiner Zeit, besonders der Oestreichischen Fürsten; 
ausserdem Spruchge dichte. 

b. Kaiser Maximilian I., geb. 1459, gest. 1519, dichtete die 

Geuerlichkeiten des Heids* vnd Ritters Tewerdanks, 
worin er an die Geschichte seine Brautwerbung um Maria 1 
von Burgund eine Erzählung seiner Abenteuer in Jagd und 
Krieg anschloss. (Ueberarbeitet von seinem Geheimschreiber 
Melchior Pfinzing). — In Prosa: Der Weisskunig, eine 
Geschichte seines Lebens, überarbeitet von Marx Treizsauerwein. 

c. Die niederdeutsche Bearbeitung des Reineke Vos s. S. 156. 

d. Georg Rollenhagen, geb. in Bernau 1542, Rector in Halber- 

stadt und Magdeburg, starb hier als Pfarrer 1609. Der Frosch - 
m e u s e 1 e r, eine Nachahmung der homerischen Batrachomyomachie 
mit vorwiegend didaktischer Tendenz (Hauptfiguren: Frosch- 
könig Bausback und Bröseldieb, Sohn des Mäusekönigs Par- 
teckenfresser). 

Erasmus Alberus aus der Wetterau. Hofprediger in Berlin, 
f als Generalsuperintendent in Neubrandenburg in Mecklenburg 
1553: Etliche Fabel Esopi verteutscht (später- betitelt: 
Das Buch der Tugend und Weisheit); Kirchenlieder. In Prosa: 
Der Barfüsser Mönche Eulenspiegel und Alkoran. 
f. Burkhard Waldis aus 'Hessen, geb. vor 1490. Franziskaner 
in Riga, dann lutherischer Pfarrer in seiner Heimath: Esopus, 
Ganz New gemacht vnd in Reimen verfasst, Mit sampt hundert 
Newer Fabeln; 4 Bücher zu je 100 Fabeln. 

8. Lyriachc vnd didaktische Dichtung. 

(Kirchenlied und Satire.) 

Blüthe des Meistergesangs (Schule, Tabulatur, Merker, 
Schüler, Schulfreund, Singer, Tichter, Meister. Der Bar (Gesang) 
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enthält Gcsätze (Strophen), das Gesätz zwei Stollen and 
den Abgesang. Töne, Weise,* u. 8. w.) Uebcr Hans Rosen- 
blüt s. 8. 145, Michel Beheim S. 147, Hans Sachs S. 213. 
b. JDie Ilauptvcrtreter der didaktisch-satirischen Poesie: Sebastian 
<T Braut S. 167, Hutten S. 155 und Thomas Murner S. 203. 



c. Ausser den Lieder-Dichtern der Reformationszeit (Luther S. 185, 
auch Fischart S. 225 und Hans Sachs S. 213): 

Paul Schede (Melissus) aus Meirichstadt in Franken, 1539 
bis 1602. Lieder und Psalmen. 

d. Georg >Veckhcrlin aus Stuttgart, geb. 1584. Diplomat 

(Sekretär der deutschen Kanzlei) in London, wo er 1612 starb. 
Lieder, Sonnette, Epigramme; auch ein Epos: Gustav Adolfs 
Ebenbild. 

e. Niklas Hermann, in Joachimsthal f 1561. Kirchenlieder, 

besonders für die Jugend. 

f. Philipp Nikolai, Pfarrer in Hamburg f 1608: „Wie schön 

leuchtet der Morgenstern „Wachet auf, ruft uns die Stimme" u. A. 

g. Bartholomäus Ringwaldt, geb. in Frankfurt a. 0. 1530, Pfarrer 

in der Neumark, f vor 1600. Didaktisch: Die lauter Warheit 
. . . wie sich ein Geistlicher und Weltlicher Kriegs-Mann in 
seinem Beruf verhalten soll, und Christlich Warnung des 
trewen Eckarts. Daneben viele Lieder, besonders kirchliche. 



Ausser Hans RosenblUt und Hans Sachs: 

a. Hans Folz aus Worms, Barbier und Wundarzt in Nürnberg, 

um 1460. Fastnachts- und andere Spiele (die alt und neu Ee, 
Salomon und Markolf u. A.). Daneben schrieb er auch Schwanke 
und Meistergesänge. 

b. Die englischen Komödien (darunter Titus Andronicus), 

durch die englischen Komödianten um 1600 nach Deutschland 
gebracht. 

c. Jakob Ayrer, kaiserlicher Notar in Nürnberg, f 1605, schrieb 

ausser Fastnachtsspielen eine grosse Menge von Stücken über 
geschichtliche und sagenhafte Stoffe (Otto III., Wolfdietrich 
u. A.), bearbeitete auch eine Anzahl der englischen Komödien. 
Einführung des Singspiels und des Narren als stehende Figur. 

d. Heinrich Julius, Herzog von Braunschweig 1564 — 1613. 

Er schrieb seine 11 Stücke in Prosa unter Verwendung der 
lustigen Person ; das beste ist die Susanna. (Erstes stehendes 
Hoftheater.) 

4. Prosa: Volksbücher und Erzählungen. 



a. Das Volksbuch vom Eulenspiegel, aus der 2. Hälfte des 



15. Jahrh. Gegensatz des Volkswitzes gegen die Bildung det 




3. Dramatische Dichtung. 




höheren Stande. 
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Gesta Romanorum, eine Sammlung von Erzählungen, welche 
in äusscrlicher Beziehung auf das römische Kaiserthum das 
mittelalterliche Ritterthum schildern. 

•c. Dia* Geschichte von den sieben weisen Meistern (unter 
"dem Titel Dioclctianus auch von Hans von Bühel um 1400 
bearbeitet), orientalischer Quelle entlehnt. 

Das Buch von Doctor Faust. Die Faustsago entwickelt 
sich im 16. Jahrh. Die älteste Bearbeitung derselben erschien 
1587 in Frankfurt. (Dass ein fahrender Schüler und Schwarz- 
künstler Faust, der im Anfange des IG. Jahrh. in Mitteldeutsch- 
land sich herumtrieb und seine Künste zeigte, zu der Sage 
Veranlassung gab, ist unzweifelhaft.) 

Die Schiltbürgcr : durch M. Aleph, Bcth, Gimel. Misno- 
potamia 1598 und das Lalcnbuch, gedruckt zu Laien- 
burg 1597. In diesen Sammlungen wurden die seit Jahr- 
hunderten von den verschiedensten Orten erzählten Sagen 
zusammengestellt und auf einen Ort übertragen. 

f. Die Volksbücher vom gehörnten Siegfried, der schönen 
Magclone, Octavianus, Melusina, Gcnovefa, Haimons- 
kinder u. A. 

Hierzu ist noch zu stellen: 

g. Johannes Pauli, jüdischen Ursprungs, getauft und Franziskaner 
in Strassburg, dann Lesemeister in Schlettstadt; f um 1530 
im Kloster Thann im Elsass: Schimpff und Ernst, Erzäh- 
lungen, die er theils zusammengelesen, theils zusammengehört 
hatte. Das Büchlein ist von grosser Bedeutung für die Cultur- 

und Sittengeschichte der Zeit, deren Gebrechen mit der grössten 
Schonungslosigkeit, namentlich gegen Adel und öeistlichkeit, 
aufgedeckt werden. 

h. Georg Wickram aus Colmar; f 1562 als Stadtschreiber in 
v Burgheim. Ausser einer Anzahl von Erzählungen, deren beste 

jf der Goldfaden ist, und einigen Dramen schrieb W. das Roll- 
wagenbucchlin, in welchem er eine ziemliche Anzahl von Ge- 
schichten, theils selbst erfundene, theils aus andern Quellen ent- 
nommene, zur Unterhaltung im Rollwagen erzählt. 
Ausserdem Hans Sachs und Fischart. 



5. Didaktische and rhetorische Prosa. 

*. Geiler von Kaisersberg S. 178, Luther S. 185. 

b. Huldreich Zwingli, geb. 1. Jan. 1484 in Wildenhaus, 1506 
Pfarrer in Glarus, dann in Einsiedeln; 1519 in Zürich, f 12. 
Oct. 1531 in der Schlacht bei Kappel. Er schrieb eino grosse 
Zahl von Predigten („Von der ewig reinen Magd Maria"), 
politische Sendschreiben („Vermanung an die Eydgnossen, das 
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sy sich vor fremden herren hüetind'*), theologische und päda- 
gogische Schriften („Vslegen vnd Grund der schluszred oder 
artickel", „Ratschlag von den bildern vnd der mesz", „vom 
nachtmal Christi". — „Leerbiechlein, wie man die Knaben 
Christlich vndcrwysen solle" u. A.). 
Jacob Böhme, geb. 1575 in Altseidenberg bei Görlitz, 
Schuhmacher, f in Görlitz 1624: Morgenröthe im Aufgang, 
177 Theosophische Fragen u. A. 
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* 

Zur mittelhochdeutschen Formenlehre. 



I. Lautlehre. 

§. 1. Vokale. 

1. Die reinen Vokale sind 1. kurze: a, i, u; 1 

2. lange: ä, e, t, 6, ,ü; 

3. Diphthonge: ei, iü, Öu, uo. 

2. Tritt an eine Stammsilbe mit einem der Vokale i, u, iu 
eine Endung, welche^_oder ein hieraus entstandenes e enthält, so 
tritt Qxexbnng des Stammvokals ein, d. h. 

i geht über in e (geschlossenes e): hilfe- helfen; 

u „ „ „ o vlugen-gevlogcn; 

iu „ „ „ ie vliuge-vliegen; , ^ 

ausgenommen, wenn zwischen den beiden Vokalen m oder n mit 
einem zweiten Consonanten steht. 

3. Tritt an eine Stammsilbe, deren Vokal nicht i, t, e, 6 oder 
ein mit i gebildeter Diphthong ist, eine Endung, welche i, t oder 
ein aus diesen entstandenes e enthält, so entsteht Umlau t des 
Stammvokals, d. h. * * 



a geht über in 


e (offenes 


e): kraft -krefte-kreftic; 




ae: 


genade-genaedic; 


0 » » » 


ö: 


boc-böcklin; 


ö » ff ff 


oe: 


don- doene; 


u » » >f 


ü: 


burc- bürge tor; 


u » » » 


iu: 


hüt-hiute ; 


ff » ff 


öu oder eu: loup-löuber; 


uo „ „ 


üe: 


muot-gcmücte; 



- 



§. 2. Consonanten. 

1. Die Consonanten sind 

1. Mutae: a. Labiales: b, p,f = v, ph = pf. 

b. Linguales: d, t, sc, z. 

c. Gutturales: g, k = c (q), ch. 

2. Liquidae: 1, m, n, r. 

3. Spirantes: h, j, 8, w. 

2. Im Auslaut geht b über in p (louben-loup), d in t (hende- 
hant), g in c (liegen -lue), h in ch (höhe -hoch), v in f (hof- 
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hoves). Organischer und unorganischer Auslaut (rat, rates- 
rat, rades). — Im Auslaut wird w einfach abgestosscn (triuwc-triu); 
ebenso steht statt eines verdoppelten Consonanten nur der einfache 
(schif- schiffcs). — Im Anlaut steht niemals *> 

II. Flexion. 

§. 3. Starke Declination der Appellativa. 

1. Erste Declination (ohne Umlaut). 

Masculinum . Femin inum. Neutrum. 

8. N. tac cngcl hirt-e geb e zal wort künn-e 

G. tag-cs engol-s hirt-es geb-e zal wort-es künn-es 

D. tag-e engel hirt-e geb-e zal wort-e künn-e 

A. tac engel hirt-e geb-e zal wort künn-e 

PI. N. tag-e engel hirt-e geb-e zal wort künn-e 

G. tag-e engel hirt-e geb-en zal-n wort-e künn-e 

D. tag-en engel-n birt-en geb-en zal-n wort-cn künn-en 

A. tag-c engel hirt-e geb-e zal wort künn-e. 

Einige Neutra dieser Declination nehmen im Plural die Endung 
er an (wip, wibes, wibc, wip — 

wiber, wiber, wiber-n, wiber), wodurch ein Um- 
laut bewirkt werden kann (rat -reder). 

2. Zweite Declination (mit Umlaut). 
Masculinum. Femininum. Neutrum 

fehlt. 



S.N. balc 


sun 


kraft 


G. balg-es 


sun-es- 


kreft-e, kraft 


D. balg-e 


sun-e 


kreft-c, kraft 


A. balc 


sun 


kraft 


PI. N. bclg-e 


sün-e 


kreft-e 


G. belg-e 


sün-e 


kreft-e 


D. bo)g-en 


sün-en 


kreft-cn 


A. belg-e 


sün-e 


kreft-e. 



§. 4. Schwache Declination der Appellativa. 







Masculinum. 


Femininum. 


Neutrum. 


s. 


N. 


has-c 


ar 


zung-e 


herz-e 




G. 


has-en 


ar-n 


zung-cn 


herz-en 




D. 


has-cn 


ar-n 


zung-cn 


herz-en 




A. 


has-en 


ar-n 


zung-cn 


herz-e 


p. 


N. 


has-cn 


ar-n 


zung-cn 


herz-en 




G. 


has-en 


ar-n 


zung-cn 


herz-en 




D. 


has-en 


ar-n 


zung-cn 


herz-en 




A. 


has-cn 


ar-n 


zung-cn 


herz-en. 



In dieser wie in der starken Declination wird das c der Endung nach 
den Stämmen auf 1 und r abgeworfen (s. die Paradigmen engel, zal.). 
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S- 5. 

Abweichungen in der Declination der Appellativa. 

1. Die Wörter vater, bruoder, muoter, tohter, s wester nehmen 
im Singular keine Casusendung an, im Plural nur das n des Dativ. 
Bei den ersten 4 kann der Umlaut im PI. eintreten, ist aber nicht 
nothwendig, also: 

S. vater; PI. vater und veter; 

S. bruoder; PI. bruoder und brüeder; 

S. muoter; PI. muoter und müetcr; 

S. tohter; PI. tohter und töhter; doch finden sich von tohter und 
swester auch N. und A. PI. auf en, also tohteren und swesteren. 

2. Die Feminina auf in und in werden nicht flectirt; die vollere 
Endung innc (künegin-küneginne) ist regelmässig. 

3. man flectirt folgendermassen: 

S. man PI. N. man, mann-e 

G. man, mann-es G. man, mann-e 

D. man, mann-e D. man, mann-en 

A. man A. man, mann-e. 

4. naht flectirt folgendermassen: 

S. N. naht PI. N. naht, neht-o 

G. naht-es, neht-e, naht G. naht-e, neht-e 

D. naht-e, ncht-e, naht D. nahten, neht-en 

A. naht A. naht, neht-e. 

§. 6. Declination der Eigennamen. 

1. Starke Declination. 2. Schwache Declination. 

■ — — — ^ - ~~ ■" , - — - 

Masculinum. Femininum. Masculinum. Femininum. 

N. Gernöt Kriemhilt Hagen-e^ Etzel üot-e 

G. Gernöt-es Kriemhilt-e Hagen-en Etzel-n Uot-cn 

D. Gernot-e Kriemhilt-c Hagen-en Etzel-n Uot-en 

A. Gernöt(-en) Kriemhilt-e. Hagen-en Etzel-n Uot-cn. 

§. 7. Starke Declination der Adjectiva. 

1. Einsilbige Adjectiva mit langem Stamm und mehrsilbige, 

welche nicht auf el, en, er endigen. 

Masculinum. Femininum. Neutrum. 

S. N. blind-er blind-iu blind-cz. 

G. blind-es blind-er blind-es 

D. blind-em(e) blind-er blind-em (e) 

A. blind -en blind e blind-ez. 

PI. N. blind-e ^ ' blind-iu 

G. blind- er blind-er 

D. blind-en blind-er 

A. blind-e blind-iu 

(Nebenform durch alle Geschlechter und Casus flexionslos: Mint.) 
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Ebenso die Participia Praescntis auf nd, an welche, wenn sie 
flexionslos bleiben, ein e antritt: gebend -er, gebend- iu, gebend -e?; 
flexionlos: gebend -e. Auch die Participia Passivi schwacher Vcrba 
folgen dieser Declination. 

2. Einsilbige Adjectiva mit kurzem Stamm, auf eine Liquida 
auslautend. 

a. Auf m und n. b. Auf 1 und r. 

Masculinum. Femininum. Neutrum. Masculinum. Femininum. Neutrum. 



S. N. 


lam-r 


lam- 


iu 


lam-? 


hol-r 


hol-iu 


hol- * 


G. 


lam-s 


lam- 


•re 


lam-s 


hol-s 


hol-re 


hol-s 


D. 


lam-me 


lam- 


•re 


lam-me 


hol-me 


hol-re 


hol-me 


A. 


lam-en 


lam 




lam-? 


hol-n 


hol 


hol-* 


PI. N. 


lam 






lam-iu 






hol-iu 


G. 


lam- 


re 




lam-re 


liol-re 


hol-re 


D. 


lam- 


en 




lam-en 


hol-n 




hol-n 


A. 


lam 






lam-iu 


hol 




hol-iu 



(Ebenso bar statt bar-r.) 

3. Einsilbige Adjectiva mit kurzem Stamm, auf eine Muta oder 
Spirans auslautend. 





Masculinum. 


Femininum. 


Neutrum. 


S. N. 


grob-er 


grob-iu 


grob-e? 


G. 


grob-es 


grob-cre 


grob-cs 


D. 


grob-eme 


grob-ere 


grob-eme 


A. 


grob-en 


grob-e 


grob-e? 


PI. N. 




grob-e 


grob-iu 


G. 




grob-ere 


grob-ere 


D. 




grob-en 


grob-en 


A. 




grob-e 


grob-iu 



4. Mehrsilbige Adj. mit kurzen Wurzelsilben, auf el, cn, er 
auslautend : 





Masculinum. 


Femininum. 


Neutrum. 


S. N. 


mager- er 


mager-iu 


mager-e? 


G. 


mager-es 


mager-er 


mager-es 


D. 


mager-em 


mager-er 


mager-em 


A. 


mager- en 


mager-e 


mager-c? 


PL N. 




mager-e 


mager-iu 


G. 




mager-er 


mager-er 


D. 




mager-en 


mager-en 


A. 




mager-e 


mager-iu 



Ebenso die Participia Passivi starker Verba mit kurzer Wurzelsilbe. 
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5. Mehrsilbige Adj. mit langer Wurzelsilbe, auf ei, en, er aus- 
lautend: 

Masculinum. Femininum. Neutrum. 

S. N. eigen-r eigen-iu eigen-* 

G. eigen-s eigen-re eigen-s 

D. eigen-me eigen-re eigen-me 

A. eigen . eigen eigen-? 

PI. N. eigen eigen-iu 



G. eigen-re * 



eigen-re 



D. eigen eigen 

A. eigen eigen-iu 

(So heiter statt heiterer.) 
Ebenso die Participia Passivi starker Verba mit langer Wurzelsilbe. 

/ §. 8. Schwache Declination der Adjectiva. 

Mascul. u. Femin. Neutrum. 

S. N. blind-c blind-e 

G. blind-en blind-en 

D. blind-en blind-en 

A. blind-en blind-e 

PI. N. blind-en, " 

G. blind-en 

D. blind-en 

A. blind-en 

§. 9. Comparative und Superlative. 

1. Die Endung des Comparativs ist er, die des Superlativs est: 

blint — blind -er — blind- est, 
welche die Casusendungen antreten. 

Von den abweichenden Comparationen sind zu merken: 
guot- bez.zer- best; \il- mer- meist: 

übel- wirser- wirsest; lützel (klein)- minner, minre- mannest. 

2. Starke Declination der Comparative: 

Masculinum. Femininum. Neutrum. 

S. N. blind-er-r blind-er-iu blind-er-? 

G. blind-er-s blind-er-re blind-er-s 

I). blind-er-me blind-er-re blind-er-mc 

A. blind-er-n blind-er blind-er-? 

PI. N. blind-er blind-er-iu 

G. blind-er-re blind-er-re 

D. blind-er-n blind-er-n 

A. blind-er blind-er-iu. 

(Ebenso michel-r-er t michel-r-iu, michel-r-e? u. s. f.) 

llocbe u. Schauenburg, Lesebuch I. 17 
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3. Schwache Declination der Comparative: 

Mascul. u. Femin. Neutram. 
S. N. blind-er 
G. blind-er-n 
D. blind-er-n 
A. blind-er-n 



blind-er 
blind-er-n 
blind-er-n 
blind-er 



PI. N. 
G. 
D. 
A. 



blind-er-n 
blind-er-n 
blind-er-n 
blind-er-n. 



(Ebenso michel-r-e, michel-r-e, michel-r-e u. 6. f.) 

4. Der Superlativ folgt in starker und schwacher Declination 
dem Positiv blint; also 

stark: blind-est-er, blind-est-iu, blind-est-ez.; 
schwach: blind-est-e, blind-est-e, blind-est-e. 



1. 



2. 



Mascuiinum. 
S.N. einer, ein , 
G. eines 

D. einerae, eime, einem, eim 
A. einen 



. 10. Zahlwörter. 

a. Cardinalzahlen. 

Femininum. 



einiu, ein 

einer, einre 

einer, einre 
eine 



Pl.N. 
G. 
D. 
A. 



eine (quidam) 

einer 

einen 

eine 



Schwach: eine, eine, eine = solus. 



N. zwene 
G. zwei, zweier 
D. zwein, zweien 
A. zwene 

Mascul. u. Femin. 
3. N. drie, dri 
G. drier 

D. drin, drin, drien 
A. drie, dri 



zwo 

zwei, zweier 
zwein, zweien 
zwo 



Neutrum« 
einez, ein 
eines 

einemc, einem 
eine?, ein 

• 

einiu 
einer 
einen 
einiu. 



zwei 

zwei, zweier 
zwein, zweien 
zwei. 



4. N. viere 
G. 
D. 

A. viere 



vierer, vierrc 
vieren, viern 



Neutrum, 
driu 
drier 

drin, drin, drien 
driu 

vieriu 



vieriu (unflectirt vier). 
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Mascul. u. Femin. Neutrum. 
5. N. vünve, fünfe vünviu 
G. vünver 
D. vttnven 

A. vünve, fünfe vünviu (unflectirt vünf). 

Ebenso: 6. sehse-ßehsiu (unflectirt sehs). 

7. sibene-sibeniu (unflectirt siben). 

8. ahte-ahtiu (unfl. aht). 



9. niune-niuniu (unfl. niun, niwen). 

10. zehene-zeheniu (unfl. zehen, zen). 

11. einleve-einlcviu (unfl. cinlif, einlef, eilf, elf). 

12. zwelve-zwelviu, zweleve-zweleviu (unfl. zwelif, 

13. drizehen. 

14. vierzehen. 

15. vünfzchen. 

16. sehszehen, sehzehen. 



17. sibenzehen. 

18. ahtzehen, ahzehen. 

19. niunzehcn. 

20. zweinzec. 
30. drizec. 
40. vierzec. 
50. vünfzec. 
CO. sehzec. 



zwelef, zwelf)~ 

70. sibcnzcc. 
80. ahtzec. 
90. niunzec. 

100. hundert (zehenzec). 
200. zwei hundert (zweihuntj. 
300. driu hundert. 
400. vier hundert. 



1000. tüsent (zehenhundert). 
2000. zwei tüsent. 
3000. driu tüsent. 



b. Ordinalzahlen. 



1. erste (stark erster, erstiu, 
erstez.). 

2. ander (stark ander, -iu,- es; 
§• 7b.). 

3. dritte. 

4. Vierde. 

5. vinfte, vünfte. 

6. sehste. 

7. sibente, sibende. 

8. ahte, ahtode, ahtede. 

9. niunte, niwende. 

10. zehende, zende. 

11. ei(n)lifte, ei(n)lefte, elfte. 



12. zwelifte, zwelfte. 

13. drizehende. 

14. vierzehende. 

15. vünfzehende. 

16. sehszehende. 

17. sibenzehende. 

18. ahtzehendc. 

19. niunzehende. 

20. zweinzegestc, zweinzigstei. 
30. drizegeste. 

40. vierzegeste. 



1000. tüsentste. 



c. Beide. 

N. bede (beide) bediu (beidiu). 

G. beder. 

D. beden. 

A. bede bediu. 



17* 
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§. 11. Pronomina, 
a. Persönliche ungcschlcchtige Pronomina. 





ich 


du du 

UUl III* 




G. 


min 


din 


sin 


D. 


mir 


dir 




A. 


mich 


dich 


eich 


PI. N. 


wir 


ir 




G. 


unser 


iuwer 




D. 


uns 


• 

1U 




A. 


uns 


iuch 





b. Persönliche geschlechtige Pronomina. 

Masculinum. Femininum. Neutrum 

S. N. er siu, sie, si es 

G. es (sin) ir es (sin) 

D. ime, im ir ime, im 

A. in sie , si es 

PI. N. sie, si siu, sie, si 

G. ir ir 

D. in in 

A. sie, si. siu, sie, si. 

c. Possessiva (fast stets stark flectirt): 



i . S. N. 


miner (min) 


mine (min) 


mines (min) 


G. 


mines 


miner 


mines 


D. 


minem (e) 


miiier 


minem (e) 


A. 


minen 


mine 


mine? 


Pl.N. 


mine 




miniu 


G. 


miner 




miner 


D. 


miner 




miner 


A. 


mine 




miniu. 




Ebenso 2. 
3. 


diner, diniu, dine? (din). 
siner, siniu, sine? (sin). 


4.S.N. 


unser 


unseriu (unser) 


unser? (unser) 


G. 


unsere 


unserre 


unsors 


I). 


unsermc 


unserrc 


unserme 


' A. 


unsern 


unser 


unser? (unser) 


Pl.N. 


unser 




unseriu (unser) 


G. 


unserrc 


unserre 


D. 


unsern 




unsern 


A. 


unser 




unseriu (unser) 




Ebenso 5. 

r 


iuwer, iuweriu, 


iuwer? (iuwer ). 

■ 
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Masc. Fem. Neutr. 

6. S. N. ir iriu, ir ir? 

G. irs irre irs 

D. irm (c) irre irm (e)' 

A. im ir ir* 

PI. N. ir iriu 

G. irre irre 

D. irre irn 

A ir iriu. 

(I. Demonstrativa. 

1. S. N. der diu, die, di da? 

G. des der des 

D. dem (e) der dem (e) 

A. den die da* 

(Ins trumen t alis diu) 

PI. N. die diu, die 

G. der der 

D. den den 

A. die diu, die. 

2. S. N. dirre (diser) disiu (dise) diz (ditze) 

G. dises dirre dises 

D. disem (e) dirre disem (e) 

A. disen dise diz (ditze) 

PI. N. " " dise disiu 

G. dirre, diser dirre, diser 

D. disen disen 

A. dise disiu. 

3. S. N. jener jeniu jene? 

G. jenes, jens jener jenes, jens 

D. jenem (e) jener jenem (e) 

A. jenen jene jene? 

PI. N. jene jeniu 

G. jener jener 

D. jenen jenen 

A. jene jeniu 

e. Relativa. 



1. der, diu, da?. 2. swer = quicunque; s. unter f. 

f. Interrogativa. 
Masculinum. Neutram. 



1. N. wer wa? 
G. . wes 
D. wem (e) 

A. wen wa? 
(Instr. wiu.) 



r 
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2. weder (er), wederiu, wederez^ = uter (§. 7, -). 

3. welher, welhiu, weihe? = qualis. 

Aus so wer entsteht swer = quicunque; ebenso swelher = qua- 
liscunque. 

§. 12. Conjugation. 

1. Es giebt im Mittelhochdeutschen nur zwei durch Ableitung 
gebildete Tempora, das Praesens und das Praeteritum des Activs; 
alle übrigen Tempora und das ganze Passiv müssen durch Um- 
schreibung dargestellt werden. 

2. Alle Verba sind entweder gtark oder schwach. Die 
starken Verba bilden ihr Praeteritum durch Ablaut des Stammvokals, 
die schwachen durch Annahme eines Suflixums. 

Ablaut nennt man die Ersetzung eines reinen Vocals durch 
einen andern reinen; z. B. gibe-gap. 

(Ueber die reduplicierten Verba s. §. 14.) 

3. Die Flexionsendungen sind: 

Starke Conjugation. Schwache Conjugation. 

Praesens. Praesens. 



Indicativ. 


Conjanctiv. 


Indicativ. 


Conjunctiv. 


1 . Pers. S. -c 


-e 


-e 


-e 


2. -est, es 


-est 


-est 


-est 


3. -et 


-e 


-o> 


-e 


1 . Pers. PI. -en 


-en 


-en 


-en 


2. -et, ent 


-et, ent 


-<Y)t 


-et 


3. -cnt 


-en 


-ent 


-en 


Praeteritum. 




Praeteritum. 


Indicativ. 


Conjunctiv. 


Indicativ. 


Conjunctiv. 


l.Pers. S. - 


-e 


-(e)te 


-(e)te 


2. -e 


-est 


-(e)test 


-(ejtest 


3. 


-e 


-(e)te 


-(e)te 


1. Pers. PI. -en 


-en 


-(e Jten 


-(e)ten 


2. -et 


-et 


-(e)tet 


-(e)tet 


3. -en 


-en 


-(e)ten 


-(e)ten 



Imperativ. 

2. Pers. S. - 
2. PI. -et 

Infinitiv, 
-en 

Participium Praes. 
-ende 
Part. Praet. 
-en 



Imperativ. 

-e 

Infinitiv. 

-en 

Participium Praes. 

-ende 

Part. Praet. 



-COt 

§. 13. Starke ablautende Conjugation. 

Es giebt sechs starke ablautende Conjugationen, welche sich 
in der ersten Person Sing. Praes. so unterscheiden : 
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I. Stammvocal i; darauf folgt Doppel -Liquida oder Liquida 
mit Muta: rinne, hilfe; 
II. Stammvocal i; darauf einfache Muta oder einfache Spirans: 
gibe, sihe; 

III. Stammvocal i; darauf einfache Liquida oder Doppel -Muta 
oder Spirans* mit Muta: nim, erschricke, briste; 

IV. Stammvocal a: grabe, wasche; 

V. Stammvocal t: rite, swige; 1 
VI. Stammvocal iu: biuge, ziuhe. 

Die Grundformen für die Ableitung sind folgende: 

1. S. Praes. 1. PI. Praes. 1. S. Praet. 1. PI. Praet. Part. Praet. Inf. Praes. 
Ind. Ind. Ind. Ind. 

I. hilfe helfen half hülfen geholfen helfen 

II. sihe sehen sach sähen gesehen sehen 

III. spriche sprechen sprach sprächen gesprochen sprechen 

IV. grabe graben gruop gruoben gegraben graben 
V. rite riten reit riten geriten riten 

VI. biuge biegen bouc bugen gebogen biegen 

Die Ableitung geschieht nach folgenden Regeln: 

1. Der Stammvocal der 1. S. Praes. Ind. bleibt im ganzen Sin- 
gular Praes. Ind. und in der 2. Sing. Imperat. Nur in der 4. Conj. 
tritt in der 2. und 3. Sing. Praes. der Umlaut e statt des a ein: 
4*rabe-grebcst-grebet. 

2. Der Stammvocal der 1. PI. Praes. Ind. gilt auch für den 
ganzen Plural und den ganzen Conjunctiv des Praesens, ebenso für 
-die 2. PI. Imperat. und das Part. Praes. und den Infinitiv. 

3. Der Stammvocal der 1. S. Praet. Ind. gilt nur noch für 
^die 3. S. Praet. Ind. 

4. Der Stammvocal der 1. PI. Praet. Ind. steht auch in der 
"2. S. u. 2. u. 3. PI. Praet/ Ind., sowie im ganzen Conj. Praet. Kann 
•derselbe nach §. 1 umlauten, so tritt in der 2. S. Ind. und im Conj. 
<ler Umlaut ein. 

Danach gestaltet sich das vollständige Paradigma der ablau- 
tenden Conjugation folgendermassen: 

I. Praesens. Praeteritum. 

Ind. Conj. Imp. Ind. Conj. 

hilfe helfe — ^ half hülfe * 

hilfest helfest hilf hülfe hülfest 

hilfet helfe — half hülfe 

helfen helfen — hülfen hülfen 

helfet helfet helfet hülfet hülfet 

helfent helfen — hülfen hülfen. 

Inf. helfen. Inf. — . 

Part, helfende. Part, geholfen. 
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Diejenigen Verba der 1. Conj., bei denen auf das i ein m> 
oder n folgt, behalten das i in der 1. PI. Praes. Ind. und den 
davon abgeleiteten Formen; dieselben haben im Part. Praet. tt 
statt o; z. B. rinne, rinnen — ran, runnen — rinnende, geninnen. 

Beispiele : birge, schilte, binde, gilte, klinge, ringe, sinke. 

II. 





Praesens. 




Praeteritum. 


Ind."" 


Conj. 


Imp. 


Ind. 


Conj. 


sihe 


sehe 




sach 


saehe 


sihest 


sehest 


sieh 


saehe 


saehest 


sihet 


sehe 




sach 


saehe 


s e Ii e n 


sehen 




sahen 


saehen 


sehet 


sehet 


sehet 


sähet 


Sachet 


sehent 


sehen 




sahen 


saehen 


Inf. 


sehen. 




Inf. — 





Part, sehende. Part, gesehen. 

Statt des doppelten ? tritt nach a das einfache ein, also äsen, ae^e». 

Beispiele: bite, gibe, i«e, lige. 
III. Praesens. 



Ind. Conj. Imp. 

sp riebe spreche — 

sprichest sprechest sprich 

sprichet spreche — 

sprechen sprechen — 

sprechet sprechet sprechet 

sprechent sprechen — 

Inf. sprechen. 



Praeteritum. 

Ind. Conj. 

sprach spraeche 

spraeche spraechest 

sprach spraeche 

sprächen spraechen 

sprächet spraechet 

sprachen spraechen 

Inf. — 

Part, gesprochen, 
in welchen auf das i des 



Part, sprechende. 

Diejenigen Verba der 3. Conj. 
Stammes eine Doppelrauta folgt, werfen nach dem ä der 1. PI. Ind- 
Praet. die eine Muta aus: erschraken, trafen. 

Beispiele: briste, briche, bir (Inf. bern) nim, stiebe, triffe. 



IV. Praesens. 

Ind. Conj. Imp. 

grabe grabe — 

grebest grabest grap 

grebet grabe — 

graben graben — 

grabet grabet grabet 

grabent graben — 

Inf. graben. 



Praeteritum. 

Ind. Conj. 

gruop grüebe 

grüebe grüebest 

gruop grüebe 

gruoben grüeben 

gruobet grücbet 

gruoben grüeben 

Inf. — 

Part, gegraben. 



Part, grabende. 

Diejenigen Verba der 4. Conj., deren Stamm auf h aus- 
geht, verwandeln dieses h in allen Formen des Praeteritums in g 
(resp. c): twahen, twuoc, twuogen, getwagen. 
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Beispiele: lade, schaffe (1. P. Ind. Praet. schuofen), trage, var(e), 

wasche. 



V. 



Praesen- 



Praeteritum. 



Ind. 
rite 
ritest 
ritet 
riten 
ritet 
ritent 



Imp. 



rit 



ritet 




Conj. 
rite 
ritest 
rite 
riten 
ritet 
riten 
Inf. riten 
Part, ritende 

In denjenigen Formen der 5. Conj. , in welchen der Stamm- 
vocal kurz wird, also in den von der 1. PI. Praet. Ind. abgeleiteten 
Formen und im Part. Praet., geht das darauf folgende d über in t, 
h in g; f und % werden verdoppelt: 

mide-mcit, miten-gemiten; 

swife-swcif, swiiTen-gcswiffen. 

Die Stämme auf h nehmen ausserdem in der 1. S. Praet. Ind. 
e statt ei an, wie auch meist schrien und spien, also: 

rihe-rech, rigen- gerigen. 

Beispiele: bitc, bize, grife, belibe, mide, schine. 



VI. Praesens. 

Ind. Conj. Irap. 

biuge biege — 

biugest biegest biuc 

biuget biege — 

biegen biegen — 

bieget bieget bieget 

biegent biegen 

Inf. biegen 



Praeteritum. 

Ind. Conj. 

bouc büge 

büge bögest 

bouc büge 

b ugen bügen 

buget büget 

bugen bügen 
Inf. — 

Part, gebogen. 



Part, biegende 

In der 6. Conj. behalten die Verba auf iuw diese Form im 
ganzen Praesens [und oft auch in den von der 1 PI. Praet. Ind. 
abgeleiteten Formen]; in der 1. S. Praet. endigen sie auf ou: riuwc r 
riuwen-rou,ruwen-gerüwen. 

Diejenigen Verba, welche ü statt iu haben, behalten dieses 
ebenfalls im ganzen Praesens: sufe, süfen-souf, suffen- gesoffen. 

Die Verba auf d, t, z., s, h nehmen 6 statt ou an: 
schiu^c, schiuz.cn - schö?, schufen - geschossen. 

Nach kurzem Stammvocal wird f und z verdoppelt, s geht in r 
über (kiuse, kiesen -kös, kurn-gekorn), h in ziehen in g (ziuhc, 
zichen-zöch, zugen-gezogen). 

Beispiele: vliuge, triuge, biute, diuz.e, kiuse, riuwe, süge. 
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§. 14. Starke reduplicierende Conjugation. 

1. Die zu dieser Klasse gehörenden Verba. welche im Gothi- 
schen nach einer wirklichen Keduplieation im Praet. unterlagen, 
sind im Mhd. charakterisirt durch das Eintreten des ie im Praete- 
ritum an Stelle des Stammvocals a, ä, ei, 6, ou, uo im Praesens. 

2. Der Stammvocal der 1. S. Praes. Ind. gilt fiir alle Praesens- 
iormen und das Part. Praet.; in der 2. und 3. S. Praes. Ind. er- 
leiden a und ä meist den Umlaut. 

3. Zur reduplicierenden Conj. gehören diejenigen a- Stämme, 
welche Doppel-Liquida (banne) oder Liquida mit Muta (halte) oder 
Liquida mit Spirans (halse) auf das a folgen lassen, und das Verbum 
am (pflügen). Alle übrigen folgen der 4. ableitenden Conjugation. 

Beispiel : 





Praesens. 




Practeritum. 


Ind. 


"""ConjT - "* 


Imp. 


Ind. 


Conj. 


mofe 


ruofe 




rief 


riefe 


ruofest 


ruofest 


ruof 


riefe 


riefest 


ruofet 


ruofe 




rief 


riefe 


ruofen 


ruofen 




riefen 


riefen 


ruofet 


ruofet 


ruofet 


riefet 


riefet 


ruofent 


ruofen 




riefen 


riefen. 


Inf. 


ruofen 




Inf. 




Part, ruofende 


Part, geruofen 



Ebenso: 

Stammvocal 1. S. Praes. Ind. 1. S. Praet. Ind. 1. PI. Praet. Ind. Part. Praet. Inf. Praes. 



a halte hielt hielten gehalten halten 

a bann bien bienen gebannen bannen 

a ar ier ieren gearn arn 

a blase blies bliesen geblasen blasen 

ei heize hie? hieben geheimen beiden 

6 stöze. stiez. stiegen gestoben stoßen 

ou loufe lief liefen geloufen loufen 

uo ruofen rief riefen geruofen ruofen 



Ferner: spalte, spanne, valle, walze, brate, rate, slafe, scheide, 
s weife, wuofe, bouwe, schrote u. s. w. 

houwen nimmt iu statt ie an. 

4 

, » 

§. 15. Schwache Conjugation. 

1. Schwache Conjugationen giebt es zwei; die erste hat im 
Stamm einen bereits umgelauteten Vocal (e, oe, ü, iu), die zweite nicht. 

2. Die kurzstämmigen Verba der 1. Conjugation behalten 
den Umlaut in allen Formen. 
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Praesens. 



Ind. 
ner 
ncrst 
nert 
nern 
nert 
nernt 
Inf. 



Conj. 

ner 

nerst 

nor 

nern 

nert 

nern 

nern 



mp. 



nor 



nert 



Part, nernde 



Praeteritum. 
Ind. Conj. 

nerte 

nertest 

ner(e 

nerten 

nertet 

nerten 
Inf. - 
Part, genert. 



Ebenso bern (schlagen), kern (fegen), wem, zern u. s. w. 



Ind. 
swebe 
sweb(e)st 
sweb(e)t 
sweben 
sweb(e)t 
swebent 



Praesens. 

Conj. 
swebe 
swebest 
swebe 
sweben 
swebet 
sweben 
Inf. sweben 
Part, swobende 



Imp. 
swebe 

sweb (e) t 



Praeteritum. 
Ind. Conj. 

sweb(e)te 
sweb(e)test 
sweb fe)te 
sweb (e) ten 
sweb(e)tet 
sweb(e) ten 
Inf. — 

Part. geswcb(e)t. 



Ebenso legen, denen, reden, regen u. s. w. 

♦ 

3. Die langstämmigen Verba der 1. Conjugation, mag der 
Stammvokal natura oder positione lang sein, nehmen im Praeteritum 
den ursprünglichen Vocal wieder an (Rückumlaut: e-a; oe-6; 
ti-u; iu-ü u. s. w.). — Das Praeteritum nimmt nie einen Binde- 
vokal an. 



Praesens. 



Ind. 

brenne 
brennest 
brennet 
brennen 
brennet 
brennent 



Conj. 

brenne 
brennest 
brenne 
brennen 
brennet 
brennen 

Inf. brennen. 

Part, brennende. 



Imp. 



brenne 



brennet 



Praeteritnm. 
InöV Conj. 

brante 

brantest 

brante 

branten 

brantet 

branten 

Inf. — 



Part, gebrant. 

Ebenso vtillen (Praet. vulte), liuhten (lühte), schüten (schütte), 
senden (sante) u. s. w. 

Endet bei den Verbis dieser Conj. der Stamm auf einen ver- 
doppelten Consonanten , so hat das Praeteritum nur den einfachen 
(brante); endet der Stamm auf d oder t, so fallt dieser Laut vor 
dem t des Praetcritums aus (troesten-tröste-getröst). 
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4. Diejenigen Verba der 2. Conjugation , deren Stammvocal 
kurz ist, werfen den Bindevoeal meist aus (stets die auf 1 und r); 
die langstämmigen behalten denselben. 

Praesens. Praeteritum. 

Ind. Conj. Imp. Ind. Conj. 

sage sage — sag(e)te 

sag(e)st sagest sage sag(c)test 

sag(c)t sage — sag(e)tc 

sagen sagen — sag(ejten 

sag(e)t saget sag(c)t . sag(e)tet 

sagent sagen — sag(e)ten 

Inf. sagen Inf. — 

Part, sagende. Part, gesaget. 

Ebenso manen, loben, holn, zaln, salben (salbest, salbet) u. s. w. 

5. Die zweisilbigen Stämme auf el, cm, en, er werfen bei 
langer erster Silbe stets den Bindevoeal aus: 

klingele - klingelte - klingelnde - geklingelt - klingeln ; 
bei kurzer erster Silbe nur im Praet. Ind. und Conj.: 
rigele-rigeltc-rigelende - gerigelet- rigelen. 

Den Rückumlaut bilden diese zweisilbigen Stämme niemals. 

§. 16. Unregelm ässige Verba. 

1. sin, wesen (sein). 

Praes Ind. bin, bist, ist - sin, sit, sint. 

Conj. si, sis, si-sin, sit, sin. 

Imp. — bis, wis sit — 

Part, wesende. 

Praet. Ind. was, waere, was -waren, wäret, wären. 

Conj. waere, waerest, waere-waeren, waeret, waeren. 
Part, gewesen. 

2. gunnen (gönnen). 

Praes. Ind. gan, ganst, gan - gunnen, gunnet, gunnen. 

(günnen), (günnet), (günnen). 

Conj . günne, günnest, günne-günnen, günnet, günnen. 
Praet Ind. gunde fgond*) ) , mäsgj gchwach 

Conj. gunde (gunde) j 

Part, gegunnet, gegunnen. 

3. kunnen (können); ganz wie gunnen. 

4. dürfen (dürfen). 

Praes. Ind. darf, darfst, darf- dürfen, dürfet, dürfen. 

(dürfen), (dürfet), (dürfen). 
Conj. dürfe, dürfest u. s. w. 
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Praet. Ind. * dorfte ) , .. . , . 
Conj. dürfte } «gelmasBig schwach. 

Part, gedori't. 

5. tnrron (wagen). 

Praes. Ind. tar, tarst, tar- turren, turret, turren. 

(türren), (türret), (türren). 

Conj. türre J 
Praet. Ind. torstc > regelmässig schwach. 
Conj. törste J 
Part, geturren, getiirren. 

0. müe?en (sollen, dürfen). 

Praes. Ind. muos, muost, muos-müe*en, müc?et, müe?en. 

Conj. müc^e | 

Praet. Ind. muostc und muosc > regelmässig schwach. 

Conj. miieste und müese ) 

7. mögen, mugen (können, vermögen). 

Praes. Ind. mac, maht, mac-mügcn, müget, mügen. 

Conj. mügc (mege) j 

Praet. Ind. mohte (mähte) > regelmässig. 

Conj. mühte (mehte) ) 

8. süln, suln (sollen). 

Praes. Ind. sol, solt, sol- suln (süln), sult (sült), suln (süln). 

Conj. sül | 

Praet. Ind. solte \ regelmässig. 

Conj. solte (sülte) ) 

9. tugen, tügen (taugen). 

Praes. Ind. touc, [töht?], touc- tilgen, tilget, tugen. 

(tügen), (tüget), (tüget). 

, Conj. tüge J 

Praet. Ind. tohte > regelmässig. 
Conj. tölite ) 

10. wi?;?en. 

Praes. Tnd. wci?, weist, weU-wisgen, wisset, wi^en. 

Praet. ^nd.' \ wtac| »fee* \ , Inlp ° r - wtae ^ 
n • t • i •• * regelin. 
Conj. J wi.«te, weste ) fe 

Part gewissen, gewesen, gewist, gewest. 

11. wellen (wollen). 

Praes. Ind. wil, wil (wilt), wil- wellen, wellet, wellent, 
Conj. welle Imp. welle. 

Praet ' } wolte, wolde, weide. 
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12. tuon (thun). 

Praes. Ind. tuon, tuos (tuost), tuot- tuon, tuot, tuont. 

Conj. tuo, tuost, tuo-tuon, tuot, tuon (tüeje regelm.) 
Imp. tuo -tuot. Part, tuonde. 

Praet. Ind. tete, taete, tete- täten, tatet, täten. 

Conj. taete regelmässig. 

Part, getan. 

13. haben, hän (die längere Form nach der 2. schwachen 
Conjugation meist in der Bedeutung halten, die zusammengezogene 
haben.) 

Praes. Ind. hän, hast, hat- hän, hät, hänt. 

Conj. habe regelmässig; ebenso Imp. und Part. 

Praet. Ind. häte (hete, hicte, hete), hatest (haete), hate, 

-häten, hätet, häten. 
Conj. haete (hete, biete, hete), regelmässig. 
Part, gehät, gehän. 

14. lasen, län (lassen). 

Die längere Form regelmässig nach der starken reduplicirten 
Conjugation. 

Praes. Ind. län, läst (laest), lat (laet)-län, lät, länt. 
Imp. la. 

Praet. Ind. lie, lie^e, lie- liefen, liefet, liefen. 
Part. län. 

15. stän, sten (stehen). 

Praes. Ind. stän, stäst, stät-stän, stät, stänt. 

(sten, stest, stet- sten, stet, Stent). 
Conj. stä, stäst, stä-stän, stät, stän. 

(sten, stest, ste-sten, stet, sten). 
Imp. stä (stant). — Part, stände (stende). 

Praet. Ind. stuont-stuonden 1 , # 
Conj. stüende / re e elm * 

Part, gestanden. 

16. gän, gen (gehen).- 

Praes. Ind. und Conj. wie von stän. 

Imp. ganc-gät. Part, gände (gendc). 

Praet. Ind. gicnc-giengen ) T .. . 

r , . 6 . ob i regelmassig. 
Conj. gienge ( 6 & 

Part, gegangen (gegän). 
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17. vähen (fangen). 

Praes. regelmässig. 

Praet. Ind. vienc- viengen. 
Conj. vienge. 
Part, gevangen. 
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18. hähen (hangen) wie \ähen. 



19. bringen. 

Praes. regelmässig. 

Fraet. Ind. brühte, braehte, brühte -brühten u. s w 
Conj. braehte. 
Part, brüht. 

20. denken. 

Praes. regelmässig. 

Praet. Ind. dahte, daehte, dahtc-dahten u. s. w. 



Co i. 
Pau. 



daehte. 
gedaht. 




Praet. Ind. fluhte. 
^ Conj. äiuhte. 
Part, godüht. 



22. vürhten. 



Praes. regelmässig. 



Praet. Ind. vorhte. 



Conj. vörhte. 
Part, gevorht. 



23. würken (arbeiten). 
Praes. regelmässig. 



Praet. Ind. worhte 
Conj. wörhte 
Part, goworht. 



24. biten (bitten). 



Praes. regelmässig. 



Praet. Ind. bat-baten 



Conj. baete. 
Part, gebeten. 
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25. sitzen. 

- Pracs. regelmässig. 
Praet. Ind. sä^-säsen 
Conj. saez;e. 
Part, gesehen. 

26. ligen. 

Praes. regelmässig 
Pract. Ind. lac- lägen 

Conj. laege. 

Part, gelegen. 

27. heben. 

Praes. regelmässig. 

Praet. Ind. huop-huoben. 

Conj. hücbc. 

Part, gehaben. 

28. entseben (bemerken) wie heben. 

29. swern. 

Praes. regelmässig. 

Praet. Ind. swuor-swuoren 

Conj. swücre 

Part, gesworn (geswarn). 

30. komcn, kumen. 

Praes. Ind. kome (kume), körnest (kumest) u. s. w. 

Conj kome (kume, käme) u. s. w. 

Praet. Ind. kam-kämen (kom-komen; quam- quämen). 

Conj; kaemc (koeme,quaeme). 

Part, komen (kumen). 
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Abkürzungen. 



adv. = Adverbium. 

adj. = Adjectivum. 

anom. = anomal. 

compar. = Comparativ. 

eqnj. = Conjunction. 

dim. = Diminutivum. 

imp. = unpersönlich. 

interr. = interrogativ. 

intr. = intransitiv. 

irrv. = unregelmässiges Verbum. 

part. = Participium. 

praep. = Präposition. 

praes. = Praesens. 

praet. = Präteritum. 



pron. = Pronomen. 

refl. = reflexiv. 

rel. = Relativum, relativisch. 

stf. = starkes Femininum. 

stm. = starkes Masculinum. 

stn. = starkes Neutrum. 

stv. = starkes Verbum. 

superl. = Superlativ. 

swf. = schwaches Femininum. 

swm. = schwaches Masculinum. 

swn. = schwaches Neutrum. 

swv. = schwaches Verbum. 

sync. = syncopirt. 

tr. = transitiv. 



A. 

ab, abe, aber wiederum, dagegen, 
abelouf stm. Stelle, wo das Wild heraus- 
bricht. 

achmardi stn. grünes Seidenzeug aus 
Arabien. 

acber stf. Ort, wo der Schnee wegge- 
trocknet ist. 

aventiure stf. Ereigniss, Erzählung; auch 
personificirt 

avoy = ah voi! siehe da! 

agraz, stm. Obst- und Traubensyrup. 

albe stf. hoher Berg, Alpe. 

alrest adv. erst recht. 

als so, wie, als. 

al-sam ganz wie, ganz als ob. 

al-umbe rings herum. ' 

alwaere adj. einfältig, albern. 

an-tragen stv. anstiften. 

ande stf. Zorn, Verdruss, Verlangen. 

anderstunt zum zweiten Male. 

antwerc stn. Maschine, Werkzeug. 

antwurte stf. Gegenwart. 

äne ohne, ausser. 

Hocbe u. Schauenburg, Lesebuch I. 



anehanc stm. Feuchtigkeit, die sich an 

die Pflanzen setzt; Begleitung, 
ange swm. Angel, Stachel, 
ar swm. Adler. 

arebeit stf. Beschwerde, Anstrengung, 
arnen swv. ernten, verschulden, büssen. 
arzät stm. Arzt (archiater). 

II und P. 

bägen, pagen swv. streiten, zanken, 
bäht stn. Koth. 

balc, pale stm. Balg, Schlauch, Schwert- 
scheide. 

balt adj. kühn, dreist. — c. gen. kühn> 

in einer Sache (adv. balde). 
balsamite stf. (Balsambaum) Beiname» 

der Jungfrau Maria, 
balsemen swv. Balsam hervorbringen j 

balsamiren. 
pantel stn. Panther (dessen Fell süss» 

duften sollte), 
baniere swf. Fähnlein an der Lanze, 
barn stn. Kind. 

baz, adv. (Comparat. zu wol j besser, mehr. 

18 
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betagen swr. an das Licht bringen, 
bete stf. Bitte, Gebet, 
betihten swv. einrichten, rüsten, 
betragen swv. imp. verdriessen, lang- 
weilen. 

foetüren swv. imp. dauern, zu kostbar 
dünken. 

bcvesten swv. befestigen, verloben. 

beviln swv. imp. zu viel dünken, ver- 
driessen. 

bevollen adv. ganz, voll. 

beherten swv. hart machen, mit Ilärte 
zwingen. 

behern swv. verwüsten, plündern. 

bejagen swv. erjagen, erringen. 

bekennen swv. kennen, erkennen. 

bekliben stv. fest wachsen, Wurzel fassen. 

beleiten swv. geleiten, bringen. 

beliben, bliben stv. bleiben. 

benamen adv. namentlich, vorzüglich, 
fürwahr. 

permint stn. Pergament. 

bern stv. (bir-bar,bären-geborn,born), 
hervorbringen, gebären. 

besarken swv. einsargen. 

bescheiden stv. entscheiden, Auskanft 
geben, als Besitz anweisen. 

beseheidenlich adj. verständig, gebühr- 
lich; festgesetzt. 

beslahen stv. (slän-sluoc, sluogen-slagen) 
schlagend erfassen, umfangen. 

besnaben swv. stolpern und fallen. 

beslihten swv. gerade machen. 

bestän, besten irrv. bleiben. — c. acc. 
feindlich entgegentreten. 

bewegen stv. (praet. bewao — part. bewe- 
gen) refl. sich entschliessen; c. gen. 
verzichten. 

bewenden swv. anwenden, zuwenden. 

pfäwin adj. von Pfauenfedern. 

pfellel, pfelle stm. kostbares Zeug 
(pallium). 

pfendenswv. berauben. — c. gen. strafen, 
pflihten swv. wofür sorgen. — c. gen. 

wonach streben, 
bickelwort stn. Wort, welches aufs 

Gerathewohl dem Munde entschlüpft, 
"bidemen swv. zittern, beben, 
biten stv. warten. 



ar. (betagen — dahte ) 

biderbe adj. tüchtig, wacker, vornehm, 
bien praet. von bannen, 
bieten stv. (biute — bot, boten — geboten) 
darreichen, strecken; ze fuoz,e refl. zu 
Füssen fallen, 
bivilde stf. Begräbniss. 
bilde, pilde stn. Bild, Vorbild, Gleich- 

niss, Zeichen, 
birsen, pirsen swv. jagen, birschen. 
bispelstn. Gleichniss, Sprüchwort, 
plane stf. plan stm. Ebene, freier Platz, 
blat stn. blates stimme Ruf der Reh- 
geiss auf einem Blatte nachgemacht, 
plialt stm. Zeug aus Seide u. Gold gewebt, 
bliclich adj. glänzend, 
boese adj. schlecht, schlimm, feige, 
boie swf. Fessel (lat. bojae). 
borte, porte swm. kostbares, breites 
Band, als Gürtel, Besatz, Schildfessel 
und Haarschmuek gebraucht, 
borge stf. Aufschub. — borgen dingen 

um Waffenstillstand unterhandeln, 
bouc, pouc stm. Spange. Armring. 
b6z,en swv. schlagen, klopfen, 
brake swm. Spürhund, 
bredie swf. Predigt, 
bresten stv. (briste-brast,brasten-ge- 
brosten) bersten, brechen, plötzlich 
hervorbrechen. 
brieven,prievenswv. aufschreiben, zählen, 
brinnendic adj. brennend, 
broede stf. Schwäche. — adj. schwach, 
brueven, prüefen swv. berechnen, prüfen, 

ordnen, rüsten, anstiften, 
brünne stf. Brustharnisch, 
bruoch stf. Hose (bracca). 
butze swm. Kobold, Poltergeist 
bühurdieren swv. einen bühurt (Ritter- 
spiel) reiten, 
bunt, punt stn. Pelzwerk (gra unde b. 

aus dem lat. punetatus). 
burt stf. Geburi, Herkommen, 
büwen swv. und stv. das Feld bauen, 
auch wohnen. 

C siehe unter K oder Z» 

D und T. 

dagen swv. schweigen, 
dahte praet. von decken. 



Digitized by Google 



(tälanc — fleh.) 



Glossar. 



275 



tälanc adv. (tac lanc) den Tag hin- j 

durch, heute, 
dan, danne dann; nach Compar. als. 
dannen von da fort, von dannen. 
danwert von da weg. 
dar dorthin, dahin; rel. wohin, 
tarnkappe stf. unsichtbar machender 

Mantel, 
deckelachen stn. Bettdecke, 
degen stm. Held, 
tegel stm. Schmelztiegel, 
dehein, dechein pron. irgend ein; mit 

und ohne Negation kein, 
deich = daz, ich. 
deist, dest = daz. ist. 
deiswar = daz. ist war. 
deiz. = daz. ez.. 
templeis stm. Gralsritter, 
deweder pron. adj. einer von Beiden; 

der eine — der andere, 
dicke adv. oft. 

dienen swv. auch verdienen, durch 

Dienst vergelten, 
diet stf. Volk, Leute, 
diesen stv. (di uze — döz,, duzzen — ge- 

doz^en) laut schallen, tönen, 
tjost stf. Speerrennen der Ritter, bes. 

im Spiel. 

tiure adj. u. adv.werth voll, herrlich, selten, 
tiuren swv. verherrlichen, selten machen ; 

intr. selten sein, 
diutaere, tiutaere stm. Ausleger, Deuter, 
dö da, damals, als. 
töhte s. tugen. 
dol stf. Leiden. 

doln swv.dulden, leiden, geschehen lassen, 
toppein swv. würfeln, 
törperheit stf. bäurisches Betragen, 
tougen stn. "Wunder, Geheimniss. 
tougen adv. heimlich (adj. tougenlich). 
töuwen, töun swv. sterben (part. praes. 

töude = töuwende; part. perf. tot), 
döz., duz. stm. Lärm, Getöse, 
dräte adv. schnell, eilig, 
draejen, draen swv. (praet. draete, drate) 

drehen, drechseln; wirbeln, 
traben, trän stm. Thräne, Tropfen, Strom, 
triegen, stv. (triuge — trouc, trugen — 

getrogen) betrügen. 



dringen stv. (dringe — dranc, drangen — 
gedrungen) drängen ; intr. sich drängen, 
driunge stf. Dreiheit. 
triuten,trüten, swv. liebhaben, liebkosen, 
triutinne s. trüt. 

triuwe, triwe stf. Treue, gegebenes Wort. 

— mit triwen in Treu und Wahrheit, 
trouwen, trüwen, triwen swv. glauben, 

trauen, sich getrauen, 
trügenaere stm. Betrüger, Heuchler, 
drum, trumin stn. Ende, Stück, 
trüt stm. Geliebter, fem. triutinne. 
tuft stm. Dunst, Nebel, Thau. 
tugen irrv. (praes. tuoc, tugen — 

praet. tohte) sich ziemen, taugen, 
tülle stf. Röhre, mit welcher die Spitze 

an den Pfeil gesteckt wird, 
tump adj. jung, unerfahren, thüricht. 
tuom stm. Dom. 
durch wegen, durch, 
dürft, dürfte stf. Noth, Bedürfniss. 
dürkel adj. durchbrochen, durchlöchert, 
turn stf. Thurm, 
tüsentstunt tausendmal, 
twahen stv. (praet. twuoc , twuogen — 

getwagen) waschen, 
twäl stf. Verzug. 

twehele swf. Tuch zum Abtrocknen, 
Handtuch. 

dwingen, twingen stv. bezwingen, zu- 
sammendrücken ; c. gen. wozu treiben. 

E. 

6, ee, ewe stf. Gesetz, Recht, h. Schrift 

(Testament); Ewigkeit, 
ebenkrist swm. Mitchrist, 
epitafum stn. Aufschrift (117,ig). 
ecke stf. Schneide der Waffen, Ecke, 

Kante, 
et doch einmal, doch, 
eteslich adj. mancher; pl. einige, 
ehte adv. = echt bloss, nur, doch einmal, 
eigenholt adj. dienstbar, unterthänig. 
eischen swv. (praet. iesch, hiesch und 

eischte) fragen, fordern, heischen, 
eiten swv. tr. und intr. brennen, heizen, 

glühen. 

eiter stn. Gift (eiterwolf, — slange usf.). 
eich stm. Elenthier. 

18* 
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eilen stn. Kraft und Tapferkeit. 

eilende adj. in fremdem Lande, fremd, 
▼erbannt, unglücklich. 

ellenthaft adj. kühn, tapfer. 

en proklitische Negation, bes. vor dem 
Verbam In abhängigen Sätzen, welche 
den Hauptsatz bedingen oder ergän- 
zen, vergl. ne. 

enbern, entbern stv. entbehren; enb. ze 
8i£h enthalten. 

enbizen stv. Imbiss halten. 

enblanden stv. Arbeit auferlegen; refi. 
sich Mühe geben. 

enbresten stv. entkommen, entgehen. 

endeliche adv. gewiss, sicher, genau. 

«ntwesen stv. entbehren, überhoben sein. 

en ein in eins (werden). 

engelten, entgelten, enkelten stv. Strafe, 
Nachtheil erleiden für Etwas. 

engesten swv. entkleiden. 

enke swm. Knecht beim Vieh. 

enkelten s. engelten. 

ensweben, entsweben, swv. in Schlaf 
bringen; intr. einschlafen. 

erarnen swv. büssen. 

erbeten swv. vom Pferde steigen, ab- 
sitzen, unterliegen. 

■erbiten swv. warten. 

erbilden swv. schaffen, bilden. 

erbolgen swv. zum Zorne reizen. 

erbolgcnlich adj. zornig. 

erborn (part. von erbern) geboren. 

-erbunnen anom. stv. (erban — erbande 
— erbunnen , erbunnet) missgönnen, 
entreissen. 

erbürn swv. aufheben. 

«rdiezen stv. erschallen, tonen. 

ertoeren swv. Jem. zum Thoren machen. 

erdriezen stv. lästig sein, Langeweile 
erregen. 

eren, ern stv. mit sw. praet. ackern, 

pflügen, 
ervinden stv. erfahren, 
ergäben swv. ereilen, 
•eruoln swv. zurückholen, nachholen; 

refi. sich erholen, erwerben, 
erkrimmen stv. mit den Krallen zerreissen. 
erlangen swv. langweilen, 
-erliuten swv. laut werden. 



i*r. (eilen — vertragen.) 

ermen swv. arm machen, 
ermorderön swv. ermorden, 
erschrien stv. (praet. erschre) aufschreien, 
ersmielen swv. c. gen. zu Etwas lächeln, 
ersprengen swv. aufjagen, 
erstaeten swv. festmachen, versichern, 
erstrecken swv. spannend ausdehnen, 
erwegen swv. in Bewegung setzen, auf- 
regen. 

erwenden swv. rückgängig machen, ab- 
wenden. 

erwihen stv. zu Grunde richten, er- 
schöpfen. 

erwinden stv. sich zurückwenden, ab- 
lassen. 

F und V. 

vähen stv. (vähe — vie,viengen — ge- 
vangen) fassen, fangen, anfangen. 

val adj. bleich, fahl, blond, gelb. 

välant stm Teufel. — fem. välantinne. 

valde stf. Falte, Winkel, Schrank, Truhe. 

var stf. = varwe Farbe. 

var adj. farbig, aussehend. 

vir, väre stf. Nachstellung, Gefahr. 

varn stv. wandern, fahren; seinen Ver- 
lauf haben, imp. mit umbe ergehen, 
varnde habe bewegliches Gut. varnd 
auch gehfähig, gesund (148,ue). 

vart stf. Weg, Reise, Verlauf. 

vaste adj. und adv. fest, stark; sehr. 

feitiure stf. Gestalt, Ausrüstung, Puti 
(factura). 

veige adj. zum Tode bestimmt, todt. 
veilen swv. verkaufen, preisgeben ; kaufen, 
feine, feie stf. Fee. 
feinen swv. feien, durch Zauber stärken 

und schützen, 
venje, venie stf. kniefälliges Gebet, 
fenis stm. Phönix. 

verbern stv. nicht haben, unterlassen, 

verschonen, 
verch stn. Leib u. Leben, Fleisch u. Blut, 
verchgrimme adj. wüthend ans Leben 

gehend, 
verchwunt adj. todeswund, 
verdagen swv. (part. perf. verdeit) 

schweigen, verschweigen, 
verdienen stv. verhallen, 
vertragen stv. ertragen, geschehen lassen. 
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verdringen stv. bedringen, wegdrängen, 
verenden swv. beendigen ; refl. aufboren, 
vervähen, vervän stf. ausrichten, nützen, 

wahrnehmen, auslegen, 
vervellen swv. zu Falle bringen, 
vergebene adv. ohne Grund, 
verjehen stv. zugestehen, einräumen, 

aussagen. 

verkieaen stv. verzichten, verzeihen. 

verklagen swv. beklagen, verschmerzen. 

verläsen, verlän stv. weglassen, unter- 
lassen, loslassen. 

Verliesen stv. (verliuse — verlös, verlurn 
— verlorn; sync. vliesen etc.) zu 
Grunde richten, verlieren. 

verligen stv. verschlafen. 

verlisten stv. durch Klugheit besiegen. 

vermüejen swv. (part. vermüet) ent- 
kräften, müde machen. 

verniuten swv. zunichte machen; für 
Nichts achten. 

«verre adv. fern, weit, sehr. 

verreren swv. verstreuen, verschütten. 

verschelken swv. zum Diener, Knecht 
machen. 

^verscholn swv. (part. auch versolt) ver- 
dienen. 

versehen stv. refi. Hoffnung, Zuversicht 
haben; auch fürchten. 

"versinnen stv. gewahr werden, zum 
Bewusstsein einer Sache kommen. 

verslinden stv. verschlingen. 

versmähen swv. intr. verächtlich sein 
oder werden. 

versniden stv. zerhauen, verwunden. 

versolt s. verscholn. 

versprechen stv. ablehnen, abweisen. 

verstän, versten stv. Jemand vor Ge- 
richt vertreten ; merken ; refl. anneh- 
men, vermuthen. 

vqrsuochen swv. prüfen, zu erfahren 
suchen; besuchen. 

verswingen stv. schwingend fortwerfen; 
intr. verfliegen. 

verträten stv. verdammen; zu Grnnde 
richten; leugnen. 

verwegen stv. refl. verzichten ; sich frisch 
entschliessen. 

verwizen atv. verweisen, vorwerfen. 
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verzihen stv. versagen, verzichten, ver- 
zeihen. 

verzinsen swv. hingeben, bezahlen, ver- 
zollen. 

vesten swv. festmachen, bestätigen; fest- 
halten, 
viant stm. Feind. 
Her adj. stolz, stattlich, 
vierstunt viermal. 

figieren swv. wie mit einem Geschosse 

treffen (figere). 
vinster stf. Dunkel, Finsterniss. 
virre stf. Ferne, Weite, 
lisclrieren swv. umgürten und mit einer 

Spange festmachen, 
fiurstat, viwerstat stf. Feuerstätte, Heerd. 
fiwerram stf. Feuerrahmen, Rost, 
vlaetec adj. zierlich, schön, sauber, 
flans stm. Maul, 
vlegeliche adv. flehentlich, 
vlegen swv. flehen, 
vlinshart adj. hart wie Kiesel. 
vliz,en stv. sich eifrig bemühen, 
flühtesal stf. Flüchtung, Sicherung, 
flustbaere adj. Verlust bringend oder 

habend. 

vollangen swv. völlig erreichen, 
volleist stf. Unterstützung, Hilfe, Be- 
stätigung. 

volrecken swv. vollständig sagen, er- 
klären. 

vorhte praet. von vürhten. 
vrävelliche adv. frech, verwegen, kühn 
vräz, stm. Fresser; das Essen, 
freischen swv. (praet. friesch) erfragen, 
erfahren. 

freise swf. Gefahr, Schrecken, Zorn, Angst, 
vreislich adj. schrecklich, 
vremden swv. meiden, 
vriedel stm. Geliebter, 
vristen swv. unversehrt erhalten, 
vriunt, friwent stm. Frennd, Verwandter, 
Gatte. 

vrön adj. dem Herrn gehörig, heilig. 

frönebaere adj. heilig. 

frouwe, frowe, frou swf. Herrin (fem. 

zu vr6), im Gegensatz zu wip. 
fruht stf. Frucht, Kind, Geschlecht, 
frum stf. Nutzen, Gewinn. 
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(frum — gcwerp.) 



irum adj. nützlich, tüchtig, 
frumen swv. fördern, schaffen, 
vunt stm. Fand, Erfindung, 
fürbaz, adv. voran, hinfort, fürder. 
fümames adv. gänzlich, 
fuoge stf. Geschicklichkeit; Anstän- 
digkeit. 

fuor, fuore stf. Fahrt, Gefolge, Unter- 
halt, Lebensweise, 
furrieren swv. futtern, überziehen. 

G. 

• 

Die mit ge zusammengesetzten Verba, 
welche hier nicht aufgeführt sind, stehen 
unter den Anfangsbuchstaben der 
Stämme. 

gabilot stn. kleiner Wurfspiess. 
gäch adj. schnell, eilig; adv. gähes. 
gadem stn. Saal, Gemach, 
gähen 6\w. eilen, schnell laufen, 
gar adv. völlig, ganz, 
gart stm. Stachel, Treibsteckeu. 
garte praet. von gerwen. 
gebaere stf. Gebehrde. 
gebaren swv. sich gebehrden, sich be- 
nehmen 

gebende stn. Band, Haarband, Fessel. 

getfrest stm. — e swm. Mangel, Fehler, 
Gebrechlichkeit. 

gebresten stv. mangeln. 

gedinge swm. sichere Hoffnung. 

getörstekeit stf. Kühnheit. 

getwerc stn. Zwerg. 

gevar adj. gefärbt, aussehend. 

gevelle stn. durch gefällte Bäume un- 
wegsam gemachter Ort. 

gevüege adj. passlich, schicklich, leicht. 

gefiiere adj. nützlich. 

gefuoge stf. Geschicklichkeit, Schicklich- 
keit, gute Gelegenheit 

gehaz, adj. feindlich gesinnt. 

gebeiz, stn. Versprechen, Befehl. 

geheimen stv. versprechen. 

geh enge stf. Erlaubniss. 

gehilze stn. Schwertgriff. 

gehiure adj. geheuer, vertraut, angenehm. 

gehoenen swv. verächtlich machen. 

geil adj. muthwillig, lustig. 



gelaz, stm. Geschenk, Gnade,. Gestalt, 

Benehmen, 
gelt stm. Vergeltung, Zahlung, Gewinn, 

Ersatz. 

gelten stv. (gilte — galt, gulten — gegol- 
ten) erstatten, vergelten, 
geltch adj. gleich. 

gelouben swv. glauben; refl. abstehen, 
gemach stm. Ruhe; Wohnung, 
gemahelen swv. verloben, 
gemäl adj. bunt verziert, gemahlt, 
gemeine adj. allgemein, gemeinsam, 
gemeit adj. froh, freudig, stattlich, 
gemüetwillikeit stf. eigener Wille, Will- 
kür. 

gemuoten swv. begehren (an). 

genäde, gnade stf. Hilfe, Gunst, Gnade, 
Glück, Dank. 

genadelos adj. unglücklich. 

gnaden swv. gnädig sein, sich erbar- 
men; danken. 

genieten swv. refl. sich sättigen, sich er- 
freuen. 

genöte adv. drängend, eifrig. 

gen6r,en swv. vergleichen. 

genuht stf. Genüge, Fülle. 

gär stm. Wurfspiess; davon gerschuz,. 

ger stf. Begehr, Verlangen. 

gereht adj. tüchtig, bereit, richtig. 

gereite stn. Reitzeug. 

gerich stm. Rache, Strafe. 

geriehen swv. reich machen, reich sein. 

geriute etn. Stück Land, welches durch» 

Ausreuten urbar gemacht ist 
gern swv. begehren, verlangen, 
gerüegen swv. gerichtlich anzeigen, 
gerwen swv. (praet garte) fertig machen, 

rüsten. 

gestän, gesten stv. irr. stehen bleiben, 

sich stellen, beistehen; bekennen, 
gesteinet adj. mit Edelsteinen besetzt 
gesinden swv. Jemand in sein Gefolge 

aufnehmen, zugesellen, 
geswichen stv. den schuldigen Dienst 

nicht leisten, 
gewahen stv. (praet wuoc) und gewähe- 

nen swv. erwähnen, 
gewegen swv. helfen, die Wage halten, 
gewerp stm. Werbung. 
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gewern swv. gewähren. 

gewern, gewerren swv. hindern. 

gewuoc 8. gewahen. 

geziue stm. Gerätschaft, Zurüstung; 
Zeugnisg, Zeuge. 

gezogenliche adv. mit Anstand. 

gezwicken swv. zerren, auseinander- 
ziehen. 

gihe, giht 8. jehen. 

girame swf. Edelstein; das Schönste 
und Beste. 

gist, git = gibst, gibt. 

glaevin stf. Speer (gladius). 

glast stm. = gleste swf. Glanz. 

glesten swv. glänzen. 

gJöse swf. Auslegung, Anmerkung 
(glossa). 

goltvaz, stn. Gefäss von Gold. 

gouch stm. Kuckuk, Bastard. 

gougelfuore stf. muthwilliges, possen- 
haftes Treiben. 

goumen swv. Acht geben, trachten. 

grä stn. Grau- (Pelz-) Werk. 

gräl stm. die Abendmahlschüssel Christi 
(lat. gTadalis; xoa-rfp.»). 

gran swf. Barthaar. 

grät stm. Gräte, Rückgrat; scharfe Spitze. 

gremlich adj. grimmig, schrecklich. 

griez, stm. Ufersand. 

grimme adj. und adv. schrecklich, 
grimmig. 

gris adj. grau, greis. 

grisgramen swv. mit den Zähnen knir- 
schen. 

güetlich adj. freundlich. 

guft stf. Uebermnth, Uebertreibung. 

gugel stf. Mantel mit Kapuze (cucullus). 

H. 

hagen stm. Dornbusch, Verhau, 
halpfwol, halphwuol stn. Halbschwein (?). 
halsperge stf. Panzerhemd, 
handelung stf. Behandlung, Bewirthung. 
hantgetat stf. That, Schöpfung, Geschöpf, 
bärmin adj. aus Hermelinpelz gemacht 
hamaschvar adj. vom Harnisch be- 
schmutzt, 
harte, adv. hart, sehr, 
heimlich, heinlich adj. vertraut, geheim. 



heimliche stf. Vertraulichkeit, Heimlich- 
keit, in h. insgeheim. 

hellefiwer stn. Hollenfeuer. 

hellen stv. tonen, hallen; eilen. 

helmgespan stn. Helmspangen. 

helmvaz, stn. Helmgefäss, Helm. 

herebernd adj. (part.) Freude schaffend, 
Heiligkeit zeigend (S. 136„ 7 , 16 ). 

hervart stf. Kriegszug ; davon herverten. 

herte stf. Harte, harter Kampf. — 
Schulterblatt (18, t > 

hint = hinaht heute Nacht. 

höchvart stf. Hoffahrt, Stolz. 

hochvertic adj. stolz, hoffährtig. 

hochgezite, hochzit stf. Fest. 

hohe adv. hoch, uf höher stan weiter 
zurück treten. 

hoene adj. hochfahrend, böse; verachtet. 

hovemaere stn. was bei Hofe erzählt wird. 

höfscljeit, hövescheit stf. feines Betragen. 

hofschen, hübschen swv. den Frauen 
höfisch dienen. 

holt adj. freundlich, gewogen. 

hört stm. Schatz. 

boubet stn. Haupt 

houbetlist stm. höchste Kunst 

houwen stv. (houwen — hie, hiewen — 
gehouwen) hauen. 

hüt stf. (gen. hiute) haut 

huote stf. Aufsicht, Lauer, Tüeke. 
I und J. 

ja wahrlich. 

jächant stm. Hyacinth. 

iteniwe adj. ganz neu. 

itewiz, stm. Vorwurf, Schmähung. — 

itewi^en swv. vorwerfen, schmähen, 
ie immer, je. 

jehen stv. (gihe —jach, jähen — gejehen) 

sagen, bekennen, zuerkennen, 
iesch praet. von eischen, 
ieslich, islich adj. pron. jeder, 
iht pron. subst Etwas; adv. etwa, irgend, 
in hinein. 
Inder irgendwo, 
ingrüene adj. frisch grün, 
inleiten swv. hineinführen, 
iut = iht. 

junc, superl. jungest letzt, ze jungest 
zuletzt 
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K (C). 

kapfen swv. gaffen. 

kamere st. 'u. swf. Schatzkammer. 

kameraere stm. Schatzmeister, Diener 

i 

der Fürsten, 
kanzwagen stm. Lastwagen, 
karacte swm. Buchstabe, Zauberschrift, 
karräsche st. u. swf. Wagen (carrus, 

carruca). 
kastelän stn. castilisches Pferd, 
kelberin adj. vom Kalbet aus Kalbsfell 

gemacht. 

kemenäte swf. Frauengemach, Schlaf- 
zimmer. 

kenpfe swm. Zweikämpfer, Kämpe, 
kernen swv. Frucht treiben, 
kerzstal stn. Leuchter, 
kiesen stv. (kiuse — kos, kurn — gekom) 

sehen, merken, erwählen, 
klenken swv. erklingen lassen, 
klüs stf. Klause, Wohnung, 
covertinre stf. Bedeckung des Pferdes 

zum Schutz und Putz, 
kost, koste st. u. swm., stf. Preis, Aufwand, 

Zehrung. 
kreften swv. kräftig werden, 
krenke stf. Hüfte. 

kriuz stn. enkriuzestal adv. mit ausge- 
breiteten Armen wie ein Kreuz, 
krümbe stf. Krümmung, 
kulter stm. Bettpolster, 
küme kaum. 

<:unt, cunts stm. Graf (le comte, lat. 
comes). 

künne stn. Geschlecht, Verwandter, 
kür stf. Wahl. 

kurzwile stf. Zeitvertreib; davon swv. 
kurzwilen. 

läge stf. Lage, Nachstellung, Hinterhalt, 
lanclibe adj. langlebig, 
laster stn. Schimpf, Schande, 
iaz, adj. matt, träge, c. gen. nicht vor- 
handen. 

läz,en, län stv. (läz,e — lie, liez,, liefen 
— läz,en , län) lassen , los- , unter-, 
über-, zurück-, verlassen. 

lech praet. von lihen, leihen. 

leiden swv. leid machen, leid werden. 



leinen, lenen swv. lehnen, sich stützen. 

leischieren swv. ein Pferd mit verhäng- 
tem Zügel laufen lassen (laisser). 

letzen swv. schädigen, verletzen. 

ltchom stm. Leib, Leichnam. 

lit stn. Glied. 

lite swf. Bergabhang. 

lidelich adj. leidend. 

lieht adj. hell, glänzend. 

lihte adj. und adv. leicht. 

lihtuertikeit stf. Leichtfertigkeit. 

lintrache swm. Lindwurm, Schlange. 

list stm. Kunst. 

listmachaere stm. Künstler. 

liuterlich adj. hell, klar, rein. 

liuhten swv. (praet lühte) leuchten, 
glänzen. 

lobebaere adj. löblich. 

loben swv. auch geloben. 

lohen swv. flammen. 

lorschapellekin stn. Lorbeerkränzlein. 

lorzwi stn. Lorbeerzweig. 

losen swv. horchen, Acht geben. 

louc stm. Flamme. 

lougen stm. und f. das Leugnen, Ver- 
neinung, 
lougen swv. leugnen, verneinen, 
ludern stm. Lärm. 

ludem ein unbekanntes Thier (23,5). 
lütertrank stm. Ciaret, Rothwein auf 

Gewürz abgezogen, 
lussam adj. erfreulich, schöru 
lützel adj. klein, wenig. 

M. 

mäc stm. Seitenverwandter, 
maere stn. Kunde, Erzählung, Geschichte, 
maere adj. bekannt, berühmt, herrlich, 
maget, magt, meit stf. (dim. magedin stn.) 

Jungfrau, Dienerin, 
magenkraft stf. grosse Kraft und Macht, 
magezoge swm. Knabenerzieher, 
mäne swm. Mond, 
inarc stn. Streitross. 
margarite swf. Perle 
marnaere stm. Seemann, Schirlsherr, 
massenie stf. Dienerschaft eines Fürsten, 
mäzen swv. Mass halten, 
mettine stf. Frühmesse (matutina). 
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mein stn. Falschheit, 
meinrat stm. Verrath; davon adj. mein- 
raete. 

meine stf. Bedeutung, Absicht, Meinung. 

menen swv. führen, leiten. 

mergriez stm. Sandkorn am Meere, 

Perle (s. margarite). 
merkaere stm. Aufpasser, Beurtheiler. 
michel adj. gross, stark; adv. sehr, viel, 
mitewist stf. Zusammensein, Beisein, 
miete stf. Bezahlung, Lohn, 
milte adj. freigebig, 
minne stf. Andenken (m. trinken), Liebe, 
minnefiure stn. Liebesfeuer, 
minnen swv. lieben, heirathen. 
minnern swv. kleiner machen, kleiner 

werden. 

miselsuht stf. Aussatz (misellus). 
mislich adj. verschieden, ungewiss, übel, 
missevar adj. bunt; von schlechter Farbe, 

entstellt, 
«nissewende stf. Uebelthat. 
moere stm. Pferd (nur im Plur.). 
möraz. stn. Maulbeerwein, 
morne morgen. 

«nortmeile adj. mit Mord befleckt. 

mortraeche adj. mit Mord sich rächend. 

müejen swv. (praet müete und muote) 
Beschwerde machen, verdriessen. 

müelich adj. beschwerlich, schwerlich. 

znül stm. Maulthier. 

innot stm. Sinn, Geist, Stimmung. 

muoten swv. begehren. 

muoder stn. Bedeckung, Kleidung, Ober- 
fläche. 

uiüze stf. Mauser, Federwechsel derVögel. 

Bf. 

nach adv. nach, hinter, beinahe ; adj. nahe. 

nahtselde stf. Nachtlager. 

nahgebür swm. Nachbar. 

tie enklitische Negation ; ine = ichne, 
dune, jane u. s. w. 

iieina verstärktes nein. 

tiern swv. retten, vor Verderben be- 
wahren. 

neweder adj. pron. keiner von Beiden ;' 

newederhalp auf keiner Seite, 
int stm. Hass.— äne irit gern. 



nieten swv. refl. sich fleissigen; s. sät- 
tigen, genug haben. 

niergent adv. nirgend. 

nigen stv. sich neigen zum Zeichen des 
Dankes und der Achtung. 

ninder adv. nirgend, niemals. 

niut, niwet = niht. 

niwan nur, nichts als. 

noten, noeten swv. Noth anthun; refl. 
sich Mühe geben. 

nötnunft stf. Kaub, Gewaltthat. 

O. 

ob wenn, ob. 
obez stn. Obst 

ort stn. Ende, Spitze, Ecke, Winkel, 
organieren swv. die Orgel spielen, 
ors = ros stn. Pferd. 

P siehe unter B. 

Die mit der Vorsilbe re gebildeten 
Verba s. unter er. 
rabbine stf. Anrennen des Bosses, 
rät stm. Rath, Verrath, Abhülfe ; Vorrath. 1 
ragen swv. hervorragen, reichen, 
ram stf. Rahmen, Gestell, 
räm stm. Schmutz, Staub, 
re stm. Bahre. 

recke swm. Held, Krieger ohne Heimath, 
redespaehe adj. geschickt im Reden, 
reldeleht adj. kraus, 
rären swv. fallen lassen, 
ribbalin stm. Bein-, Fussbekleidung, 
riezen stv. fliessen, weinen, 
rivier stm. Bach, 
rigelstein stm. Rinnstein, 
rimphen stv. refl. sich vor Schmerz 
krümmen. 

rinc stm. Ring des Panzerhemdes, Kreis, 
ringe adj. und adv. leicht, gering, 
risen stv. fallen. 

riuten swv. ausreuten (Wald, Gebüsch). 

riuhe stf. Rauchwerk, Pelz. 

riuwe, riwe stf. Kummer, Trauer, Mitleid. 

riuwen, riwen stv. ( — rouw, rou — ge- 
rouwen) schmerzen, dauern, verdries- 
sen; refl. sich betrüben. 

riuwen, ruwen swv. intr. klagen. 
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rot = rat (140, 17 ). 

rone swm. umgefallener Baumstamm. 
TÜch adj. raub, struppig, 
rumen swv. räumen, verlassen, 
rünen swv. raunen, flüstern, 
ruochen swv. bedacht sein, begehren, 

gerne wollen, sich bekümmern, 
ruore stf. Hätz der Hunde auf das Wild, 
ruowen swv. ruhen. 

S. 

sä adv. gleich darauf, alsbald. 

sahen swm. Tuch von feiner Leinwand 

{pdßarov). 
sac, sag stm. Sack, 
saelde stf. Glück, 
sahs stm. Pfeilspitze, 
sam so, wie. 

saniit stm. Sammt (i^dutrog). 
sän = sä. 

säz.e stf. Wohnsitz. 

spaehe, spähe adj. klug, schlau, kunst- 
reich. 

spaehe stf. Weisheit, Kunst 
spän stm. Span, Einschnitt ins Kerb- 
holz. Die Geschlechter zählt man 

nach spaenen 105,39. 
spanbette stn. Bett auf ausgespannten 

Bändern, 
spor stn. Fährte, Spur, 
schapel, chapel stn. Kranz, Ilaarband. 
schäch stn. Schach 134^ (persisch schäh 

= König), 
schächaere, schächmann stm. Räuber. 
Schachen swv. auf Raub ausgehen, 
schaft stm. Schaft, Lanze, 
schelch stm. Riesenhirsch (?). 
schicken swv. zurüsten, anordnen, 

schicken, 
schier, schiere adv. bald, gleich, 
schieben stv. (schiujje — schöz,, schufen 

— geschoben) werfen, schiessen, auch 

intr. 

schimpf stm. Scherz, Kurzweil, 
schimpfen swv. scherzen, verspotten, 
schin adj. sichtbar, hell, 
schiuhen swv. scheu machen; auch 

scheuen und sich scheuen, 
«chöne adv. zu schoene schön. 



schouwe stf. Anblick, Aussehen, Gestalte 
schouwelicheit stf. Beschaulichkeit, 
schranz swf. Spalt, Riss, 
schre praet. von schrien stv. schreien, 
schriber stm. Schreiber, Schriftgclebrter, 

Kanzler; Tafelaufseher, 
schüten swv. schütteln, schütten; refl. 

üz — ablegen (75,g). 
schuften swv. galoppieren, 
schult, schulde stf. Schuld, Ursache,. 

Grund. 

State stf. gute Gelegenheit, Hilfe, 
staete adj. fest, treu, beständig, 
staete stf. Festigkeit, Beständigkeit, 
stiure stf. Stütze, Stab, Hilfe, 
stolle swm. Fussgestell, Pfosten ; dimin. 

stöllelin stn. 
stoubin adj. von Staub, 
sträle stf. Pfeil. 

stunt, stunde stf. Zeit; nach Zahlwör- 
tern mal, tüsent stunt etc. 
sedel stm. Sitz. 

sedelhof stm. Herrensitz. \ 
seine adv. langsam, spät (24,5 ~ niht.) 
selbwesend part. durch sich selbst 

existirend. 
selde stf. Wohnsitz, Haus, 
seltsaene adj seltsam, wunderbar, 
sem mir (samir) got so wahr mir Gott 

helfe. 

senede adj. schmerzlich verlangend. 

senewe stf. Sehne. 

ser stn. Schmerz. 

sippe stf. Verwandtschaft. 

sit, sider, sint adv. seitdem, spater; 

conj. seit, während, weil, 
site stm. Lebensart, Sitte, Wesen, 
sideln swv. Sitze errichten, 
sigen stv. sinken, 
sihte adj. seicht. 

simonie stf. Handel mit geistlichen 
Aemtern (s. Apostelgesch. 8). 

sinewel adj. ganz rund. 

sinopel stm. mit Gewürz bereiteter 
Rothwein. 

siuften swv. seufzen. 

slä stf. Spur, Fährte. 

slahte stf. 1. Art (deheiner slahte auf keine 
Weise, durchaus nicht). — 2. Mord» 
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siebte, slihte stf. Gradheit, Fläche, 
smachen swv. intr. schmecken, riechen, 
smaehe adj. gering, verächtlich. 
8mielen swv. lächeln, 
sorgebaere adj. Sorge bringend, 
soum, saum stm. Last eines Packthiers, 
soumaere stm. Lastpferd, 
soumen swv. auf ein Lastthier aufpacken, 
sumelich adj. mancher, 
sunder adj. abgesondert, einzeln, vor- 
züglich. 

sundersiz stm. besonderer Sitz, 
suorhman stm. der das Wild aufsacht 

(19*). 
sus so, sonst. 

swä aus so wä conj. wenn irgend wo, 
wo immer. 

«wach adj. werthlos, gering. 

swaere stf. Kummer. 

swar aus so war wenn irgend wohin, 
wohin immer. 

sweimen swv. schweben, sich schwingen, 
schwenken. 

sweizjc adj. nass, blutig. 

swer aus so wer pron. wenn irgend wer, 
wer immer. 

6wie aus so wie wie auch immer, wie- 
wohl, wenn. 

T siehe unter D. 

U. 

Überguide stf. ein Ding, welches mehr 

gilt, als ein Anderes, 
überhcre stf. Uebermuth. 
Überwal stf. was Wunsch und Wahl 

übertrifft, 
üehse, üechse swf. Achselhohle, 
ulmic adj. verfault, bes. vom Holze, 
umbe, ümbe praep. und adv. um, herum, 

im Kreise, 
umbehanc stm. ein rings an die Wände 

gehängter Teppich mit Bildern (siehe 

121 ,, 8 ). 

unbehuot adj* nicht behütet, sorglos, 
unbewollen adj. unbefleckt, rein, 
finde st. u. swf. Fluth, Welle funda). 
underviz atm Zwischenraum, Trennung, 
understän stv. hindernd" dazwischen 
treten. 



undersniden stv. ein Kleid aus ver- 
schiedenen Stoffen zusammensetzen, 
auch in übertragener Bedeutung ab- 
stechend machen (100,7). 

underwinden stv. refl. auf sich nehmen ; 
sich bemächtigen. 

unverschart adj. unverletzt. 

ungebaere stf. schlechtes Betrauen, 
schlimmes Befinden. 

ungehabe stf. Klage, Leid. 

ungemach stn. Unbequemlichkeit, Leid. 

ungemüete stn. Betrübniss, Leid, Zorn. 

ungemuot adj. böse, zornig, widerwärtig. 

ungenaeme adj. unangenehm, unlieb. 

ungesamnet adj. unvereinigt, nicht über- 
einstimmend. 

ungesühte stn. rheumatische Krankheit. 

unkraft stf. Ohnmacht. 

unkunt adj. fremd. 

unmacre adj. unlieb, gleichgültig. 

unmäzen adj. und adv. aussergewöhnlich. 

unnäch adv. entfernt, kaum. 

unstätelichen adv. übel zu Statten. 

unwendec adj. unabwendbar. 

unz, unze praep. und conj. bis. 

ür stm. Auerochse. 

urbor stf. Grundstück, welches Rente 
einbringt; die Rente selbst. 

urborn swv. Rente bezahlen, innehaben, 
übertragen. 

urhap stm. Anfang, Ursache, Urheber. 

urliuge stn. Krieg. 

ursprinc stm. Hervorknospen; Ursprung, 
urwise adv. ohne rechte Führung, irrend. 

V siehe unter F. 

I 

W. 

; wä wo? wä nu was nun? wohlauf. 

wät stf. Kleidung 
I waten stv. (praet. wuot) gehen, dringen. 

waetlich adj. schon, stattlich. 

waege adj. gewogen, günstig. 

waenen swv. (praet wände) meinen, 
hoffen. 

wagen swv. sich wiegen, schwanken, 
walten stv. (praet. wielt) Gewalt haben, 

herrschen, wofür sorgen, 
wamme st. und swf. Bauch. 
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wan, wände adv. und conj. ausser, nur, 

nach Compar. als. 
wan (wände ne) warum nicht? 
wan, wände conj. weil, denn, 
wan, wannen woher, wesshalb (rel. und 

interr.). 
wan, wanne wann? 
wan stm. Meinung, Erwartung, 
war wohin (rel. und interr.). 
warte stf. Lauer, Anstand des Jägers, 
waste stf. Wüste, 
wasten swv. verwüsten, 
wette stn. Wettstreit, Pfand, 
weder adj. pron. welcher von Beiden. 

neutr. statt conj. im ersten Gliede der 

Doppelfrage, ob. 
wegen stv. (wige — wac, wagen — ge- 

wegen) sich bewegen, aufwiegen; 

zuwägen, schätzen, 
weidelich, weidenlich adj. herrlich, statt- 
lich, keck, 
weidemann stm. Jäger, Fischer, 
weigerliche adv. stolz, stattlich, 
weise stm. Waise ; der grosse Edelstein 

in der deutschen Königskrone und 

diese Krone selbst (130, 46 ). 
wenec, wenc adj. beweinenswerth. wenig, 

gering. 

wenken swv. wanken, weichen. 

werben stv. (wirbe — warp, würben — 
geworben) bandeln, streben, ausrich- 
ten, werben. 

wert stm. Insel, Wiese am Wasser. 

werdeclichen adv. auf würdige Weise. 

werlde stf. Welt, Menschheit. 

werltzage swm. bei aller Welt als Feig- 
ling bekannt. 

wem swv. gewähren, Gewähr leisten. 

werren stv. in Verwirrung bringen, 
stören, hindern. 

wesche swf. Wäscherin. 

widertriben stv. zurücktreiben, hindern, 
widerlegen. 

widersagen swv. Feindschaft ankündi- 
gen; entsagen, etwas abschlagen. 

widersaz stm. Gegner; Widersetzlichkeit. 



widerwanc stm. ümbeugung, Rückkehr. 

widerwegen stv. aufwiegen, das Gegen- 
gewicht halten; erstatten. 

widerzaeme adj. unziemlich, verhasst, 
feindlich. 

witweide adj. weit herum weidend. 

wfgant stm. Krieger, Held. 

wildenaere stm. Jäger. 

wile stf. Zeit. 

wilen, wilent einstmals, weiland. 

wine stm. u. f. Geliebter, Gatte. 

wirs adv. compar. schlimmer, übler. 

wisent stm. Büffel. 

wizen stv. vorwerfen. 

witze stf. Verstand, Klugheit, Weisheit. 

wünsch stm. Segen, Glückwunsch, Fülle, 

Vollkommenheit, 
wuof stm % Wehgeschrei, 
würglicheit = wirklicheit stf. Thätigkeit, 

Wirksamkeit, 
würken, wurken swv. (worhte — geworht) 

schaffen, wirken, sticken. 



zage swm. Feigling. 

zant stm. Zahn. 

zebresten stv. intr. zerbrechen. 

zevellen swv. zerstören, zerbrechen. 

zehant adv. auf der Stelle. 

zeichen stn. Fahne, Zeichen. 

zein stm. Draht, Stäbchen. 

zemen stv. (zime — zam, zämen — ge- 
zomen) ziemen. 

zer stf. Zehrung, Aufwand, Hingebung. 

zeswellen stv. bis zum Zerspringen 
schwellen. 

zeswer adj. recht (Gegensatz t'i link). 

zite adv. zeitig; compar. ziter. 

zier adj. schön. 

zierlich adj. stattlich. 

ziln swv. zielen nach, als Ziel aufstel- 
len; refl. sich bemühen. 

zimieren swv. einen Ritter schmücken. 

cirkel stm. Kreis, goldener Reif als 
Abzeichen der Fürsten. 

zwäre = ze wäre wahrhaftig, fürwahr. 
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